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Die Volksparkei lehnk ab.
Der Sozialiſt Grimme wird Kultusminiſter

Die volksparteiliche Fraktion des prenußi-
ſchen Landtags hat nach Verhandlungen mit
dem preußiſchen Miniſterpräſidenten Braun
in ihrer Sitzung am Donnerstag nachmittag
beſchloffen, den Vorſchlag des Miniſterpräſi
denten Braun, in das Preußenkabinett einzu
treten und den Poſten des Handelsminiſters
und eines Miniſters ohne Portefeuille zu
beſetzen, als unzureichend abzulehnen.

Kultusminiſter Becker
zurückgeireten.

Der preußiſche Kultusminiſter Becker iſt
zurückgetreten.

Er hat an den preußiſchen Miniſterpräſi
denten Dr. Braun folgendes Schreiben ge
richtet:

„Sehr geehrter Herr Miniſterpräſident!
Die politiſche Entwicklung der letzten Zeit

hat mich „u der Ueberzeugung gebracht, daß die
Auffaſſung führender Parteien von der Beden-
tung der großen kulturellen Aufgaben meines
Miniſteriums ſo ſtark von dem Geiſte abweicht,
den ich in den langen Jahren mühevoller Ar-
heit im Dienſte der geiſtigen und politiſchen Er
ſtarlung der deutſchen Republik zu verwirk-
lichen bemüht war, daß für mich eine gedeihliche
Wirkſamkeit nicht mehr gegeben iſt. Jch lege
deshalb hierdurch mein Amt nieder. Jhnen,

Merfjeburg, Freitag, den 31. Januar 1930

Herr Miniſterpräſident, danke ich bei dieſem
Anlaß für die perſönliche und ſachliche Unter
ſtützung, die ich in den fünf Jahren meiner
Miniſterſchaft unter Jhrem Präſidium und bei
Ihnen gefunden habe.“

Ein Sozialiſt Rachfolger.
Zum Nachfolger Dr. Beckers wurde der

Vizepräſident des Provinzialſchulkolleginms,
Grimme, zum Kultusminiſter ernannt.
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Adolf Grimme
ſteht im 41. Lebensjahr und iſt in Goslar am
Harz geboren. Er ſtudierte Philoſophie und
begann ſeine pädagogiſche Laufbahn im Jahre
1919 als Oberlehrer in Hannover. Im Jahre
1925 wurde er als Oberſchulrat nach Magdeburg
berufen und trat 1927 in das Miniſterium für
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung als Hilfs-
arbeiter ein. Er wurde dort 1928 zum Mi-
niſterialrat in der Abteilung V 2 (Höheres
Schulweſen) ernannt und verwaltete längere
Zeit auch das Preſſereferat des Miniſteriums.
Seine Ernennung zum Vizepräſidenten des
Provinzialſchulkollegtums der Provinz Bran-
denburg, in dem er entſprechend der beſon-
deren Struktur dieſes Kollegiums das ge-
ſamte Volks-, Mittelſchul-, Berufs-, Fachſchul-
und höhere Schulweſen der Provinz zu ver-
walten hatte, beendete 1929 ſeine Tätigkeit im

Kultusminiſterium. Grimme iſt mit Schriften
usminiſterinm mit einem ihrer Geſinnungs-

in der Schriftenreihe der entſchiedenen Schul
reformer hervorgetreten, um entſprechend ſeiner
Einſtellung als religiöſer Sozialiſt evangeli-
ſcher Konfeſſion den weltlichen Schulgedanken
auch religiös (7) zu untermauern.

5PD. befreibt Kirchenauskrikte
Die Sozialdemokratiſche Partei Stettins

betreibt ſeit einigen Tagen einen groß angeleg-
ten Hetzfeldzug gegen die Kirche, der ſowohl in
Verſammlungen wie auch in der SPD.-Preſſe
planmäßig durchgeführt wird. So veröffent-
licht das offizielle Organ Stettins, der „Volks-
bote“, einen Aufruf an die Parteimitglieder,
der folgenden Wortlaut hat:

„Es iſt jetzt höchſte Zeit für alle Genoſſen,
die innerlich mit der Kirche nichts mehr zu tun
haben wollen, dieſes auch äußerlich zum Aus-
druck zu bringen Ueber den Kirchenaustritt
beſteht immer noch Unklarheit, wir bringen
deshalb nochmals das Wichtigſte hierüber.“

„Der Kirchenaustritt iſt koſtenfrei und er-
folgt in Stettin auf dem Amtsgericht täglich
von 11 bis 1 Uhr Damit unnötige Laufe-
reien und Aerger vermieden wird, bitten wir
dieſes zu beachten.“

Und dieſe Partei hat in Preußen das Kul-

genoſſen beſetzt!

Reues in Kürze.
Die neugewählte Generalſynode, die Ge-

ſamtvertretung der evangeliſchen Kirche der
alt preußiſchen Union, die am 22. Februar in
Berlin zuſammentritt, wird auch zu dem Stand
der noch immer nicht abgeſchloſſenen Verhand-
lungen wit der preußiſchen Staatsregierung
Stellung nehmen Man ſieht dieſen mit beſon-
derer Spannung entgegen.

Die Tariſerhöhungen in Berlin wirken ſich
aus. Jn den Markthallen ſteigen die Preiſe.
Infolge der Tariferhöhungen ſind für Februar
59 Lohn und Angeſtelltentarife in der Reichs-
hauptſtadt gekündigt worden.

Jn der Donnerstagſitzung der Berliner
Stadtverordnetenver ſammlung wurde der
Nachtragsetat abgelehnt, trotzdem Bürgermei-
ſter Scholtz betonte, der Oberpräſident habe er-
klärt, daß er die Genehmigung zu einer neuen
Anleihe nur ausſprechen könne, falls der Nach-
tragshaushalt angenommen würde. Bürger-
meiſter Scholtz erklärte ſodann, daß man ohne
einen neuen Kredit die Verwaltung der Stadt
Berlin bis zum April nicht durchführen könne.
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Die kataſtrophale Lage der Arbeitsloſen-
verſicherung zeigt ſich darin, daß die Geſamtzahl
am Monatsende um faſt 310 000 höher iſt, als
bei der Lprozentigen Beitragserhöhung von
Regierungsſeite angenommen wurde. Am
Monatsende iſt, wie wir zuverläſſigſt erfahren,
aus der Reichskaſſe eine neue Summe von
623 Millionen Mark der Arbeitsloſe iche
rung überführt worden.

J

In dem Vierteljahr vom 1. Juli bis 30. Sep-
tember 1929 iſt nach Mitteilung des preußiſchen
Statiſtiſchen Landesamts über 2905 ländliche
Grundſtücke mit einer Geſamtfläche von
19 035 Hektar das Zwangsverſteigerungsver-
fahren eröffnet worden. Jn derſelben Zeit
ſind 440 Liegenſchaften im Geſamtumſang von

483 Hektar zwangsverſteigert worden.

Bei den Abſtimmungen zum Domänenhaus-
alt im Preußiſchen Landtag wurde der Antrag
der deutſchnationalen Landtagsfraktion, daß die
preußiſche Staatsregierung im Reichsrat gegen
das Liquidationsabkommen mit Polen ſtimmen
ſolle, mit den Stimmen der Rechten und des
Hentrums angenommen. Damit ſind die Ver
ireter der preußiſchen Regierung verpflichtet,
die Beſtim nung des Liquidationsabkommens
abzulehnen.

Straßenkämpfe in Spanien.
Nach Meldungen der Pariſer „Liberte“

werden von Reiſenden ſehr ernſte Berichte
über die Lage in Spanien gegeben. In Madrid
ſei die Polizei nur mit Mühe der politiſchen
Manifeſtanten Herr geworden, die das könig-
liche Palais belagerten und ſtürmiſche Rufe:
„Es lebe die Freiheit!“ und den Schlachtruf
der Republikaniſchen Partei ausſtießen. Jn
Barcelona ſoll es zu ernſteren Zuſammen-
ſtößen gekommen ſein. Es habe zahlreiche
Tote und Verwundete gegeben. Nach weiteren
Berichten von Reiſenden ſtehe der Ausbruch
der Revolution unmittelbar bevor, falls es
nicht gelinge, eine ſtarke Regierung einzuſetzen.
Allem Anſchein nach habe

Primo de Rivera
keineswegs die Abſicht, ſich von allen politiſchen
Geſchäften zurückzuziehen. Am Mittwoch abend
habe er eine Verſammlung der partriotiſchen
Vereinigung geleitet und ausdrücklich erklärt,
daß die Anhänger dieſer Vereinigung, die als
eine Vereinigung von Schwarzhemden ange-
ſehen werden könne, ſich zum Kampfe vor-
bereiten müßten, falls ſie Spanien vor der
Revolution retten wollten.

Das Pariſer „Petit Journal“ meldet von
der ſpaniſchen Grenze: Gewaltige Kund-
gebungen für die Republik führten in Barce-
long zu Straßen kämpfen. Das Militär mußte
gegen die Maſſen eingeſetzt werden. Es werden
3 Tote und 9 Verletzte berichtet. Die Geſchäfte
ſind geſchloſſen.

Der Pariſer „Matin“ meldet:
C 5H be

Jn Madrid
JnZuſammenſtößen 18 Verletzte.

Unſer Bild zeigt eine Flugzeugaufnahme des Königlichen Schloſſes in Madrid, des Zieles
der antimonarchiſtiſchen Kundgebungen,

Taxagona zogen die Maſſen unter Voran-
tragung von roten Fahnen nach den Kaſernen,
wo auf ſie gefeuert wurde. Es gab 9 Verletzte.
Das Militär wird in ganz Spanien mit Erfolg
gegen die Demonſtranten eingeſetz.

Jm Gegenſatz zu den Alarmmeldungen der
Pariſer Blätter aus Spanien meldet der Rot-
terdamer „Courant“ von ſeinem Madrider
Korreſpondenten: General. Berenguer hat am
erſten Tage durch Runderlaß die Behörden an-
gewieſen, Demonſtrationen gegen die Staats-
form mit Waffengewalt zu unterdrücken. Die
kurzen Straßenunruhen in Barcelona und
Santander haben infolgedeſſen Tote und Ver-
letzte gefordert. Die Bewegung bricht ſchnell
zuſammen. Jn Madrid ſind die Führer der
Aufſtandsbewegung feſtgenommen und erden
vor ein Kriegsgericht geſtellt.
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Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus
Madrid: Die Gerüchte über Entſcheidungen
Berenguers für Wiederherſtellung der Ver-
faffung ſind unbegründet. Allgemein iſt die Auf-
faſſung, daß Primo de Rivera wiederkommen
wird.

n

Geftern wurde das neue ſpaniſche Kabinett
gebildet. General Berenguer übernimmt die
Miniſterpräſidentſchaft und das Kriegsminiſte-
rium. Die Regierungserklärung bezeichnet als
Hauptaufgabe die Aufrechterhaltung der Ord-
nung.
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Preſſeſtimmen
zum Wechſel

im Kultusminiſterium.
Das Zentrumsblatt „Germanig“ bedauert

das Scheiden Dr. Beckers und weiſt darauf hin,
daß die Begründung, mit der Dr. Becker ſein
Amt zur Verfügung geſtellt hat, für unſer
politiſches Leben keine beſondere Ehre bedentet,
daß aber ihre Stichhaltigkeit ſchwerlich ent
kräftet werden kann. Das Blatt bedauert
weiter, daß damit die Verhandlungen für eine
Große Koalition in Preußen nicht nur ohne
Gewinn, ſondern mit einem ausgeſprochenen
Verluſtſaldo abſchließen. Es befürchtet, daß die
Sozialdemokraten, nachdem ſie ihren Einfluß
im preußiſchen Kabinett verſtärkt haben, kein
Intereſſe mehr an der Weiterverfolgung der
Großen Koalition haben.

Das linksdemokratiſche „Berliner Tage
blatt“ ſagt, für Dr. Becker ſei auch der Wunſch
maßgebend geweſen, dem Miniſterpräſidenten
Braun die eigenartige und überaus unſchöne
Rolle zu erleichtern, in die Herr Braun durch
den Anſturm des betriebſamen Sozialdemokra-
ten Heilmann und durch ſeine eigene Schwäche
und Unterwürfigkeit gebracht worden ſei.
Dr. Becker ſei den Machenſchaften kleiner
Kliquengeiſter erlegen.

Die der Volkspartei naheſtehende „DAZ“
ſagt, die brüske Verabſchiedung des Kultus-
miniſters Dr. Becker ſei die neueſte Leiſtung
der Diktatur des Miniſterpräſidenten Braun,
und man bedaure nur im Jntereſſe des ſtaats-
männiſchen Rufes, in dem Herr Braun bisher
geſtanden habe, daß diesmal hinter ſeiner
mächtigen Geſtalt der ſonſt anonyme Draht-
zieher Herr Heilmann ſichtbar werde, der Be-
herrſcher der ſozialdemokratiſchen Fraktion.
Er habe ſeinen Willen durchgeſetzt und mit der
kleinlichen Verbohrtheit des Parteifunktionärs
Rache genommen.

Der deutſchnativnale „Lokalanzeiger“ ſagt,
Dr. Becker ſei endlich die Erkenntnis auf
gedämmert, daß in der derzeitig preußiſch-
deutſchen Republik die herrſchenden Partei
intereſſen allen anderen Rückſichten voran-
geſtellt würden.

Die deutſchnationale „Deutſche Tages-
zeitung“ betont, der Szenenwechſel zeige, daß
die Sozialdemokratie einer Verſchleierung
ihrer Wünſche nicht mehr bedürfe. Sie wolle
aufs Ganze gehen und könne es ſich offenbar
auch leiſten, denn ſie nähme ſeelenruhig in
Kauf, die Demokraten, die ſich ſchon ſeit ge-
raumer Zeit ſehr verſchnupft zeigten aufs
äußerſte zu brüskieren. Wenn die Sozial
demokratie dennoch dieſen Schritt wage, ſo
müſſe ſie ſich des Zentrums außerordentlich
ſicher fühlen.

Das Blatt gibt ſeinem Erſtaunen darüber
Ausdruck, daß das Zentrum dem Einzug des
„Religiöſem Sozialismus“, der von dem Be
griff des Atheismus nicht weit entfernt ſein
dürfte, in die chriſtliche Kultur ſo wider
ſpruchslos zuſtimme. Eine ſolche Entwick-
lung könne das chriſtliche Deutſchland un
möglich ſtillſchweigend hinnehmen und es er
ſcheine dringend von Nöten, daß insbeſondere
die chriſtliche Elternſchaft in Zukunft mehr
denn je auf dem Poſten ſei.

Das iſt amkliche Jugendpflege
Der deutſchnationale Abgeordnete Queren-

gäſſer, hat an die Preußiſche Regierung die
nachſtehende Kleine Anfrage gerichtet:

„Laut einer Zuſchrift befindet ſich in der
Novembernummer des „Rundblick“, amtliches
Organ für Jugendpflege der Regierungs
bezirke Magdeburg und Erfurt in Nr. 11/12
S. 244 ein Artikel, unterzeichnet Kurt Buſſe,
der auszugsweiſe folgendes bringt:

„Fortſchrittliche Arbeiter feiern mit ihren
Kindern das Feſt der Weihnacht nicht nach den
Geſetzen der Kirche, ſie wenden ſich ab von
dieſer Kultur, die Götzen anbeten läßt

Es heißt dann u. a. weiter:
„Jahrhunderte zeigt die Kirche fal'

Wege. Die kirchliche Gemeinſchaft iſt aber eine
unnatürliche, weil ſie ſich nach den Geſetzen der
Kirche bildete. Es iſt keine Aufgabe der Arbeiter-
ſchaft, die Feſte des Bürgertiſtms zu erhalten da-
mit ſie weiterleben und ſich zum Nachteil der
arbeitenden Klaſſe aus Verirauen wir
auf unſere eigene Kraft, doch nicht auf jene
Geſtalt (gemeint iſt hier offenbar Jeſus) die



nirgends iſt, und doch überall ſein ſoll. Wir
ſind die Gottheit ſelbſt, der Heiland iſt ſcheinbar
nur den Reiche n geboren. Jn unſereer Fanta-
ſie ſind die Götter und Engel geſtorben. Der
Menſch löſt ſich los vom Dogma der Nächſten
liebe der Kirche und übt praktiſche Solitarität.“

Dieſer Artikel hat größte Empörung bei
allen Führern und Führerinnen der chriſtlichen
Jugendvereine und bei allen kirchlich Ein-
geſtellten in Stadt und Land ausgelöſt.

Der „Rundblick“ oben erwähntes Organ für
Jugendpflege, iſt ein amtliches Organ, für das
verantwortlich der Herr Regierungspräſident
Tiedemann in Erfurt zeichnet. Hier ſind die
Gefühle anders Denkender, wie es in der Ver-
faſſung gewährleiſtet iſt, aufs gröblichſte
verletzt.

Jch frage das Staatsminiſterium: Billigt
es in ſeinee Geſamtheit, daß in erwähnten
Jugendblättern derartige Artikel gegen die
chriſtliche irche erſcheinen dürfen, Artikel, die,
wie der vorerwähnte, ſich mir als Gottes-
läſterung darſtellen Jſt es gewillt, den Herrn
Regierungspräſidenten als verantwortlichen
Zeichner für dieſes Jugendblatt hierfür zur
Rechenſchaft zu ziehen

Reichskabinett und Zenkrum.
Das Reichskabinett trat am Donnerstag zu-

ſammen, um zu dem Schritt der Zentrumsfrak-
tion Stellung zu nehmen. Es wurde beſchloſſen,
im Laufe der nächſten Tage ſpäteſtens bis zum
Montag eine Parteiführerbeſprechung einzube-
rufen, in der die zuſtändigen Referenten den
Fraktionen über den Stand der Saarverhand-
lungen und der Polenverhandlungen Mittei-
lung machen ſollen. U. a. wurde in der Ka-
binettſttzung auch die mit der Fertigſtellung
des Etats zuſammenhängenden Fragen be-
ſprochen.

Jn einer parteiamtlichen Verlautbarung
ſtellt die Bayriſche Volkspartei ebenſo wie die
Zentrumspartei die Forderung auf, daß die
notwendigen Maßnahmen zur Geſundung der
deutſchen Finanz wirtſchaft in Reich, Ländern
und Gemeinden geſichert werden, bevor die
Entſcheidung über das Haager Abkommen fällt.

Neuwahlen
Aus Berlin wird gemeldet: Das Wort

„Neuwahlen“ iſt ſeit geſtern früh in die allge-
meine Diskuſſion der Parteien geworfen. Die
ſcharfe Sprache des demokratiſchen Abg. Koch-
Weſer: „Wenn man uns aus der Preußen-
koalition hinauswirft, wirft man uns auch aus
der Reichskoalition“, in Verbindung mit dem
Vorſtoß des Zentrums, zuerſt die Finanzrege-
lung zu kennen, bevor zum Haager Abkommen
Ja geſagt wird, beleuchtet die täglich immer
neuen Gefahren für Regierung und Koalition.

Auch in den Beſprechungen der Parteiführer
hörte man geſtern, daß Neuwahlen nach An-
nahme der Younggeſetze und des Reichsetats
die Klärung unſerer ganzen innenpolitiſchen
Situation bedeuten würden.

„Keine Republikaner.“
Der frühere öſterreichiſche Bundeskanzler

und Führer der katholiſchen Partei der Chriſt-
lich-Sozialen erklärte in einer Rede in Wien:
„Der tiefſte Grund, warum unſer Parlamen-
tartsmus und unſer Parteiweſen reform-
bedürftig ſind, liegt darin, daß wir in Oeſter-
reich keine republikaniſchen Parteien haben.
Wir haben zwar ſolche, die von der Republik
reden, die nach der Republik gerufen haben,
als ſie noch nicht beſtand, die mitgeholfen haben,
die Monarchie zu ſtürzen, aber dieſe Parteien
ſind doch nicht republikaniſch.

Das iſt fatal für die Sozialdemokraten,
wenn ihnen in dieſer Deutlichkeit vorgehalten

Affen.
Von Hans Krieg.

Profeſſor Dr. Hans Krieg war der
ührer der erfolgreichen deutſchen
Fxpedition, die 1925--1927 den Gran
Chaco durchquerte. Jn ſeinem neuen
Buch „Jndianerland“, dem nach-
ſtehende Darſtellung entnommen iſt
finden wir ſpannend geſchriebene
Charakterbilder von Jndianern und
Weißen, Tieren und Landſchaften.

Dröhnende Wellen gehen über den Urwald
hin: Die Affen brüllen.

Es iſt düſter im Waldinnern und riecht
leicht nach Moder. Einige Moskitos ſingen. ein
unſichtbarer Papagei krächzt, g roße bfiaue
Atlasfalter gaukeln lautlos zwiſchen den
Stämmen.

Wir arbeiten uns keuchend durch Dornge-
ſtrüpp und Lianen, zerreißen unſere Kleider an
unſichtbaren Widerhaken, umgehen ungeduldig
den ſtachligen Caraguatä, zerſchinden uns die
Haut im Geſicht und an den Armen. Wir ſind
ſchon ganz nahe an der nächſten brüllenden
Affenſippe, ſchon kommt das Brüllen mehr von
oben her als von vorne, und das Chaos der
Töne und Geräuſche löſt ſich auf in das Röhren
der alten Affenmännchen, das hellère Gröhlen
der Weiber und das zaghafte der Kinder. Da-
zwiſchen ſchieben ſich lächerlich gackernde, äch-
jende, gilfende Töne höchſter Ekſtaſe. Dann
wird plötzlich alles ſtill. Vor uns ſteht der
dicke dunkelgraue Stamm eines Timbs; ein
gar Sonnenlichter ſpielen darauf und kontra-
tieren ſtark zur düſteren Umwelt.

Auf dieſem Timbö müſſen ſie ſein. Ein
garmal hört man leiſes Raſcheln oben im
dichten Läubwerk, etwas fällt klatſchend durch
je Blätter: Loſung oder ein dürrer Zweig, der
bgebrochen iſt. Ein leiſes Grunzen dringt
herunter zu uns, das zarte Geckern eines
Jungaffen. Wir ſehen lange angeſtrengt nach
oben, daß uns das Genick ſchmerzt, wechſeln den

wird, daß ſie zwar mitgeholfen haben, die
Monarchie zu ſtürzen und daß ſie zwar „von
der Republik reden“, aber „doch nicht republi-
kaniſch“ ſind. Genau das Gleiche gilt von den
deutſchen Sozialdemokraten: Auch ſie ſind nicht
republikaniſch, ſondern wollen die Republik
ſtürzen, um den ſozialiſtiſchen Klaſſenſtaat
guter ten

Amfliche
ruſſiſche Geldfälſchung

Kapitän Ehrhardt ſagte geſtern im Tſcher-
wonzenfälſcherprozeß als Zeuge aus. General
Hoffmann habe, geſtützt auf engliſche Kreiſe,
das Sowjetregime ſtürzen wollen, weil er
darin die einzige Möglichkeit der Niederwer-
fung des Kommunismus in Deutſchland ge-
ſehen habe. Den Optimismus Hoffmanns
habe er nicht geteilt, er ſei auch an dieſen
Plänen nicht beteiligt geweſen.

Rechtsanwalt Dr. Ber gab dann für den
Angeklagten Sadathieraſchwili eine längere
Erklärung ab. Hierin heißt es, daß die ruſſi-
ſche Sowjetregierung von Anfang ihrer Herr

ſchaft an die Fälſchung der Währung fremder
Staaten betrieben habe.

Jm Jahre 10928 beſchloß die maßgebende
Exekutivkommiſſion der Sowjets, nämlich das
Amtliche Politböro, den Druck falſcher eng
liſcher Pfunde, amerikaniſcher und mexika
niſcher Dollar.
Bereits Ende 1928 und Anfang 1929 wurde

eine große Menge engliſchen und amerikaniſchen
Falſchgeldes nach der Mongolei für General
Feng geliefert. Um den Umſatz, insbeſondere
der engliſchen Pfunde, beſſer durchführen zu
können, ließ die ruſſiſche Regierung Belgard,
den Finanzvertreter der Sowjets in London,
nach Moskau kommen und gab ihm den amt-
lichen Auftrag, den Umſatz des engliſchen Falſch
geldes in London zu organiſieren.

Belgard wies dieſes Anſinnen zurück. Er
wurde kurzerhand erſchoſſen.

Der Oberſtaatsanwalt erklärt auf den An-
trag des Rechtsanwalts Ber, eine amtliche Er-
klärung der Sowjetregierung über dieſe Fäl-
ſchungen einzuholen, hieran habe das Gericht
kein Jntereſſe.

Straßenkämpfe in Hamburg.
Seit Donnerstag mittag iſt es in der Ham-

burger Neuſtadt erneut zu Zuſammenſtößen
zwiſchen Kommuniſten und der Polizei gekom-
men. Beſonders in den Kohlenhöfen rotteten
ſich wieder größere Menſchenmengen zuſam-
men, die die Polizei ſehr bedrohten. So räumte
die Polizei u. a. vor dem großen Neubau des
Deutſchnationalen Handlungsgehilfen Verban-
des am Holſtenplatz auf, von den Kommuniſten
mit größeren Eiſenſtücken und Steinen be-
worfen. Die Polizei mußte außer dem Gummi-
knüppel verſchiedentlich auch von der Schuß-
waffe Gebrauch machen. Von den Schüſſen
wurde niemand verletzt 11 Beamte erlitten
mehr oder minder ſchwere Verletzungen.

Um 15 Uhr dauerten die Kämpfe noch an.
Das Betreten des Kampfgebietes iſt lebensge-
fährlich. Die Polizei kann für das Leben der
Paſſanten keine Garantie übernehmen. Dem
„Hamburger Anzeiger“ zufolge handelt es ſich
um eine Schar von 400 bis 500 Erwerbsloſer,
meiſt jugendlicher Kommuniſten. Die Polizei
iſt inzwiſchen auf zwei Hundertſchaften ver-
ſtärkt worden. Um 16 Uhr iſt es den Polizei-
beamten gelungen, die Ruhe überall wieder-
herzuſtellen.

Nachdem am Nachmittag die Ruhe vorläufig

wiederhergeſtellt war, kam es zwiſchen 10 und
11 Uhr abends zu erneuten Zuſammenſtößen.
In der Wexſtraße war ein großes Hindernis
aus Planken und Steinen errichtet. Als die
Polizei eingriff, wurde ſie beſchoſſen und ge
zwungen, auch ihrerſeits von der Schußwaffe
Gebrauch zu machen. Ob Verletzte zu verzeich-
nen ſind, war bisher nicht feſtzuſtellen. Bei den
Zuſammenſtößen wurden etwa 20 Perſonen
verhaftet.

Aus Berlin verlautet: Die Kommuniſten-
krawalle am 1. Februar werden den von den
Kommuniſten erſtrebten Generalſtreik nicht
bringen. Jn nur 11 von faſt 50 Großbetrieben
haben die Betriebsräte die Arbeitseinſtellung
proklamieren können, in allen übrigen haben
die ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften die Abſtim
mungen verhindert.

Jn der Küſtriner und der Swinemünder
Straße in Berlin wurden jugendliche Sturm-
trupps von der Polizei feſtgenommen, die die
Einbrüche in die Munitions- und Waffenläden
für die kommuniſtiſche Partei ausgeführt haben.
Es handelt ſich um 8 bis 12jährige Schüler, die
der kommuniſtiſchen Jugendorganiſation an-
gehören.

e 2] S D---.T,Die kommuniſtiſche Wühlarbeit
in der Reichsmarine.

Ueber die kommuniſtiſche Wühlarbeit in der
Reichsmarine gibt ein Bericht des Kieler
Stationskommandanten Aufklärung, in dem es
über die in Kiel ermittelten Vorgänge u. a.
heißt:

Jm Oktober 1929 wurde dem Stationskom-
mando bekannt, daß es angeblich Kommuniſten
in einem Fall gelungen ſei, in der Reichsmarine
Fuß zu faſſen. Die daraufhin in enger Zu-
ſammenarbeit mit dem Kieler Polizeipräſidium
angeſtellten Bevbachtungen ergaben, daß die
K. P. D. eifrige Bemühungen aufwendet, um
mit Marineangehörigen in Verkehr zu kom-
men. So haben an einer kommuniſtiſchen Sil-
veſterfeier im Dezember 1928 verſchiedene
Marineangehbrige teilgenommen. Jn verſchie-
denen als kommuniſtiſch bekannten Kreiſen
wurden häufig Marineangehörige im Geſpräch
mit Kommuniſten beobachtet. Aus Aeußerungen
eines kommuniſtiſchen Führers konnte ferner
angenommen werden, daß die K. P. D. inſolge
ihrer eifrigen Zerſetzungsarbeit bereits meh-
rere Vertrauenslente habe.

Stand und wiſſen hald nicht mehr, aus welcher
Richtung wir eigentlich gekommen ſind. Denn
rings iſt überall ein Gewirr, von Geſtrüpp,
Baumſtämmen und Lianen.

Hier iſt im Laubdach eine Lücke. Wir ſehen
durch ſie den hellen Wipfel des Rieſenbaumes
und in ihm, unbeweglich als ſchwarzen Klum-
pen, ein Brüllaffenmännchen. Es läßt ſich die
Morgenſonne behaglich auf den Pelz ſcheinen.
Die Nacht war kalt, das muß ihm nun wohl-
tun. Jch beneide ihn wahrhaftig. Wie muß
ihm jetzt die Wärme über die Haut rieſeln!
Sorglos lebt er in den Tag hinein, ahnt nicht,
daß unter ihm Menſchen mit Gewehren ſtehen.
Mit dem Glas ſehen wir ſein etwas brutales
Paſchageſicht, ſeinen kräftigen tiefſchwarzen
Kehlbart, der die großen Schallſäcke des Kehl-
kopfes verdeckt, ſehen auch, wie ſein Greif-
ſchwanz ſich ſichernd um den Aſt legt.

Ein Affſe das ſagt man oft ſo leichthin und
denkt an die Karikatur menſchlichen Gebarens.
Da droben ſitzt einer immerhin menſchenähn-
lich, aber doch menſchenfern. Was geht in
ſeinem Hirn vor? Denkt er etwas, pder vege-
tiert er nur im Dämmerzuſtand eines unbe-
wußten Trieblebens?

Jetzt grunzt er und wechſelt die Stellung,
dann beginnt er wieder ſeinen gröhlenden Ge-
ſang, der weithin über den Urwald dröhnt:
„Die Sonne ſcheint, und ich bin der Herr in
dieſen Bäumen, der ſchwarze Herr über euch
gelbliche Affenweiber und Affenkinder, kommt
mir nicht zu nahe, ihr jungen Affenflegel, die
ihr noch im Farbwechſel ſteht! Seht nur, wie
ſchwarz und ſtark ich bin!“

Und die Horde, die unter ihm in den Zwei-
gen und Aſtgabeln hockt, gröhlt mit und jauchzt
und ſingt: „Die Sonne ſcheint, und wir haben
zu freſſen. und wir gehören zuſammen!“ Und
die Jungen bis zu den Säuglingen hinab, die
noch an der Mutter hängen, ſingen eifrig mit
Warum ſollen ſie nicht ſingen?

Hier und dort erkennen wir graugelbe
Körper, ernſthafte dunkle Geſichter im Blätter-
gewirr.

Dann wird's wieder ſtill. Sie haben uns
geſehen und ſchauen fragend und neugierig

Im Frühjahr 1929 fanden auf dem ruſſiſchen
Dampfer „Kraſni Profintern“, der vor Holte-
nan im Eiſe feſtlag, faſt täglich Verſammlungen
ſtatt, an denen auch zahlreiche Zivilſeeleute von
anderen vor Holtenau feſtliegenden Schiffen
teilnahmen. Da Angehörige des Heeres und
der Marine nicht als aktive Mitglieder der
K. P. D. und des Roten Frontkämpferbundes
geführt werden, wird es ſehr ſchwer fallen, den
Beweis für eine Zugehörigkeit eines Wehr-
machtangehörigen zur K. P. D. zu führen. Aus
dieſem Grunde konnte ein feſtgeſtellter reger
Verkehr zwiſchen Marineangehörigen und Kom-
muniſten als Beweis dafür dienen, daß der be-
treffende Marineangehörige kommuniſtiſchen
Beſtrebungen huldigt.

Verhaftung von Kommuniſken-
führern.

Jn Neumünſter (Schleswig-Holſtein) iſt es
in der Nähe des Arbeitsamtes zu neuen Zu-
ſammenrottungen gekommen. Schutzpolizei
griff ein und räumte die Straßen, wobei drei
Kommuniſtenführer verhaftet wurden. Die
Hauptſtraßen in der Umgebung Neumünſters

Zeichen ihrer Verwunderung und Erregung.
Ein Schuß fällt, ein gellender Schrei eine
Zeitlang baumelt die Aeffin am Greifſchwanz:
„nur nicht ſtürzen, nicht ſtürzen; dort unten iſt
das Verderben!“ dann ſchlägt ihr Körper
dumpf auf den Waldboden. Ein Säugling
hängt an der toten Mutter. Wir werden ihn
aufziehen und fleißig ſtudieren.

Viele Affenſippen ſind in dieſem Wald. Wir
ſehen ſie täglich durch die Baumkronen wechſeln
mit bedächtigen Bewegungen, beobachten ſie zu
Dutzenden, wie ſie die roſaroten Blüten der
Ceibobäume abweiden.

Konflikt zwiſchen der
Forſchungs gemeinſchaft und
dem Reichsinnenminiſterium.

Die Forſchungsgemeinſchaft, früher Not-
gemeinſchaft der Deutſchen Wiſſenſchaft, iſt in
den letzten Tagen nach Blättermeldungen in
den Mittelpunkt der öffentlichen Aufmerkſam-
keit gerückt worden, inſofern das Reichsinnen-
miniſterium Einſpruch gegen eine Unter-
ſtützung der Forſchungsarbeit des Prof. Lud-
wig Schemann (Freiburg) erhoben hat. Wie
wir dazu erfahren, ſind die gemeldeten Diffe-
renzpunkte bedeutend aufgebauſcht worden.
Den Anregungen des Reichsinnenminiſte-
riums, größeren Einfluß auf die Verteilung
der Unterſtützung zu gewinnen, iſt ja bereits
in der letzten Hamburger Tagung der
Forſchungs gemeinſchaft in weitgehendſtem
Maße entgegengekommen worden.

Zudem ſind auch die Vertreter des Reichs-
innen miniſteriums in der Forſchungsgemein-
ſchaft davon überzeugt, daß es ſich bei dem Pro-
feſſor Schemann um einen hochverdienten Ge-
lehrten handelt, deſſen wiſſenſchaftliche Quali-
tät im Jn- und Auslande unbeſtritten iſt.
Wenn einige Ausdrücke ſeiner letzten Arbeit
zu Beanſtandungen politiſch Andersdenkender

herunter. Dünne Loſung praſſelt nieder als

werden ununterbrochen von Polizeiſtreifen be
obachtet, um die nach Hamburg unterwegs be
findlichen Teilnehmer des Hungermarſches
abzufangen.

Nach Elmshorn, das von den Kommuniſten
als Sammelpunkt für die Teilnehmer am
Hungermarſch aus den umliegenden Städten
auserſehen wurde, iſt ebenfalls ein größeres
Gendarmeriekommando gelegt worden. In
der weiteren Umgebung Hamburgs ſind ähn-
liche Stützpunkte der Polizei und Gendarmerie
eingerichtet worden.

Abzug der Militärkonkrolleure
Wie die „DAZ.“ erfährt, iſt es gelungen, in

Verhandlungen der deutſchen Regierung mit
der Botſchafterkonferenz vor kurzem durchzu-
ſetzen, daß die beſonderen militäriſchen Sach-
verſtändigen abberufen werden, die in den letz-
ten Jahren nach Auflöſung der Jnteralliierten
Militärkommiſſion einzelnen Berliner Ver-
tretungen unſerer
beigegeben worden waren. Dieſe Sachverſtän
digen werden am 1. Februar, Bexlin endgültig
verlaſſen.

Königin Viktoria von Schweden
iſt in Rom beſorgniserregend erkrankt. Sie iſt
eine geborene Prinzeſſin von Baden und ſteht

S

Der König von Schweden
weilt ſeit einigen Tagen bei ihr in Rom.

Die geſtern verleſene Erklärung der neuen
bürgerlichen Regierung Thüringens nennt als
oberſtes Ziel „Erhaltung der Eigenſtaatlichkeit
Thüringens trotz aller Schwierigkeiten“.

Auf dem eleganteſten der franzöſiſchen
Amerikadampfer, dem „Jle de France“, iſt
ein Streik ausgebrochen, der die Abfahrt nach
Amerika unmöglich machte. Die Regierung
hat ſofort etwa 100 Matroſen der franzöſiſchen
Marine an Bord beordert, woraufhin das
Schiff mit einem Tag Verſpätung auslaufen
konnte. (Uebrigens angenehm für Re Paſſa-
giere, mit dieſer Streik- und Revoltegefahr an
Bord zu reiſen.

Jn Eſch in Luremhurg wurde gegen das
Haus eines italieniſhen Kaufmanns eine
Bombe geſchleudert, die ein großes Loch in den
Bürgerſteig riß. Menſchen wurden nicht ver-
letzt. Die Täter wurden der Polizei über
geben. Man vermutet einen antifaſchiſtiſchen
Anſchlag.

Der Pariſer Herald meldet aus Mexiko:
Hier wurden 2000 Perſonen verhaftet wegen
Vorbereitung eines Sowjetumſturzes in
Mexiko.

Anlaß gegeben haben, ſo iſt man beiderſeits
davon überzeugt, daß es ſich um Entgleiſungen
handelt, über die man im übrigen je nach der
politiſchen Auffaſſung verſchiedener Meinung
ſein kann. Man iſt in wiſſenſchaftlichen Krei-
ſen auch überzeugt, daß der Einſpruch des
Reichsinnen miniſteriums keineswegs eine Ark
politiſcher Vorzenſur für wiſſenſchaftliche
Forſchungsarbeiten einführen ſoll, da ja der
Forſchungszuſchuß nach Aufriß und wiſſen
ſchaftlicher Bedeutung des Themas gewährt
wird, ohne Gewähr für die formale Geſtaltung
im einzelnen.

Die neuernannten Mitglieder im Haupt-
ausſchuß der Forſchungsgemeinſchaft ſind: Prof.
Schreiber (M. d. R.), Dr. Moſes (M. d. R.),
Prof. Patſchoß, Prof. Hoetzſch (M. d. R.), Prof.
Kuske. Außerdem gehören dem Hauptaus-
ſchuß. jetzt an: Prof. Aſchoff, Prof. Brandi,
Prof. v. Koehler, Prof. Ed. Meyer, Prof.
Fr. v. Müller, Prof. Dr.-Ing. Nägel, Prof.
Radbruch, Prof. Schenck, Prof. Thilenius,
Prof. Tillmann.

Wie ſich der Großſtadklärm
zuſammenſetzk.

Die Pariſer Stadtverwaltung hat in einem
verhältnismäßig ſtillen Winkel von Paris ein
Mikrophon aufgeſtellt und Grammophon-
platten von dem aufgenommenen Lärm her-
ſtellen laſſen. Es ergibt ſich daraus, daß Auto-
hupen und Sirenen ein Viertel des Großſtadt
lärms ausmachen Motorengeräuſch abſorbiert
36 Prozent, Trambahnen und Laſtwagen ver
urſachen 11 Prozent des Lärms, das Geräuf
beim Abladen von Warengütern 9 Prozent,
das Knirſchen der Bremſen 2 Prozent, der Aus-
puff von Motorrädern 5 Prozent, Pfeifen der
Poliziſten 1 Prozent, der Reſt entfällt aufdiverſe Geräuſche wie Hämmerſchläge, Kinder

geſchrei uſw.

ehemaligen Kriegsgegner
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Freitag, 31. Januar 1930

Aus Merſeburg.
Her verhinderke Fußgänger.

Die Welt wird immer kleiner, der Platz
immer knapper. Schließlich kriegt jeder nur
eine Verkehrsinſel angewieſen, auf der er ſich
umimneln kann, wenn er es nicht vorzieht, dem
allgemeinen Brauch zu folgen und die Beine
mit Gummirädern zu vertauſchen. Der Menſch
wird zwar immer noch mit zwei Füßen ge
voren, aber er lernt ſie immer mehr entbehren.
Es geht uns da ganz wie den Droſchken-
gäulen. Deren Beine werden auch immer
überflüſſiger. Man erſetzt ſie durch Rollen
und Reifen. Die ſchöne Zeit, wo jemand in
einer funkelnden Karoſſe ſich durch die Stadt
fahren ließ, vielleicht ſogar vierſpännig, ſcheint.
endgültig vorüber zu ſein. Die Erinnerung
daran iſt nur noch vorhanden in den Pferde-
ſtarken des Mokors. Einſtmals werden die
Kinder fragen: „Vater, warum nennt man
denn das Pferde ſtärke?“ Dann wird der ge
lehrte Vater das Lexikon zur Hand nehmen
und bei dieſer Gelegenheit auch etwas von
einem Fußgänger finden, den es früher auch
einmal gab.

ge mehr Autobuſſe die Dörfer an die Stadt
heranziehen, um ſo mehr verlernt auch der
Laändbewohner das Laufen. Wir werden ſo
bequem, daß das ganze Leben nichts weiter iſt
als ein raffinierter Zuſammenhang von abge-
wendeten Unbequemlichkeiten. Schade nur,
daß dann keiner merkt, wie bequem es gewor-
den iſt, denn nur zu ſchnell und zu gern ge-
wöhnt man ſich an das Neue und hält es für
etwas Selbſtverſtändliches. Fußgänger,
laßt euch nicht ganz verdrängen!

Aus der Schule.
In den Lehrkörper der hieſigen Albrecht-

Dürer Schule tritt mit dem 1. Februar die
Lehrerin, Fräulein Eliſabeth Katter, ein. Sie
iſt als Tochter des Finanz-Oberinſpektors
Katter, Merſeburger Kind, beſuchte hier das

und erhielt in Halle ihre Lehreraus-
hildung. Bisher war ſie an der privaten Sied
lungsſchule des Ammoniakwerkes in Neuröſſen
tätig.

Merſeburg in Weifz!
Schnee! Man möchte faſt ſagen „erſter

Schnee“. Denn den Schnee, der kurz vor
Weihnachten fiel, hat man ſchon faſt vergeſſen.
Seine Gaſtrolle war zu kurz. Heute morgen
rieſelte es nun fein und unauffällig vom
grauen Himmel. Reines Weiß bedeckte bald
in zarter Schicht Dächer, Straßen, Bäume;
nur vor den Häuſern fiel es den weißen
Kriſtallen ſchwer, Feſtigkeit zu behaupten.

Mittags ging man nach Hauſe und prüfte
das Schuhwerk daraufhin, ob es ſich den ver-
änderten Verhältniſſen gewachſen zeigen
würde. Das Ergebnis dieſer Reviſion wer-
den die Schuhmacher freudig begrüßen.

Der Skiläufer hat feſtgeſtellt, daß der
Schnee Ia-Pulver- Qualität hat. Wenn ſich
noch einige Grade „Minus“ dazugeſellen woll-
ten, dann könnten ſich ideale Skiſportverhält-
niſſe herausbilden.

Die Wetterpropheten

Schafft ſchneefreie Bürgerſteige
Die Polizei mahnt.

prophezeien Froſt.

Das eingetretene Schneewetter veranlaßt
die ſtaatliche Polizeiverwaltung, die Bürger-
ſchaft auf die dringende Befolgung der Vor-
ſchriften über die Schneebeſeitigung und Be-
ſtreuung der Bürgerſteige mit abſtumpfenden
Mitteln aufmerkſam zu machen. Die Straßen-
polizeiverordnung ſchreibt vor, daß der Schnee
unmittelbar nach dem Schneefall beſeitigt
werden muß. Den zur Reinigung Verpflich-
teten kann, ſchon mit Rückſicht auf etwaige
Regreßanſprüche von Perſonen, die auf
einem ungereinigten Bürgerſteig zu Fall ge-
kommen ſind, nur dringend empfohlen wer-
den, die Vorſchriften über Straßenreinigung
genau zu beachten. Säumige Straßenreini-
gungspflichtige haben Beſtrafung zu gewärti-
gen.

Ein Beamken- Film.
Am Dienstag, 4. Februar, 201 Uhr, findet

in den U.-T.-Lichtſpielen in der Halleſchen
Straße die Vorführung des „Kombafilmes
ſtatt. Dieſer Film, der der erſt Beamtenfilm
iſt, führt uns das Werden und Wachſen, die
Arbeit und die ſegensreichen Einrichtungen
des Verbandes der Kommunalbeamten und An
geſtellten Preußens in Zahl und Bild vor
Augen.

Volksbücherei „Herzog Chriſtian“.
Neueinſtellungen im Januar.

G. Schröer: „Heimat wider Heimat“ (Lſch
103); H. Stehr: „Peter Brindeiſener“ S 188);

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

„Gedichte“ 189); S. Hedin: „Auf großer
Fahrt 1927/28 P h 29); Filchner: „Om mani
padme hum“ (Ef 3); Dreiſer: „Sowjetrußland“

d 4); Behounek: „Sieben Wochen auf der
Eisscholle, das Schickſal der Nobileexpedition“
9 b d Carter: „Tut-ench-Amum“. 2. Bd.

c 5).

Der Allkag vor dem Richker.
Er wollte nichts zurücknehmen.

Eine gemütliche Tafelrunde war es, die
eines Abends im Gaſthof zu Milzau ſich zu
ſammengefunden hatte. Ein Teil vergnügte
ſich bei Geſprächen; an einem Tiſch maßen ſich
die geiſtigen Kräfte im Skatſpiel. Auch der
Arbeiter H. aus Klein-Gräfendorf verſuchte
ſein Glück bei den vier „Wenzeln“. Wohlge-
fällig blickte der Wirt auf ſeine lieben Gäſte,
die ſich ſo wacker und bieder die Zeit vertrie-
ben und ihm dabei Gelegenheit zu häufigem
Einſchenken gaben denn muntere Reden in
der Runde und kräftige Verurteilungen an-
fechtbaren Skatſpiels machen luſtig.

Leider leider es muß gewiſſenhaft be-
richtet werden kam ein Mißklang in dieſes
Wirtshausidyll. Der Herr Landfägermeiſter
hatte dort eine dringende Angelegenheit zu
erledigen. Nichts lag ihm ferner, als die Ge-
mütlichkeit der Gäſte zu beeinträchtigen. Allein,
da reitet der Teufel den Herrn H., und dieſer
beginnt, ohne jeden Anlaß, den Beamten zu
höhnen. Der ſagt ihm ganz ruhig, er ſolle
das unterlaſſen. Auch die Freunde des
Stichelnden mahnen ihn ſehr ernſthaft, ſeiner
loſen Zunge Zügel anzulegen. Aber H. ulkt
weiter, und ſchließlich wirft er der geſamten
Polizei, eingeſchloſſen den Landjägermeiſter,
ein Wort ins Geſicht, das man aus äſtheti-
ſchen Gründen ſchon nicht dem Papier anver-
trauen darf.

Nun dringen die Freunde des H. auf ihn
ein, daß er jenes unappetitliche Wort zurück-
nimmt. Auch der Beamte wartet darauf, dann
hätte er ſich mit einer Entſchuldigung begnügt.
Aber der nun in Hitze geratene H. denkt nicht
daran. Und ſo geht denn das Verhängnis
ſeinen Gang, das H. in Geſtalt einer Geld-
ſtrafe in Höhe von 40 M. trifft. Und weil die
Beleidigung eine öffentliche war, muß H. auch
die Koſten der Veröffentlichung des Urteils in
einer Zeitung tragen.
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Von Petersburg nach Oberthau.
Ein etwas ungewöhnlicher Weg, ſcheint es.

Allein heutzutage gibt es in der Welt keine
Unmöglichkeiten mehr. Auf welche Art Jakob
H. von ſeinem Geburtsort Petersburg heute
Leningrad nach Oberthau im Landkreis
Merſeburg kam, entzieht ſich unſerer Kennt-
nis. Vielleicht als „Sachſengänger“, denn er
hat im Vorjahre einige Wochen auf dem
Rittergut O. gearbeitet. Nennt ſich auch heute
land wirtſchaftlicher Arbeiter, obwohl er keine
rechte Freudigkeit für dieſen ehrenwerten und
nützlichen Beruf aufzubringen vermag, denn
er meidet landwirtſchaftliche Arbeit.

Eigentlich iſt er von Beruf aus auch nicht
Landarbeiter, ſondern Schmied. Als ſolcher
ſcheint er ſich für beſonders qualifiziert zu
halten zur Inſtandſetzung ſtehengebliebener
Taſchenuhren Unter Garantie repariert er
jede arbeitsunſähige Taſchenuhr. Macht das
den Leuten ſo glaubhaft, daß ſie daran glau-
ben. Doch ſie müſſen auch noch auf andere
Weiſe „daran glauben“. Eine Anzahl ver-
trauensſeliger Taſchenuhrenbeſitzer beklagt ſich
darüber, daß ſie doch nicht dem wahren Jakob
in die Hände gefallen ſind, denn ſie haben
ihre Taſchenuhren nicht wiederbekommen.
Herr Jakob H. hatte ſie für ſich behalten. Jn
dieſen Fällen ſchwebt eine Anzahl Verfahren
gegen ihn.

Nun hatte ſich aber das Gericht auch mit
einer Dieberei zu befaſſen. Jakob H. wurde
beſchuldigt, daß er aus der Stube des Arbei-
ters O. aus Bündorf eine Taſchenuhr geſtoh-
len habe. Er beſtreitet das, auch iſt bei ihm
die Uhr nicht gefunden worden. Wohl iſt feſt-
geſtellt, daß er in jener Stube war, daß er dort
Mantel, Hut und Schal abgelegt und ſpäter
wieder abgeholt hat, aber immerhin beſteht die
Möglichkeit, daß ein anderer in der Stube
war. Wohl beſtehe die größte Wahrſcheinlich-
keit, daß H. der Dieb ſei, indes müſſe mangels
Beweiſes ſeine Freiſprechung erfolgen.

Aber ein Glück kommt nicht immer allein,
es kann auch ein Unglück dabei ſein. Vom ſel-
ben Gericht wurde Jakob der Schmied wegen
Betruges zu 15 M. Geldſtrafe verurteilt. Er
hatte einem Merſeburger Bürger 4 M. abge-
ſchwindelt unter dem Vorgeben, er hätte zu
Hauſe die Brieftaſche mit 440 M. liegen laſſen,
brauche aber wegen eines Geſchäftes in einem
benachbarten Dorfe 10 M. Der Bürger er-
klärte, er hätte kein Geld. Da zeigte ſich
Jakob in ſeiner ganzen großen Beſcheiden-
heit: er ſei auch mit 4 M. zufrieden. Die aber
müſſe er unbedingt haben. Am nächſten Tage
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Anträge auf Höherstufnuung von Angeſtellten.
Anträge von Angeſtellten auf Höherſtufung

gemäß 8 40 des Preußiſchen Angeſtelltentarifs
haben in vielen Fällen eine ungerechtfertigte
Verzögerung erfahren. Wie der Amtliche Preu-

jßiſche Miniſter des Jnnern daher die nachge-
ßiſche Preſſedienſt mitteilt, erſucht der Preu-

bringe er das Geld zurück. Der Bürger ließ
ſich nach verzweifeltem Reden breitſchlagen:
er gab. Das war am 11. Juni v. J. Jakob
hat bis heute nicht bezahlt. Ein verlorener
Poſten! Der Bürger hätte zwar beinahe ſein
Geld erhalten, denn vor vierzehn Tagen er-
ſchien eine Maid bei ihm und erklärte, Herr
Jakob H. ſei jetzt „ihr Herr“; ſie würde für
ihn bezahlen, wenn der Strafantrag zurück-
genommen würde. Allein, da das geſetzlich
nicht möglich iſt, ſo unterblieb die Zahlung.
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Das Geld liegt auf der Straße.
Herr Karl A. hatte ſich, wie er jetzt dem
Gericht erzählte, am Abend des 27. Septem-
ber mit einem Kriegskameraden getroffen.
Beide hatten ſich viel zu ſagen, denn es ſcheint,
ſie hatten ſich längere Zeit nicht geſehen. Jn
der Freude des Wiederſehens wurde mancher
Schoppen geleert, und dabei war es ſo gegen
4 Uhr morgens geworden. In der fünften
Stunde trennte man ſich, und jeder ſtrebte
ſeinem Heim zu. Herr A. trug eine Akten
taſche, in der ſich 264 M. in allen Geldſorten
befanden. Jn der Gegend der Stein und
Eiſenbahnſtraße hatte er ein Erlebnis mit
zwei Polizeibeamten, das ſich ſehr unliebſam
für ihn auswirkte. Es hatte nämlich ein
Strafverfahren gegen ihn wegen ruheſtören-
den Lärms, wegen Widerſtandes gegen die
Staatsgewalt und wegen öffentlicher Beamten-
beleidigung zur Folge.

Der Angeklagte beſtritt, daß er das alles
ſich hätte zuſchulden kommen laſſen. Er ſei
als friedlicher Bürger ſeines Weges gegangen,
habe nichts Böſes im Sinn gehabt, allein plötz-
lich ſei ein Polizeibeamter über ihn gekom-
men, dann noch einer. Er wäre fürchterlich
behandelt worden, ſo daß er Verletzungen
am Auge und an anderen Stellen des Kopfes,
erlitt. Man habe ihn zur Erde geſtoßen,
hätte ihm den Kragen umgedreht. Er habe
auch keine Beleidigungen ausgeſprochen. Kurz,
er ſei das Opfer polizeilichen Uebergriffes.

Ganz anders die ſehr beſtimmten und rich-
tigen Ausſagen der Beamten. Herr A. hätte
ſolchen Lärm vollführt, daß er zur Ruhe ver-
wieſen werden mußte. Das aber habe nichts
gefruchtet, ſondern A. habe weiter gelärmt,
habe fortwährend die Polizeibeamten be-
ſchimpft, habe ſich ſtandhaft geweigert, Namen
und Wohnort anzugeben, ſo daß er zur Wache
geführt werden ſollte. Da warf er ſich zur
Erde, und dabei ſei er wahrſcheinlich zu
ſeinem blauen Auge gekommen. Der eine
Beamte hatte dann den „Polizeigriff“ ange-
wendet, indem er A. beim Kragen packte, um
ihn wieder in die Höhe zu bringen. Dreimal
habe Herr A. ſeine Aktentaſche weggeworfen,
ſo daß ſie aufſprang und das Geld herausfiel,
das ſie dann immer wieder mühſelig zuſam-
menklauben mußten.

Die Darſtellung der beiden Polizeibeamten
fand bei dem Gericht vollen Glauben. Des-
halb wurde A. im Sinne der Anklage zu 50
Mark Geldſtrafe verurteilt. Auch wurde den
beleidigten Beamten die Befugnis zuge-
ſprochen, das Urteil im „Merſeburger Tage-
blatt“ und in der anderen bürgerlichen Zei-
tung hier zu veröffentlichen.
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Kurzer Prozeß.
Gegen den Mechaniker Karl S.

ein Strafverfahren wegen Uebertretung der
Kraftfahrzeugverordnung und wegen ſfahr-
läſſiger Körperverletzung. Die Verfehlung
ſoll am 15. September v. J. geſchehen ſein.
Da aber erſt am 4. Januar d. J. die erſte rich-
terliche Handlung in dieſer Angelegenheit vor-
genommen, die geſetzlich bedingte dreimonat-
liche Friſt von der Uebertretung bis zur erſten
richterlichen Handlung nicht gewahrt, ſondern
weſentlich überſchritten worden iſt, ſo mußte
Einſtellung des Verfahrens erfolgen, eben-
falls wegen der fahrläſſigen Körperverletzung,
da Strafantrag durch den Verletzten nicht ge-
ſtellt worden iſt.

ſchwebte

Seine Freiſprechung
erzielte der Handlungsgehilfe Paul H. aus
Halle, der angeklagt war, die Körperverkletzung
des Radfahrers K. fahrläſſigerweiſe durch ein
von ihm abgeſchlepptes Auto in der Gegend
der Blancke- und Halleſchen Straße verurſacht
zu haben. Der Unfall iſt auf eine Kette un-
glücklicher Umſtände zurückzuführen, für die
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ordneten Behörden, Anträge dieſer Art mit be
ſonderer Beſchleunigung zur Vorlage zu brin-
gen. Er weiſt hierbei beſonders auf die Be
ſtimmung hin, wonach die Entſcheit ung über den.
Aufſtieg eines Angeſtellten der Staatsverwal-
tung in eine höhere Vergütungsgruppe aus-
ſchließlich vom Miniſter zu treffen iſt.

Steuerkalender für Februar.
Reichsſteuern.

1. bis 15. Februar: Abgabe der Steuerer-
klärungen für 1929 zur Einkommen-, Körper-
ſchafts- und Umſatzſteuer. Keine Schonfriſt.

5. Februar: Lohnabzug für die Zeit vom
16. bis 31. Januar 1930. Keine Schonfriſt.

10. Februar: Einkommen-, Körperſchafts-
und Umſatzſteuerzahlungen ſind, mit Aus-
nahme der Einkommenſteuerzahlung der Land-
wirtſchaft. die am 15. Februar 1930 fällig iſt,
erſt wieder im April zu zahlen. Dagegen ſind
die Steuererklärungen für 1929 für die drei
genannten Steuern bis zum 15. Februar ab-
zugeben.

10. Februar: Anmeldung und Zahlung der
Börſenumſatzſteuer für Januar im Verrech-
nungsverfahren. Keine Schonfriſt.

15. Februar: Einkommenſteuer-Vorauszah-
lung der Landwirtſchaft für das 4. Kalender-
vierteljahr 1929 in Höhe von einem Viertel
der im letzten Beſcheid feſtgeſetzten Steuer
ſchuld. Keine Schonfriſt.

15. Februar: Erhöhte Vermögensſteuerzah-
lung. Es iſt hier neben der üblichen Rate der
Zuſchlag für 1929 (8 Prozent) zu zahlen (vergl.
VO. vom 23. 12. 29). Keine Schonfriſt.

15. Februar: Friſtablauf für die Einrei-
chung der Lohnſteuer-Ueberweiſungsliſten für
die auswärts wohnenden Arbeitnehmer durch
den Arbeitgeber. Keine Schonfriſt.

15. Februar: Friſtablauf für die Abliefe-
rung der Einkommenſteuermarken (Steuer-
karte 1929 und Einlagebogen). Keine Schon-
friſt.

20. Februar: Lohnabzug für die Zeit vom
1. bis 15. Februar 1930. Keine Schonfriſt.
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Kommnnalſtenern.
15. Februar: Staatliche Grunövermögens-

ſteuer, Hauszinsſteuer, Gemeindegrundſteuer,
Kanalgebühren, Gewerbeertragsſtener 4. Vier-
teljahr 1929, Lohnſummenſteuer, Hundeſteuer,
4. Vierteljahr 1929.

25. Februar :Bierſteuer für Februar.

Die Stkadktſchaft in Halle.
Mit dem 1. Februar 1930 verlegt die Stadt

ſchaft der Provinz Sachſen ihre Geſchäfts-
räume nach Halle, Neues Stadthaus, Eingang
Rathausſtraße.

„Sonny Boy.“
Die Dresdner Reſidenzbühne gab am Frei-

tagabend ein zweites Gaſtſpiel in Merſeburg
und führte ein nach dem Film „Singing Fool“,
der mit großem Erfolg über amerikaniſche Lein
wand ging, umgearbeitetes Singſpiel auf, in
deſſen Mittelpunkt der bekannte Schlager ſtand.
Die Handlung führte in Kreiſe der Kabarett-
Künſtler und ſchilderte das Leben eines Mannes
der neben einer Frau in unerwiderter Neigung
ein hartes Leben führt und um ſeinen kleinen
„Sonny“ viel Leid erleben muß. Der Stoff
wurde reichlich rührſeelig bearbeitet und war
leider nicht immer künſtleriſch von jener Reife,
die große Eindrücke hätte zu erwecken vermögen.
Die Darſteller gaben ſich um die Aufführung
redliche Mühe, fanden auch herzlichen Beifall,
aber wohl wäre der Aufführung größerer Er-
folg beſchieden geweſen, wenn verſchiedene Sze-
nen nicht ſo ſehr breit angelegt worden wären.

—cDZ

UAnkerhalkungs- und Nähabend
im Königin-Lnuiſe-Bund.

Am Mittwoch verſammelten ſich die Kame-
radinnen des Königin-Luiſe-Bundes im Alten
Deſſauer“ zum gemütlichen Unterhaltungs-
und erſten Nähabend. Die 1. Vorſitzende,
Frau Jeske, begrüßte alle Anweſenden recht
herzlich und dankte ihnen für ihr ſo zahlreiches
Erſcheinen. Unter den wichtigſten Punkten
wurde der kommende „Bunte Abend“, der am
13 Februar ſtattfinden ſoll, beſprochen. Dann
wurde bekanntgegeben, daß die erſt kürzlich
eingeführte Reiſekaſſe bis jetzt einen erfreu-
lichen Beſtand aufweiſt, von dem minderbemit-
telte Kameradinnen Reiſezuſchüſſe für die
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große Landesverbandstagung
dem Kyffhäuſer erhalten ſollen.

Jm Mittelpunkt des Abends ſtand die Ar-
beit für die Wöchnerinnenhilſe. Die beſorg-
ten Stoffe wurden zu verſchiedenen Zwecken
beſtimmt und ſorgfältig zugeſchnitten. Die
vielen kleinen Sächelchen, die ein ſo kleiner
Erdenbürger benötigt, fanden fleißige Hände,
die ſie nähen und danach noch mit dem Mono-
gramm „L“ verſehen wollten. Bei angersg-
ter Unterhaltung ging die Arbeit flott von-
ſtatten, und befriedigt, den Anfang der Wäſche
ausſteuer für die kommenden „Kornblümchen“
en zu haben, trennte man ſich zu ſpäter

unde.

Wefkervorherſage.
Die Wetterlage macht jetzt eine bedeutſame

Umſtellung durch, die ſehr leicht zum Eintritt
von länger anhaltendem Froſt führen kann.
Jm Norden und Nordoſten Europas iſt der
Luftdruck beſtändig angeſtiegen, während ſich
über Mitteleuropa andauernd Lufſtdruckfall
zeigte. Auch der Weſten weiſt verhältnis-
mäßig tiefe Barometerſtände auf. Nur im
Südweſten liegt ein kräftiges Hoch. Aus dem
hohen Druck im Nordoſten fließen gegen Mit
teleuropa ſehr kalte Luftmaſſen, die zunächſt
das Baltikum überflutet haben. Jhre Be-
wegungsrichtung iſt weiter nach Südweſten.
Gleichzeitig dringen aber von Weſten her
milde ozeaniſche Strömungen in Europa ein,
die ſich wohl noch bis Deutſchland hin aus-
breiten, aber durch die von Nordoſten kom-
mende Kaltluft ſehr bald wieder verdrängt
werden. Unſer Gebiet liegt gerade in dem
Raume, der noch von der ozeaniſchen warmen
Luft vorübergehend beſtrichen werden kann.
Unſer Gebiet wird daher anfangs noch nicht
von der vordringenden Kaltluft erreicht. Es
beſteht aber durchaus die Möglichkeit, daß
dieſe etwa am Sonntag oder Montag hier ein-
dringt und dann für längere Zeit Froſt bringt.

Vorherſage bis Sonnabendabend:
Ziemlich trübes Wetter mit Neigung zu leich-
ten Niederſchlägen (Schnee), ſpäter aufklärend.
Temperaturen zunächſt wenig geändert, ſpäter
wahrſcheinlich ſinkend.

Goktes Sonne
ſcheint nicht nur für den Gewerkſchaftsſekretär!

Die kürzlich im Preußiſchen Landtag in überaus
ſtarker Anzahl verſammelte Geſamtvertreterſchaft des
Deutſchnationalen Arbeiterbundes nahm einſtimmig
mit Dank davon Kenntnis, daß die Deutſchnationale
Landtagsfraktion bereits am 28. Juni 1927 hinſicht-
lich der Gleichberechtigung der geſamten wirtſchaft
lichen Arbeiterverbände einen Urantrag einbrachte.

Jn der angenommenen Entſchließung heißt es ſo
dann wörtlich: „Die deutſchnationale Arbeiterſchaft
richtet insbeſondere an die Parteileitung und an die
Reichstagsfraktion das dringende Erſuchen, bei der
Beratung und Verabſchiedung der von Regierungs
ſeite eingebrachten Geſetzentwürfe zum Tarifvertrags
geſetz und zum endgültigen Reichswirtſchaftsrat ge
mäß dem Urantrag der Landtagsfraktion zu verfah
ren, jede irgendwie geartete Monopolſtellung abzu
lehnen und keinem Geſetz zuzuſtimmen, das die wirt
ſchaftliche Betätigungs- und Organiſationsfreiheit der
deutſchen Arbeiterſchaft zu erdroſſeln geeignet iſt.“

Hinſichtlich des Jnhaltes der Entſchließung machte
der Bundesführer der werksgemeinſchaftlich-vater
ländiſchen Jnduſtriearbeiterbewegung (RvyA.) u. g.
folgende bedeutſamen, mit ſtarker Zuſtimmung auf
genommenen Darlegungen: „Unſeres Gottes Sonne
ſcheine nicht nur für den Gewerkſchaftsſekretär, ſon
dern für jeden deutſchen Arbeiter, für den unorgani
ſierten und für den werksgemeinſchaftlichen Arbeiter!
Der DnAB. habe nicht zu entſcheiden, ob gewerkſchaft
lich, werksgemeinſchaftlich oder unorganiſiert, der
DnAB. habe vielmehr die Aufgabe, eine Stätte für
jeden Arbeiter abzugeben, der ſich zur DNVP. bekenne,
Gerade deswegen haben wir aber ein volles Recht, zu
verlangen, daß ſich der DuAV. gegen jede Monopol
ſtellung und für volle wirtſchaftlich ſoziale Organi
ſationsfreiheit ausſpreche! Nach dem Zuſammenbruch
Preußens habe der naſſauiſche Freiherr vom Stein
den Bauer aus dem Hörigkeitsverhältnis heraus
geführt und ihn zum Staatsbürger erhoben. Schlecht

Aſtrologie und
Charakkerkypen!

Vortrag in der Wiſſenſchaftlichen Vereinigung.
Der geſtrige Vortrag des Privatgelehrten

Hans Stein über „Charaktertypen“ war von
einem überaus zahlreichen Publikum beſucht.
Bereits vor 8 Uhr füllte ſich die Aulg des
Domgymnaſiums. Als der Redner mit ſeinen
Ausführungen begann, war der Vortrags-
raum bis auf den letzten Platz beſetzt. Die
außerordentlich klaren und feſſelnden Ausfüh-
rungen des Redners über die phyſiognomiſche
und aſtrologiſche Pſychologie fanden aufmerk-
ſame und dankbare Zuhbrer, die zum größten
Teil noch wenig von der Materie gewußt hat-
ten und nun einen intereſſanten Einblick in
dieſes Gebiet moderner Seelenforſchung er-
hielten. Die Wiſſenſchaftliche Ver-
einigung kann mit dieſem Vortrag einen
großen Erfolg für ſich buchen. Auch die tech-
niſche Durchführung klappte ausgezeichnet.

Die vorgeführten künſtleriſchen Tyvpen-
zeichnungen entſtammen einer größeren wiſſen-
ſchaftlichen Arbeit des Vortragenden, die in
dieſen Wochen unter dem Titel „Charakter-
typen“ im Verlag Carl Marhold, Halle, in
Buchform erſcheinen wird. Es war geradezu
verblüffend, wie dieſe Typenzeichnungen,
deren Ausführung wir alle Anerkennung
zollen, mit den gleichzeitig gezeigten Beiſpie-
len bekannter Perſönlichkeiten aus der Ge-
ſchichte und aus der Gegenwart korreſpondier-
ten. Zum Ueberfluß wurden dann noch Bilder
aus der ſtatiſtiſchen Horoſkop-Photoſammlungo
von Stein vorgeführt, die zeigten, daß dieſe
Charakterkunde ſich durchaus auch in unſerer
täglichen Umgebung anwenden läßt. Jnter-
eſſant war, daß ein großer Teil der aus der
Sammlung vorgeführten Photographien Kin-
der darſtellten, an denen ſchon einwandfret be-
ſtimmte typiſche Formungen und vor allem
ein beſtimmter Augenausdruck deutlich zu er-
kennen waren. Hier ſcheinen ſich zahlreiche
P galichkeiten zur Anwendung für die indivi-
duelle Kindererziehung zu ergeben.

Der Redner brachte zum Schluß die Bilder
von Goethe, Bismarck, Muſſolini, Richard

im Juni auf gekleidet, ſchlecht bewaffnet, ſchlecht verpflegt habe dann
der preußiſche Landwehrmann den Staat Preußen und
damit die Monarchie gerettet! Der deutſche Arbeiter
müſſe aus dem gewerkſchaftlichen Hörigkeitszuſtand
und von den geiſtigen Umſchlingungen des marzxiſtiſch-
kapitaliſtiſchen Denkens befreit und zum vollwertigen
Wirtſchaftsbürger erhoben und als ſolcher anerkannt
werden. Nicht Wirtſchaftsſklaven des marzxiſtiſchen
Kapitalismus, ſondern freie deutſche Arbeiter mit
Aufſtiegsmöglichkeiten, auf privatwirtſchaftlicher
Grundlage mit dem deutſchen Unternehmer vereint!“

Jagdliches Schießen
um die Meiſterſchaft der Grünen Woche 1930.

Eine beſondere Anziehungskraft für alle
Jäger, die anläßlich der Grünen Woche (vom
1. bis 9. Februar 1930) in Berlin weilen, wird
das vom Hauptverein des Alle e nen Teutſchen
Jagdſchutzverein am 1. und 2. Februar auf den
Ständen der Deutſchen Verſuchsanſtalt für
Handfeuerwafſen in Verl n-Wannſee verranſtal-
tete Schießen um d e Meiſterſchaft der Grünen
Woche 1930 haben. Das Schießen iſt offen für
alle deutſchen Jäger; aus allen Teilen des
Reiches liegen bereits Anmeldungen vor. Be-
deutungsvoll iſt die Veranſtaltung inſofern, als
den praktiſchen Bedürfniſſen der Jagd entſpre-
chend das Schrotſchießen und das mit der Kugel
zuſammen rer wird, wodurch erreicht wird,
daß einſeitige Leiſtungen von Spezialiſten zu
Gunſten der Geſamtle ſtungen in allen jagd-
lichen Schießarten zurücktreten. Geſchoſſen wird
ferner in drei Klaſſen, in welche die Schützen
nach ihren bisherigen Leiſtungen eingeſtuft
werden. Damit iſt auch ſchwächeren Schützen die
Möglichkeit gegeben, in die Preiſe zu kommen.
Neben dem Einzelſchleßen findet noch ein Mann
ſchaftsſchießen ſtatt, bei dem ſich die jagdlichen
Vereine aus allen Teilen des Reiches im Wett-
kampf gegenüberſtehen. Die Bedingungen ſind
ſowohl für das Einzel- wie ſür das Mannſchafts-
ſchießen: 50 Wurftauben auf 14 Meter und je
5 Schuß auf 6 mit der Kugel meiſt freihändig
zu beſchießende ſtehende, laufende und ver
ſchwindende Wild ſcheiben. Am Sonnabend, den
1. Februar, wird das Schrotſchießen auf den
Wurftaubenſtänden, am Sonntag, den 2. Fe-
bruar, das Büchſenſchießen auf den Büchſen-
ſtänden ſtattfinden. Beginn jeweils 11 Uhr vor-
mittogs, Die Preisverteilung erfolgt am 2, Fe
bruar abends nach Beendigung des Schießensim Kaſino der Deutſchen Verſuchsanſtalt für

Handfeuerwaffen.

Tagung der 9. Generalſynode.
Der Kirchenſenat hat beſchloſſen, die

9. Generalſynode der Evangeliſchen Kirche der
Alt preußiſchen Union auf Sonnabend, den 22.
Februar, nach Berlin zu einer ordentlichen
Tagung einzuberufen. Jm Mittelpunkt
der Verhandlungen, für die eine umfangreiche
Tagesordnung vorgeſehen iſt, dürfte u. a. der
Staatsvertrag Preußens mit der Evangeli-
ſchen Kirche ſtehen. Bekanntlich iſt dieſe An-
gelegenheit noch immer keiner befriedigenden
Löſung nahegebracht worden. Die Verhand-
lungen zwiſchen den kirchlichen und ſtaatlichen
Jnſtanzen dauern an, und es iſt im Augenblick
noch nicht abzuſehen, zu welchem Ende ſie ge-
bracht werden können.

Filmſchau.
Pat und Patachon im Raketen-Omnibus.
Jm Lichtſpielpalaſt „Sonne“ unterhalten

die beiden luſtigen Filmoriginale Pat und
Patachon in einem neuen Film die Zuſchauer
aufs Beſte. Auf einem arabiſchen Wunder-
teppich, der die Eigenſchaft beſitzt, durch die
Luft zu fliegen, falls es der Beſitzer wünſcht,
vollführen die beiden ihre tollen Späße, die in
Worten nicht wiederzugeben ſind. Das Publi-
kum amüſiert ſich jedenfalls köſtlich dabei über
den grotesken Humor, der durch die techniſchen
Leiſtungen noch verſtärkt wird. Wer wieder
einmal herzlich lachen möchte, der ſehe ſich den
Film an, er wird reine Freude haben. Da-
neben läuft noch eine feſſelnde Schmugaler-
geſchichte, die reichhaltige, aktuelle Wochenſchau
ſowie ein prächtiger Kulturfilm, der die Schön-
heit der thüringiſchen Stadt Rudolſtadt zeigt.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Pat und Patachon

im Raketenomnibus“,
Union- Theater. „Tauſend PS“ ſowie „Die

Tochter des Scheichs“.
Geſangverein „Melodia“.

1. Februar, 20 Uhr, im
Unterhaltungsabend.

Arbeiksgemeinſchaft
Schwarzweißzrok.

Deutſchnationale Volkspartei. Dienstag,
4. Februar, 20 Uhr, im „Caſino“, kleiner Saal,
Vortragsabend. Es ſpricht v. Lentz (Halle)
über „Die deutſche Frau und unſere Zukunft“.
Ferner ſpricht Herr Voigtländer (Merſe-
burg) über Deutſchnationale Volkspartet,
„Sezeſſioniſten“ und Hugenberg“.

Junglandbund. Freitag, 31. Januar, Be-
grüßungsabend des Junglandbundes Kreis
Merſeburg in Spergau, Gaſthaus Winkler. Alle
Landbundmitglieder ſind herzlichſt eingeladen.

Sonnabend
„Strandſchlößchen“

Bühnenvolksbund Helle. Donnerstag, den
30. Januar für C Montag, den 3. Februar
für D „Der Londoner verlorene Sohn“,
Kartenansgabe für bis 30. für D 31. Jan.
bis 3. Februar. Wirr bi' ten die Abho u ios
termine innezuhalten. Montag, den 3, Fe
bruar 8 Uhr (Thalia) Kulturfilm „Köni
Amazonas“. Vorzugskarten. Unſer Mittei-
lungsheft gelangt heute und morgen zur Ver
ſendung. Wir bitten den Jnhalt zu beachten.
i Halle, Martinsberg 15 Ruf

Nus der Umgebung.
Rundfunk Konzert des Zitkhervereins

Neuröſſen. Nach längerer Unterbrechung
folgte der Zitherverein Neuröſſen wieder ein
mal dem Rufe an den Mitteldeutſchen Rund
funkſender in Leipzig. Am Donnerstagabend
von 1/.8 Uhr ab konnte man wiederum die
erſtklaſſigen Darbietungen unter der Leitung
des Dirigenten Linus Fritzſche auf eine halbe
Stunde ere hen Beſonders intereſſierte die
Einheimiſchen der Vortrag des von L. Fritzſche
für den Rundfunk komponierten Marſches
„Funkſterne“, der damit ſeine Erſtaufführung
erlebte. Der Empfang war hier durchweg ein
wandfrei.

Vom Reichsbund deutſcher Arbeiter
Neuröſſen. Am Montag hielt der Reichs

bund deutſcher Arbeiter, Ortsgruppe Neuröſſen,
im Siedlungsgaſthaus ſeine Generalverſamm-
lung ab. Nach Verleſung des Jahresberrichtes
durch den Vorſitzenden, Herrn Bickel, ſowie
des Kaſſenberichtes durch Herrn Hamplews-
ky erfolgte ſatzungsgemäß die Neuwahl des
Vorſtandes. Es werden durch Zuruf einſtim-
mig wiedergewählt: Vorſitzender Karl Bickel,
Kaſſierer Viktor Hamplewsk, Schriftführer Otto
Weber, ſämtlich in Neurüyſen. Als Gäſte an
dieſem Abend waren erf h.enen, der Landesver-
bandsvorſitzende May aus Magdeburg und
Welte aus Berlin. Herr May, Magdeburg,
erſtattete Bericht über die Erfolge, die der
Reichsbund deutſcher Arbeiter während der Zeit
ſeines Beſtehens erzielt hat. Er wies mit,
treffenden Worten darauf hin, daß es jetzt mehr
denn je gelte, dem marxiſtiſchen Ge ſte, die Stirn
zu bieten. Jn Erledigung der weiteren Tages-
ordnung wurden mehrere Anträge über Aus-
bau und Förderung der Bewegung eingereicht,
die einſtimmig angenommen wurden.

Phokographieren eine Luſt.
Neuröſſen. Etwa 500 Photoamateure hatten

ſich am Donnerstagabend im großen Saale des

Geſellſchaftshauſes eingefunden, um aus den
Anleitungen und praktiſchen Vorführungen zu
lernen, die Jngenieure Dr. Sürth (Dresden) im
Auftrage des Agfa-Werkes der J.G. Farben
er re bot. Gerade hier an einem Hauotſitz
der J.-G. Farbeninduſtrie begegnete der Vor
trag regem Jntereſſe, vor allem bei den Licht
bildern und Erklärungen über die Farben
photographie. Jm übrigen deckte ſich der Abend
mit dem am Tage vorher in Merſeburg geh
tenen Lichtbildervortrage, ſo daß es ſich er
übrigt, hier nochmals näher darauf einzuugehen,

Vorzeikiger Abbruch
des Walderholungsaufenkhaltes,

Eröllwitz. Sämtliche Kinder unſerer S.hule
fuhren nach neten der Welh achtsferien
ins Walderholungsheim Benshauſen. Leider
brachen hier die Maſern aus, ſo daß die Kinder
mitten in der vorgeſehenen Zeit nach Hauſe
t mußten, nachdem ſchon mehrere
uns Krankenhaus überführt worden waren.

150 Jahre Likörfabrik Feldkmann,
Bad Lanuchſtädt. Die bekannte und alt

renommierte Firma Feldtmann Co., icgiae
Jnhaber die Herren Carl Thomas und Earl
Kirch, kann in dieſem Jahre auf ihr 150jähri-
ges Beſtehen zurückblicken. Unter dem Ge-
leitwort „150 Jahre immer gute Ware“
tragen die mit edlen Tropfen gefüllten
Flaſchen im Jubiläumsjahre 1930 in ge-
ſchmackvoller Weiſe die mit Lorbeer- und
Eichenlaub gezierten Etiketten des Hauſes.
Eineinhalb Jahrhunderte alt iſt die bewährte
Lauchſtädter Likörfabrik geworden. Viele
Jahre ernſter,
liegen zurück. Die Firma hat ihren alten
Beſtand, den ſie treffend bewahrte, hat ihren
guten Ruf, den ſie ſich durch ihre Fabrikate
erworben hat, bis zum heutigen Tage auf-
rechterhalten, ja ſogar noch erhöht.

Neuer Vorſitzender.

Bad Lauchſtädt. Jn der am Montagabend
abgehaltenen Sitzung des Vorſtandes der
Vaterländiſchen Verbände von hier und Um-

als Vorſitzender gewählt.

Inſtandſetzung der Kirche.
Nieder-Clobikan. In den nächſten Tagen

ſoll mit der Inſtandſetzung der ſehr erneue-
rungsbedürftigen Kirche begonnen werden,
Die Gottesdienſte werden bis auf weiteres im
Jugendheim abgehalten.

Beſichtigung der Siedlung.
Bav Dürrenberg. Für Mittwoch hatte Land-

rat Dr. Guske, der Geſchäftsführer der Ge-
meinnützigen Siedlungsgeſellſchaft des Land-
kreiſes Merſeburg den Verwaltungs- und Auf-
ſichtsrat der Siedlung Dürrenberg zu einer
Beſichtigung der Siedlung eingeladen. Die
Herren waren vollzählig erſchienen. Nach be
h

Schmerzen und Blutungen am Ausgange
des Maſtdarms, auch wenn ſie noch ſo ſelten
auftreten, ſind meiſt Kennzeichen von
Hämorrhoidalerkrankungen. Jhre Entſtehung
kann heute durch die neueſten Forſchungs-
ergebniſſe leicht aus der Welt geſchafft wer-
den. Wer ein Intereſſe daran hat, von
Hämorrhoidalbeſchwerden jeder Art befreit
zu werden, wird das Poſteriſan anwenden,
das als Salbe und als Zäpfchen in allen
Apotheken erhältlich iſt. Ausführliche, auf-
klärende Broſchüre über das Poſteriſan kann
man ſich in den Apotheken koſtenlos beſchaffen.

Originalpackung Poſteriſan-Salbe: RM.
1,75; Poſteriſan-Zäpfchen: RM. 2,65.

Wagner und Friedrich dem Großen und ließ
ſich aus dem Publikum die Anſicht über den
jeweiligen aſtrologiſchen Typ zurufen bzw.
über die Kombination verſchiedener Typen-
qualitäten. Es zeigte ſich, daß es dem Red-
ner tatſächlich gelungen war, ein ſolches Ver-
ſtändnis zu wecken, daß die Hauptkomponen-
ten der betreffenden Charaktere richtig ge-
nannt wurden. Der Redner wurde von ſpon-
tanem Beifall belohnt. Leider war, wie Ober-
regierungsrat Armbruſter als Vorſitzen-
der feſtſtellte, die Zeit zu weit vorgeſchritten,
um noch in eine Diskuſſion einzutreten und
dadurch noch auf Sonderfragen aus dem
Publikum Antwort zu erhalten,

Der Redner hält aber am heutigen Frei-
tag, dem 31. Januar, 20 Uhr, in Müllers
Hotel einen Nachtragsvortrag, in dem
auf dieſe Fragen eingegangen werden kann.

Darſtellung der Steinſchen Typenforſchungen
Die Hauptbetonung der modernen wiſſen-

ſchaftlichen Forſchungsarbeit auf aſtrologiſchen
Gebiet liegt nicht auf dem Gebiet der Er-
forſchung von Perioden und zeitlichen Bedingt-
heiten im menſchlichen Leben, ſondern auf dem
Gebiet pſychologiſcher Charaktererkenntnis.
Die Aſtrologie unterſcheidet vor allem zwölf
Menſchentypen, die den zwölf Tierkreiszeichen
entſprechen. Jeder Menſch ſtellt eine Kombi-
nation aus verſchiedenen Bedingtheiten dar;
ganz reine Typen ſind ſehr ſelten. Man wird
aber meiſtens den Stempel eines Tierkreis-
zeichens oder einiger weniger Tierkreiszeichen
beſonders ſtark ausgeprägt finden. Aus dem
Geburtstag ohne eingehende Horoſkopaufſtel-
lung iſt lediglich der Stand der Sonne im
Tierkreis feſtzuſtellen, der zwar einen ſtarken
charakterlichen Faktor darſtellt, aber nicht
genügt, das ganze Weſen eines Menſchen auf
zudecken. Hierzu iſt Errechnung eines Horo-
ſkops auf der Grundlage von Geburtsfjahr,
tag und ſtunde und -ort notwendig. Dieſe
Errechnung iſt aber verhältnismäßig leicht zu
erlernen, ſo daß man ſich eigentlich wundern
muß, daß nicht längſt die aus ihr reſultierende
Möglichkeit der Charakterbeurteilung dazu

geführt hat, weite Kreiſe pſychologiſch Jnter-
eſſierter für die Aſtrologie zu gewinnen. Erſt
jetzt, wo Univerſitätsprofeſſoren von Rang,
wie Hans Drieſch in Leipzig, Edgar
Dacqué in München und Johannes Verweyen
in Bonn ſich in Wort und Schrift bejahend für
die Aſtrologie einſetzen, beginnt die aſtrologi-
ſche Bewegung an Umfang zuzunehmen.

Ueber die pſychologiſche und phyſignomiſche
Eigenart der Typen

iſt ganz kurz folgendes zu ſagen: Der Wid-
dertyp ſtellt dar das Prinzip des Vor-
kämpfertums, der bahnbrechenden Pionier-
arbeit und des Kampfes ums Daſein. Phy-
ſiognomiſch zeigt dieſer Typ ein kräftiges, im-
pulſiv vorgeworfenes Kinn, langen Schädel,
ſtarkere mittlere Unterſtirn, kräftige Naſe und
durchdringende, meiſt dunkle Augen mit ſtar-
ken, geſchweiften, dunklen Brauen. Das
Stierprinzip iſt das der yhhyſiſchenLebensentfaltung, der ſinnlich-materiellen
Ausbreitung und der Naturliebe. Sinn für
Volkstanz, Poeſie. Volle, weiche Formen,
kräftiges Rundkinn mit voller Kehle, volle
Lippen, kurze, etwas ſtumpfe Naſe, freund-
liche Augen, runde Mittelſtirn, mittellanger
Schädel, koniſche Handform. Das Zwil-
lingsprinzip iſt aus der Jntellektualität
und des geiſtigen und materiellen Umſatzes.
Kritiſch, vielſeitig, gelehrig, wortſchnell und
beweglich. Schmale Geſichtsform, lange, im
unteren Teil vorgebogene Naſe, feines, vor
tretendes Kinn, durchdringender Verſtandes-
blick, feine, etwas fliehende Stirn mit gut ent
wickelten Seitenteilen, langer Schädel, Hand
mit langen Fingern und Gelenkknoten. Das
Krebsprinzip iſt das der Verinnerlichung
und geiſtigen und materiellen Sammlung.
Materielles Sammeln, religiöſe Verinner-
lichung, reproduktive Kunſtbetätigung, große,
vortretende Augen mit ſtarken Oberlidern,
eingebogene Naſe mit voller Spitze, Stirn un
ten plaſtiſch, hochrundes Oberhaupt, Rumpf-
betonung, vollweiche Hand. Löwe iſt das

ſchens. Durchöringendes Löwenauge, plaſti-
ſches, lebenswarmes Geſicht mit ſtarkem Kinn
und voller, etwas vorgeſchobener Unterlippe,
hell durchſtrahlte Rundſtirn, heller Strahlen-
lockenkranz, hohes Oberhaupt, vor allem im
hinteren Teil, Hinterkopf unten plaſtiſch.
Strahlende Lebenswärme, vollkräftige Glie-
der. Jungfrau iſt das Zeichen ſelbſtloſen
Dienens, handwerklicher und wiſſenſchaftlicher
Feinarbeit, das Zeichen der Keuſchheit, Hy-
giene und Kritik. Feine, weite Stirn, ſchlich-
tes Haar, nüchterner, kritiſcher Blick, feiner
Mund mit vortretender Oberlippe, kräftige
Geſichtsknochen, die von feiner, matter Haut
umſpannt ſind. Wage ſtellt das Prinzip
künſtleriſcher und geiſtig-ſeeliſcher Harmonie
dar. Feine Rundſtirn, weiches Haar, leuch-
tende Augen, magiſch ſtrahlende Stirn, dunk-
les, kraftvolles Haar. Schütze iſt das Prin-
zip der Weltanſchauung, der großen Reiſen,
der geiſtigen Ueberſchau. Vortretende lange
Naſe, feine Kinnformung, mildes, freundliches,
offenes Auge, hohe Stirn mit ſtarken Seiten-
teilen, große Ohrmuſchel mit heraustretender
innerer Leiſte. Steinbock iſt das Prinzip
der Feſtigkeit, der Zuverläſſigkeit, der herben
Verinnerlichung, der mönchiſchen Askeſe, der
Gymnaſtik, des Strebens, des Charakters.
Knochiges Geſicht, mager, Wangenfurchen, zu
rückliegendes, dunkles Auge, Höckernaſe mit
tiefgehender Spitze, plaſtiſch gemeißelte Stirn
mit Hervorwölbungen, dunkles Haar, hagerer,
ſehniger Körper. Waſſermann iſt das
Prinzip geiſtig-ſeeliſcher Ausſtrahlung. Men-
ſchenliebe, Pſychologie, exzentriſches Weſen,
Sonderlinge. Helles, feingelocktes und ge
kräuſeltes Haar, ſtarke Oberſtirn, dreieckige
Unterſtirn über der Naſe, große Augen von
weltfremder, eigenartiger Leuchtkraft, ſenſibles
Hautgewebe, feines Ohr mit angewachſenem
Läppchen. Plaſtik des unteren Hinterhauptes.
Fiſche bedeutet Allhingabe, Paſſivität,
ſoziales Weſen, Verborgenheit, Prieſtertum,
Kunſt, reines philoſophiſches Erkennen. Dunk-
les, ſeltſam phantaſtiſches Auge, veränderliche
weiche Geſichtsformen, ſtarke Oberſtirn un

Prinzip ſtrahlender Lebensentfaltung, exzen
triſcher Weltauffaſſung, das Prinzip der Kin
der lieb des Schöpferiſchen und des Herr- z s Kör-ſtarkes Oberhaupt. Tropfenform Seltſam

pers, der Glieder und der Hände.
weiches Strahlen der Stirn.

verantwortungsvoller Arbeit
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Aue äDer Kindes-Entführer.
erbſt. Jn Hagenow iſt der Anſtifter der

Entführung des kleinen Hans Raſchke, der
Dachdecker Felſche aus Strohkirchen, er
mittelt und verhaftet worden. Dieſer Mann
iſt etwa 60 Jahre alt und Raſchke genau be
kannt. R. erkannte ſogar die Schrift in den
nach Zerbſt gelangten anonymen Briefen als
Felſches Handſchrift wieder. z dem früheren
Marggrabowa, einer 5400 Einwohner um-
faſſenden Kreisſtadt im preußiſchen Regie
rungsbegirt Gumbinnen, das nach der glän-
zenden Abſtimmung für Deutſchland Treu
burg genannt wurde, haben R. und F. zu
ſammen gewohnt. Raſchke hat ſich dort im
deutſchen Sinne für ſein Vaterland eingeſetzt
und mit zu dem in Treuburg erzielten ſchönen
Erfolge beigetragen. Ein Pole hatte aus die-
ſer Zeit Anſprüche erhoben, die völlig unbe
rechtigt waren und die auch gerichtlich ab
gewieſen wurden. Felſche hat ſich in Marg-
grabowa als „deutſcher Judas“ gezeigt.
Die Triebfeder der gemeinen Erpreſſungen
gegen Raſchke iſt aber die Frau des Felſche.
Sie iſt noch nicht verhaftet. Auffällig iſt, daß
die beiden Verbrecher ſoviel Geld zur Ver-
fügung hatten. Es erſcheint nicht ausgeſchloſ
ſen, daß Judasſilberlinge einer uns feind
lichen Oſtmacht reichlich gefloſſen ſind. Der
Entführte befand ſich bei einer Familie, die
behauptet, über die Vorgeſchichte völlig un-
unterrichtet zu ſein. Der ganze Fall ſoll ein
politiſcher Racheakt ſein.

Typhus.
Drei Krankheitsfälle. Ein Todesopfer.
Ollendorf. Jn einer hieſigen Arbeiter

familie ſind drei Perſonen an Typhus er-
krankt. Sie wurden dem Krankenhaus zuge-
ſührt. Ein ſiebenjähriges Mädchen iſt be-
reits geſtorben; ein elfjähriges Mädchen lieg:
ſchwerkrank danieder.

EiferſuchksTragikomödie.
Hohenmölſen. Jn den frühen Morgen-

ſtunden des Montag erſchien in heller Auf-
regung ein Mann auf der Polizeiwache und
bezichtigte ſich, ſeine Ehefrau und deren Lieb-
haber durch Stiche mit einem Dolch ſchwer ver-
letzt zu haben Er übergab der Polizei den
Dolch, der an einigen Stellen Blut aufwies
Die Polizei traf aber die Ehefrau und den
Liebhaber ohne jede Beſchädigung an. Ledig-
lich an dem Liebhaber konnte man links und
rechts der Naſe kleine Wunben bemerken. Es
ſtellte ſich heraus daß der angebliche Mörder
ſeiner von ihm getrennt lebenden Ehefrau
nachgereiſt war und ſie zuſammen mit einew
fremden Manne überraſcht hatte. Während
ſich nun der betrogene Ehemann auf den Lieb-
haber ſtürzte und ihn in die Naſe biß, ent
wandte die Ehefrau ihrem Manne den Dolch
Darauf wurde der Ehemann durch ſeinen
Nebenbuhler unſanft aus dem Hauſe befördert,
nachdem er zuvor noch einen Biß in den

eworfene war aber in der Meinung, ſeinen
iderſacher und ſeine Ehefrau ſchwer ver-

wundet zu haben. Wahrſcheinlich hatte er vor
her ein Bockbierfeſt beſucht und dabei ein

wenig zu tief in das Glas geſehen. Dieſer
Vorfall wirkt hier viel belacht, aber von den
Betroffenen wünſcht keiner ein gerichtliches
Nachſpiel

„Es haufe ſich zuletzt alles
Der Sängerweikſtreit in Berkingen. Der Moſtrichtopf des

Würſtichenmanns als Sprengbombe.
Neuhaldensleben. Am 6. September feierte

der kleine Ort Bertingen in der Letzlinger
ein für die Dörfler bedeutſames Feſt:

ängerwettſtreit! Von nah und fern, ſo er
zählt die „Magd. Ztg.“, waren die Geſang-
vereine herbeigeeilt, um ſich die Palme zu er-
ſtreiten. Alles war vergnügt, man ölte tüchtig
die Kehlen, und ſo hatte es geradezu den An-
ſchein, als ob das ſchöne Feſt in Harmonie zu
Ende gehen ſollte. Es kam jedoch anders.

Da war ein Mann mit dem Motorrad ge-
kommen: der Schiffer Bruno Genthe, und dieſer
Mann war das Steinchen, das die Lawine ins
Rollen brachte. Er ſaß mit mehreren Bekannten
am Tiſch, die Unterhaltung wurde lebhaft,
Bruno ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch, ein
Bierglas fiel um, der Beſitzer bat Genthe um
Erſatz, der ſchlug ihm ins Geſicht. Jetzt war
er da, der Klamauk, Holdriohl!

Man ſchlug ſich gruppen- und paarweiſe, goß
ſich Bier auf die Sonntag-Nachmittags-Ausgeh-
hoſen, würgte ſich, holzte mit Koppelpfählen,
Eßgabeln, Knüppeln und Spaten. Richard, der
Bruder Bruno Genthes, ſah ſeinen Bruder
blutend davonlaufen. „Wer hat meinen Bru-
der geſchlagen?“ brüllte er halb von Sinnen
vor Wut. Er raffte einen Knüppel auf und
ſtürzte auf eine Gruppe junger Leute zu, die
einem anderen Verein angehörten. „Mit dem
feſten Vorſatz, mich ſo richtig einen zu fiſchen“,
wie er ſelbſt erzählte. „Laß ihn man ruhig
kommen“, ſagten die Halbſtarken, und wieder
gab es eine Prügelei.

Obgleich ein getreuer Eckehard in Geſtalt
eines 60jährigen rieſigen Bahnwärters warnte:
„Ziehe dich dünne!“, ſo war der Tumult doch

nicht mehr aufzuhalten. „Jch ſah alles kom-men“, verſicherte er dem Gericht mit dumpfer
Stimme und machte dann dramatiſch vor, wie
einer den anderen an den Bruſtkaſten gepackt
Zerte „Es haute ſich alles zuletzt“, verſicherte
er breitſchultrige, braungebrannte Rieſe dem

Gericht.
Eine Geſte von beſonders bühnenſicherer

Wirkung war es, als Bruno Genthe einen
Moſtrichtopf mit zwei Pfund Jnhalt

in den brodelnden Saal warf. Alles bekleckerte
ch in übler Weiſe. Der Verkäufer mit den
ürſtchen, zur denen der Moſtrich gehörte,

konnte noch „türmen“. Auch Genthe
verduftete. Da brüllte es aber draußen wie-
der: „Jetzt kommt er ja, der Schweinehund!“

Da der Tumult immer größere Ausmaße
annahm, rief der Gemeindevorſteher tele-
phoniſch um Hilfe „auf ſchnellſtem Wege“. Als
das Landjägerauto ankam, war die Dorfſtraße
ſchwarz von Menſchen. Ein paar hundert
Sangesbrüder johlten durcheinander. Jn der
Gaſtſtube war noch einer auf die Tafel ge-
ſprungen und hatte alles zertrampelt, das war
jedoch die letzte Epiſode. Die Landjäger konn-
ten mit großer Mühe endlich Ruhe ſchaffen.

Das Magdeburger Schöffenge richt ließ
ſich von den drei Angeklagten Bruno und
Richard Genthe und Fritz Schleef nebſt neun
Zeugen die Tatbeſtände erzählen. Sie waren
beluſtigend: Keilerei mit Tanzvergnügen.
Bruno Genthe wurde zu 50 und Richard Genthe
zu 20 Mark Geldſtrafe verurteilt. Fritz Schleef,
der ſeinem Freunde mutwillig Bier an die Hoſe
gegoſſen haben ſollte, wurde freigeſprochen.

V V
Aufträge aus Rußland.

Aber ſie lohnen ſchlecht.
Bernburg. Ebenſo wie Roßlau, kann auch

r von einem anſehnlichen Rußland-
auftrag berichten, und zwar in Geſtalt von
einigen hundert Drillmaſchinen in
Breite von vier Meter an die landwirtſchaft
liche Maſchinenfabrik W. Siedersleben u. Co.
Es iſt das der erſte Auftrag, den die Fabrik
von der Sowjetunion hereinbekommen hat,
allerdings bei äußerſt knappen Lieferfriſten, ſo
daß teilweiſe mit teuren Ueber- und Nacht-
ſtunden gearbeitet werden muß, und endlich
auch zu ziemlich gedrückten Preiſen bei recht
langfriſtigen Krediten.

Oberlandjſäger Laurich außer
Lebensgefahr.

Köthen. Der durch die berüchtigte Familie
Chwalinſki ſchwer verletzte Oberlandjäger
Laurich iſt nach mehrmaligen Operationen im

Kreiskrankenhauſe ſo weit hergeſtellt worden,
daß die Lebensgefahr als abgewendet gelten
kann. Seine völlige Wiederherſtellung dürfte
jedoch noch längere Zeit in Anſpruch nehmen.

Enkfeſſelte Gewalten.
Muldenſtein. Unlängſt mußte die Beleg-

ſchaft der Braun kohlengrube zu Notſtands-
arbeiten gerufen werden, weil ein plötzlich
hervorgebrochener Quell rieſigen Schaden ver-
urſachen konnte wenn dem nicht abgeholfen
wurde. Oberhalb der Stelle, an der der
Bagger ſtehen geblieben war, ſtürzten die frei-
gewordenen Waſſermaſſen die Abraumbbſchung
hinunter und drohten, die Baggerſchienen zu
unterſpülen und den Bagger zum Abſturz zu
bringen. Wie nun ſo oft im Leben ein Un-
glück ſelten allein kommt, ſo war es auch hier.
Rieſige Erdmaſſen, die durch das Waſſer auf
geweicht waren kamen in Bewegung und ver-
ſchütteten den Bagger zum größten Teil; er
ragt nur noch mit dem Dach des Führerſtandes

aus den Erdmaſſen heraus Die Waſſermaſſen
ſchufen ſich nun ſelber einen anderen Weg, und
die Gefahr des Abſturzes war beſeitigt. FJetzt,
nachdem die größte Gefahr vorüber iſt, muß
der verſchüttete Bagger freigeſchippt werden.
Die Kohlenförderung erleidet keine Unter
brechung Das durch den Erdrutſch entſtandene
Loch iſt ſo groß daß ein zweiſtöckiges Haus
bequem Platz darin hat.

T

Aeberfall
auf einen Opernſänger.

Deſſan. A's der Opernſanger Ewald Böh-
mer abends mit ſeinem Auto nach ſeiner in
Haideburg gelegenen Wohnung fuhr, fielen
einige Schüſſe, von denen einer haarſcharf an
Böhmer vorbeiſauſte, während die anderen die
Fenſterſcheiben zerſchlugen. Böhmer fuhr
weiter und erſtattete der Kriminalpolizei
Meldung. Sie ſtellte an Ort und Stelle feſt,
daß der Schütze ſchon ſehr lange auf Bbhmer
gewarter haben muß da das Erdreich hinter
dem Baume, dew Standort des Schützen, ſtark
niedergetreten war.

Drohender Verluſt für Gokha.
Verlegung der Deutſchen Grundkreditbank?

Gotha. Sicherem Vernehmen nach ſoll
wieder ein größerer Betrieb aus Gotha ver-
legt werden. Es handelt ſich um die Deutſche
Grundkreditbank, die von der Preußiſchen
Pfanöbriefbank in Berlin übernommen wer-
den ſoll. Ein ſolcher Verluſt würde für Gotha
bedeuten, daß der Stadt etwa 200 000 M. fähr-
lich im Stadtſäckel fehlen würden. Nach dem
Fortfall ſo vieler Einrich den, Wegnahme
von Behörden durch die Zuſanmenlegung Thü-
ringens, würde die beabſichtigte erlegung
dieſes Jnſtituts die Stadt Gotha beſonders
ſchwer treffen. Die Grundkreditbank wurde
im Jahre 1867 in Gotha gegründet. Sie ver-
fügt über 7,5 Millionen Mark Kapital, daneben
über hohe Reſerven. Jhr Pfandbriefumlauf
beträgt faſt 10 Millionen Mark. Die Bank hat
ſeit langen Jahren auch Thüringen erfolgreich
mit Hypotheken verſorgt, insbeſondere auch
das Kleinſiedlungsgeſchäft gepflegt und land
wirtſchaftliche Beleihungen getätigt.

40 000 Kubikmeker Holz.
Neuhaldensleben Große Kahlſchläge wer

den jetzt ſüdlich Neuhaldensleben in der Alt-
haldenslebener Forſt vorgenommen. Es ſollen
ungefähr 40 000 Feſtmeter ſchlagreifes Holz ge
ſchlagen werden Dos entſpricht einem Kahl-
ſchlag von etwa 600 Morgen. Das Landſchafts
bild wird ſich natürlich da urch ſehr verändern,
jedoch nicht wie einige Naturfreunde befürch-
ten, zu ſeinem Nachteil. Die Hünengräber, die
jetzt überall verſteckt unter Bäumen liegen,
werden zum Teil freigelegt, und die ganze
Gegend erhält dadurch ein neues, reizvolles
Gepräge. Zur Beruhigung der Waldliebhaber
mag auch geſagt ſein. daß ſämtliche Schläge,
wenn auch in anderer Foem, wieder neu auf
geforſtet werden.

Daumen erhalten hatte. Der Hinaus-

Die kleine Skudenkin
Roman von P. Wild.

Oopyright by Marie Brügmann, München.
(17. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)
Dieſe Frau, die geſenkten Blicks ſtill vor ſich

hinſchaute, eine Spionin? Seine Sicherheit
kam bedenklich ins Wanken. Ob Merder nicht
irrte oder falſch gehört hatte?

„Was führt Sie zu mir, Frau von Sund-
wig, wenn ich recht verſtanden habe?“

„Beate von Sundwig“, beſtätigte ſie. „Jch
komme mit einer großen Bitte.“ Langſam
ſchlug ſie die Augen zu ihm auf; heißes, angſt
voll werbendes Flehen war darin. „Ich möchte,
ach, ich weiß nicht, es iſt doch zu unbeſcheiden.“

„Nun, was denn?“ drängte er und ſpielte
mit dem Falzmeſſer.

„Jch bin Privatſekretärin bei Herrn Kom
merzienrat Merder und ſtand in näherer, faſt
Korn haftlicher Beziehung zu Fräulein
tbelſch.“

„Ah!“ klang es gedehnt.

Ich möchte ſie ſo gern beſuchen.“ Ein paar
Dranen rannen die Wangen hinab. „Jch kann
S nicht glauben ſie iſt doch ſchuldlos?
wer ſagen Sie ja, und laſſen Sie mich zu

Faſt angſtvoll ſah ſie zu ihm auf. „Sie iſt
ja ſo furchtbar allein; das iſt das Schlimmſte
Des tut mir ſo weh.“ Und wieder rollten
wwei perlende Tränen aus den dunklen Augen.
r m ſie ruhig rinnen, bemerkte ſie ſchein-

Zweifel hängten ſich jäh bleiſchwer an die
Zuverſicht des Unterſuchungsrichters. Er
hatte die Frau falſch beurteilt, eine andere er
Vartet. Jhr Geſichtsausdruck war aufrichtig,
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ihre Worte von tiefer Empfindung beſeelt, ihr
Weſen ohne Poſe. Welch ein ſeltſamer Zauber
ging von ihr aus, und doch durfte er ihr nicht
trauen.

„Eigentlich kann ich das nicht geſtatten, Frau
von Sundwig. Am erſten Tage der Verhaf-
tung, ein ungewöhnliches Verlangen.“

„Jſt Menſchlichkeit wirklich etwas Unge-
wöhnliches?“ fragte ſie ſanft.

„Menſchlichkeit?“ 8
„Ja. Oder nennen Sie es Freundſchaft

Helga Koelſchs Leid iſt mein eigenes. Jch muß
zu ihr, ſie tröſten.“

„Was wollen Sie denn tun
„Sie ſind ein Mann. Gefühlsmäßiges

Handeln ergibt ſich aus der Notwendigkeit,
aus dem inſtinktiv Mütterlichen des Frauen-
empfindens. Sicherlich kann ich ihre Einſam-
keit mildern, ſie kann ſich einmal ausſprechen,
die Frau zur Frau, Herr Unterſuchungsrichter
Kurz, ſie braucht mich; das genügt. Laſſen
Sie mich zu ihr, auch die Gerechtigkeit darf
menſchlich ſein, nicht wahr Herr Unter-
ſuchungsrichter

„Sie haben eine eigenartige Vorſtellung von
Unterſuchungshaft. Da gibt es keine
Empfänge.

Nein? So grauſam ſind Sie nicht. Sie
werden eine Menſchenſeele nicht mit Para-
graphen vergewaltigen, Herr Unterſuchungs-
richter. Was gehen mich das Gericht, die
ſchrecklichen Verordnungen an; die ſind trocken,
Freundſchaft aber iſt Liebe meine Freundin
braucht mich.“

„Stehen Sie Fräulein Koelſch ſo nahe?“
„Ja und nein. Sie iſt eine verſchloſſene

Natur; ich aber liebe ſie aufrichtig, ihr Schickſal
packt mich wie mein eigenes.“

„Halten Sie Fräulein Koelſch des
brechens fähig?“

Ver

Unsere

„Niemals, Herr Unterſuchungsrichter. Die
Annahme iſt wahnſinnig.“ Leiſer fuhr ſie fort:
„Man ſpricht allerdings von gefundenen Be
weiſen, wenn das ſtimmt allerdings,
dann nein, ſchuldig iſt ſie auch nicht, nur
irregeleitet.“

„Jrregeleitet? Wer ſpioniert und ſich den
Verrxat in Gold bezahlen läßt, halten Sie den
für irregeleitet?“

„So etwas würde Helga nie getan haben.“
„Sind Sie deſſen ſo ſicher? Hatte ſie Ver

mögen?“
„Das nicht; aber ſie iſt nicht materiell.

Hätte ſie ſonſt ihr Studium aufgegeben, weil
ſie nicht von Unterſtützungen abhängig ſein
wollte? Und für ſich verbraucht hat ſie hier
nichts

„Der Glaube an Jhre Freundin ehrt Sie,
Frau von Sundwig. Jch will eine Ausnahme
machen, Sie können zu ihr gehen. Jch gebe
Jhnen einen Begleiter mit.“

„Danke, das iſt nicht nötig.“
„Es iſt in der Orönung.“
Als ſie ſich unbeobachtet glaubte, zuckte

Triumph blitzartig in ihren Augen auf, dann
ſenkte ſie ſie wieder. Weich, mit bewegter
Stimme trat ſie ihm näher: „Danke, Herr
Unterſuchungsrichter, innigen Dank!“

„Jch muß Sie bitten, ſich noch ein wenig
zu gedulden, augenblicklich hat Fräulein
Koelſch den Beſuch des Anwalts.“

„Welchen Anwalt hat ſie?“
Der Unterſuchungsrichter überhörte ge-

fliſſentlich die Frage, rief den Sekretär. „Be-
gleiten Sie Frau von Sundwig ins Warte-
zimmer. Sobald Nachricht kommt, daß der An-
walt fort iſt, führen Sie die Dame zur An-
geklagten Koelſch!“

„Jawohl, Herr Unterſuchungsrichter.“
Wohlgefällig betrachtete der Sekretär die

AuSSTEUER-WVOCHEN
für jeden, der Gutes gewöhnt ist
Wir gewähren bis 13. Februar die bekannte Preisminderung

auf:

Bettwäsche
Tischwäsche
Leibwäsche

ſchöne Begleiterin, bereit, eine Unterhaltung
mit ihr zu beginnen.

4 2
„Aber Herr Doktor“, wandte der Unter

ſuchungsrichter ſich an Walter Merder,
„warum haben Sie die ſchöne Frau ſchwarz
in ſchwarz gemalt? Sind Sie ſo ſicher, daß ſie
überhaupt die wirklich Schuldige iſt

„Jch habe es aus ihrem eigenen Munde
gehört.“

„Jch bekenne ehrlich, Doktor, ich beginne zu
zweifeln. Wie ſie vor mir ſtand, ſich gab
ihr Tun und Laſſen ſollte das alles Heuche-
lei ſein

Walter lächelte. „Auch Sie? Ja, ſie ver-
ſteht es und wird immer wieder jemanden
finden, der ſein Fell, bildlich geſprochen, für ſie
zu Markte trägt. Das iſt ihre große Kunſt.
Sie betrügt uns alle mit ihrem Lächeln, ihren
Blicken, die ſie ihr Werkzeug nennt.“

„Jhr Mitleid mit Helga Koelſch ſcheint echt.“
„Mitkleid! Die Frau hat kein Herz, kennt

kein Mitleid. Warum Sie zu Fräulein Koelſch
geht? Sie will die Formel haben, Herr Unter-
ſuchungsrichter.“

„Hat Fräulein Koelſch die Formel denn bei
ſich

„Kaum. Sie ſprach davon, hier Neuberech-
nungen zu machen. Doch wird dieſe Frau
das erfahren. Vielleicht hat Fräulein Koelſch
ſie auch in der Zwiſchenzeit aufgeſchrieben. Sie
laſſen das Weib zu ihr?“

„Nur dann können wir ſie eventuell über-
führen. Wir brauchen tatſächliche Beweiſe.“

„Dann muß Fräulein Koelſch um den Be-
ſuch wiſſen, ſich ſichern.“

„Jch werde ſelbſt mit ihr ſprechen, Herr
Doktor. Wohin gehen Sie?“



Kreis Geflügel-Ausſtellung.
Brehna. Der Geflügelzüchterverein Brehna

und Umgegend veranſtaltete am 25. und 26.
Januar im Schützenhaus die 5. Allgemeine
Schau der Jntereſſengemeinſchaft der Geflü-
gelzüchtervereine des Kreiſes Bitterfeld mit
Unterſtützung des Verbandes der Geflügel-
züchtervereine des Muldegaues. Die Aus-
ſtellung wurde Sonnabendmittag nach einer
Begrüßungsanſprache des ſtellvertretenden
Vorſitzenden, Konrad Ecke, durch Bürgermei-
ſter Stolte eröffnet. Es wurden über 300 Tiere
zur Schau geſtellt. Als Preisrichter fungierten
die bekannten Autoritäten: Für Großgeflügel
und Hühner, Herr Winter (Großkugel), und
für Tauben Herr Stein (Oberneſſa). Als
beſte Tiere der Ausſtellung wurden Hühner
von R. Meißüer (Delitzſch) und Tauben von
Emil Elzner (Brehna) feſtgeſtellt. Es erhiel-
ten für Geſamtleiſtung, von der Landwirt-
ſchaftskammer geſtiftet: die Preismedaille R.
Meißner Delitzſch ſe eine Ehrenurkunde
Paul Henze (Rvitzſch) und E. Döring (Schna-
ditz), und vom Kreis ein Diplom: Emil Elz-
ner (Brehna). Ferner ſiel die Bundesmedaille
an H. Quilitzſch (Bitterfeld), der Bundes
löffeh an Hermann Heinicke (Brehna), die ſil-
berne Medaille des Provinzialverbandes an
A. Laußmann (Delitzſch) und der Ehrenpreis
des Muldegaues an Walter Schmidt (Brehna).
Schließlich kamen noch Ehrenpreiſe von den
Geflügelvereinen Bitterfeld, Eilenburg, Holz-
weißig, Roitzſch, Pouch, Wolfen und Brehna,
ſowie 30 Wertgegenſtände von Mitgliedern des
Brehnaer Vereins geſtiftet, in angemeſſener
Weiſe zur Verteilung. Die Ausſtellung fand
bei der hieſigen Bürgerſchaft und auswärtigen
Beſuchern zahlreichen Zuſpruch.

45 Prozenk Kreisſkeuer.
Geringe Steuerermäßigung.

Bitterfeld. Die Kreisverwaltung legt ſo-
eben den Etat für 1930/31 vor; er iſt dadurch
bemerkenswert, daß er trotz einer Erhöhung
der Ausgaben um rund 1,87 Prozent eine
Herabſetzung der Kreisſteuer um Prozent
vorſieht.

Der Haushaltsplan des Kreiſes für das
Rechnungsjahr 1930 ſchließt in Einnahme und
Ausgabe mit 3939000 Mark ab, gegenüber
3 739 000 Mark im Vorjahre. Das iſt ein
Mehr von 200000 Mark. Dieſes Mehr iſt in
der Hauptſache dadurch entſtanden, daß ſich
allein der Zuſchuß für die zwangsläufigen
Ausgaben des Wohlfahrtsamtes um 170000
Mark erhöht hat. Wie ſich der Finanzausgleich
für das Rechnungsjahr 1930 geſtalten wird,
iſt noch nicht zu überſehen. Nach den bisher
bekannt gewordenen Jnformationen iſt im
günſtigſten Falle mit den im Etat eingeſtellten
Reſchsſteuerzuweiſungen zu rechnen. Nach Ab
zug der vorausſichtlichen Reichsſteuerzuweiſun
gen, der der indirekten Kreisſteueraufkommen
und der ſonſtigen Einnahmen bleiben von der
Geſamtausgabe. von 3939000 Mark noch
15406 000 Mark aus der direkten Kreisſteuer
zu decken. Die umlagefähigen Kreisſteuerſolls
ſind im günſtigſten Falle wie folgt zu veran-
ſchlagen Einkommenſteueranteil der Gemein-
den 876 0000 Mark, Körperſchaftsſteueranteil
der Gemeinden 1019 000 Mark, Grundver-
mögensſteuer 700 000 Mark, Gewerbeertrag
ſteuer 450 000 Mark, Gewerbekapitalſteuer
70 000 Marxk, Lohnſummenſteuer 10000. Mark,
zuſammen 3 125 000 Mark. 31 250 Mark wür-
den ſomit 1 Prozent Kreisſteuern entſprechen.
Zur Aufbringung des Geſamtbedarfs von
1 406 000 Mark iſt daher ein Kreisſteuerzuſchlag
von 45 Prozent (im Vorjahre 4524 Prozent)
erforderlich. Bei der Berechnung der Pro-
vinzialabgabe mit 470 000 Mark (Tit. XI, 1)
iſt davon ausgegangen, daß die. Provinz wie-
der, wie im Vorjahre, 13 Prozent des um-
lagefähigen Solls beträgt.

Grabfund in der Kiesgrube.
Hohlſtedt. Jn der dem Rittmeiſter Bößen-

roth gehörigen Kiesgrube ſtießen Arbeiter in

„Mit dem Detektiv wegen der Angelegenheit
Lerchner ſprechen.“

„Dann haben wir beide genug Arbeit. Auf
Wiederſehen! Hoffentlich packen Sie den
Lumpen.“

„Vorläufig habe ich ihn noch nicht, Herr
Unterſuchungsrichter Jch möchte Jhnen Jhr
Wort zurückgeben: ſorgen Sie, daß Jhr ſel-
tener Vogel im letzten Augenblick nicht ſcheu
wird und entweicht.“

„Keine Unruhe, in dieſem Hauſe iſt ſie mir
ſicher.“

Als der Unterſuchungsrichter zu Helga
Koelſch trat, fand er ſie in heller Verzweiflung.
Sie hatte das Umdrehen Schlüſſels im
Schloß nicht gehört und ſchrak leicht zuſammen,
als er ihre Schulter berührte. Sie mußte ihre
Gedanken zurückzwingen; es dauerte eine
Weile, bis ſie ihn erkannte. Leiſe ſtöhnte ſie:
„Nicht einmal das bißchen Schmerz gehört mir

des

allein. Warum ſtören Sie mkch?“
Unſagbar traurig klang der Vorwurf.

Tröſtend beruhigte er: „Jch bringe gute Nach-
richt.“

„Nur eine Nachricht iſt gut: Freiheit. Die
Formel da“ ſie wies auf das Blatt auf dem
Tiſche „iſt ein Totes, eine Zahl, ein Nichts,
ſolange ſie. nur dort ſteht. Jch will ſie zum
Leben erwecken, im Laboratorium. Aber ich
kann nicht, um mich iſt alles vergittert, gerade
fetzt, wo ich die Löſung geſunden habe. Die
leßte rormel iſt mein Erfolg.“

„Von welcher Formel ſprechen Sie?“ fragte
er, aufmerkſam werdend.

„Lachen Sie über mich. Keiner glaubt mir
und doch iſt es Wahrheit; dort ſteht ſie und
bleibt tot. Jch bin ja eine Verbrecherin, habe

niedrigen
Skelett eines 20-25jährigen jungen Mannes.

50 Zentimeter Tiefe auf ein ſteinzeitliches
Hockergrab. Das Skelett lag auf der linken
Seite in Hockerſtellung auf einer 1,10 Meter
langen Fläche in der Richtung von Weſt nach
Oſt. Jn der Gegend des Halſes wurde eine
Anzahl durchbohrter Raubtierzähne gefunden,
die einſt den Schmuck bildeten. Am Fußende
ſtand eine verzierte, durch Erddruck zerfallene
Graburne.

Die Höhle als Tokenkammer.
Nordhauſen. Junge Leute fanden in einem

Höhlenſtollen bei Auleben- das

Der Zwinger, eins der berühmteſten Ge-
bäude der alten Sachſenhauptſtadt, an dem ſich
bereits Spuren des. Verfalls bemerkbar mach-
ten, iſt jetzt einer gründlichen Erneuerung
unterzogen worden. Zugleich damit iſt er mit
einem Graben umgeben worden, über den eine
neue, nach alten hiſtoriſchen Plänen errichtete
Zugangsbrücke führt, die dieſer Tage dem
Verkehr übergeben wurde.

Der Zwinger trägt ſeinen Namen von

Arbeiksloſigkeit.
Calbe a. S. Die Arbeitsloſenzahl hat ſich

hier in der letzten Woche weiter verſchlechtert.
Die Urſache der ſchlechten Lage des Arbeits-
marktes iſt in erſter Linie darin zu ſuchen, daß
die Jnduſtrie in Calbe faſt ganz darnieder-
liegt. Urſprünglich beſaß Calbe neun Tuch-
fabriken, jetzt ſind es nur noch zwei. Auch
eine Maſchinenfabrik und viele andere Unter-
nehmungen mußten ſchließen. So kommt es,
daß jetzt beinahe ein Zehntel der Einwohner
erwerbslos ſind.

Eine Lücke in den Satzungen.
Veruntreuungen bei dem Alpenverxein.

Chemnitz. Der bisherige Kaſſierer der Sek-
tion Chemnitz des Deutſchen und Oeſterreicht-
ſchen Alpenvereins hat 18000 Mark veruntreut.
Das Geld verwandte er für perſönliche, ge-
ſchäftliche Zwecke. Durch eine Lücke in den
Satzungen, die dem Kaſſierer die geſamte
Kaſſen- und Rechnungsführung uneingeſchränkt
und ohne Gegenzeichnung eines der Vorſteher
überließ, war die mißbräuchliche Verwendung
von Verxeinsgeldern möglich. Die Hauptver-
ſammlung des Chemnitzer Alpenvereins be
ſchloß die nötigen Schritte, um den nunmehr
abgéſetzten Kaſſierer wegen ſeines Vertrauens-
bruches zur Verantwortung zu ziehen. Der
Vorſtand hat inzwiſchen alles getan, um die
Sektion künftig vor weiteren Erſchütterungen
zu ſichern.

Atmen, Denken, die Gerechtigkeit ah, ich er-
ſticke!“ rang ſie verzweifelt die Hände.

„Verſündigen. Sie ſich nicht, Fräulein
Koelſch.“

„Was wiſſen Sie davon, wie es hier aus-
ſieht.“ Sie legte die Hand auf die Bruſt. „Was

meine Formel! Vielleicht wird der Tag kom-
men, da Sie Jhren Irrtum erkennen, wenn
es zu ſpät iſt. Alle haben mich verächtlich an-
geſehen, keiner mir geglaubt, und doch wird
ſie vielleicht Helferin, Retterin werden
einer Uebermacht gegenüber Sie ſprach
viſivnär, gegenwartsfremd. 4

„Sprechen Sie, Fräulein Koelſch, welche
Formel iſt es? Was ſoll ſie ermöglichen

„Sie wird der Schutzwall ſein gegen
Vergiftung der Luft.“

„Haben Sie den Verſuch
macht

„Nein, ich habe erſt jetzt die richtige Löſung
gefunden; die alten Verſuche ſind überholt.“

„Hier haben Sie ſie gefunden

jede

nicht ſchon ge-

r

„Alſo eine Erfindung von großer Wich
tigkeit!“

Sie lächelte, es ſah trübe aus und doch lag
ein ſtiller Stolz darin.

„Sie wird einſt vielleicht Millionen das
Leben retten.“

„Jch wünſche Jhnen herzlich Glück dazu,
Fräulein Koelſch, und nun muß ich offen zu
Jhnen ſprechen

Jn kurzen Worten erklärte er ihr, was
Walter Merder als unfreiwillfiger Zeuge ver-
nommen hatte, und ſie verfolgte die Einzel-
heiten der Erzählung mit geſteigerter Aufmerk-
ſamkeit. Jetzt wurde ihr manches klar, nach

Spionage betrieben. Wie eng hier alles iſt, das dem ſie ſuchend getaſtet hatte. Sie wurde frei,

120 Ferkeln und 3 Läufern beſchickt. Der Preis
der Ferkel ſchwankte zwiſchen

v

Das neue Geſichk des Dresdener Zwingers

Zentnerſchwere Steinbrocken bedeckten Bruſt
korb, Becken und Oberſchenkel. Unter den
Beckenknochen fand ſich eine Gürtelſchnalle, mit
deren Hilfe ſich ungefähr das Alter des Ske-
lettes feſtſtellen ließ. Wahrxſcheinlich geht man
nicht fehl in der Annahme, daß es ſich um die
Tragödie eines Forſchers handelt, der vor
etwa 40—60 Jahren in der Höhle verunglückte.

Ferkelpreiſe.
Nordhauſen. Der Schweinemarkt war mit

65—-75 Mark je
zaar.
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Er ſollte
öffentlicher

einer 1427 erbauten Befeſtigung.
den Rahmen für „alle Arten
Ritterſpiele, Gepränge und andere Luſtbar-
keiten des Hofes“ abgeben. Heute birgt er
zuſammen mit dem Muſeum bedeutende
Sammlungen, ſo einige Säle der Gemälde-
galerie, das zovlogiſche und anthropologiſch-
etnographiſche, das mineralogiſch-geologiſche
Muſeum, und den mathematiſch-phyſikaliſchen
Salon.

Turnen Spork Spiel
Bisher 235 Rationen beim

Davis-Cup.
Am 31. Januar läuft die Anmeldefriſt für die dies

jährigen Tenniskämpfe um den Davis-Pokal ab. Bis-
ber liegen beim franzöſiſchen Verband die Nennungen
von 23 Nationen vor, die ſich auf die beiden Zonen
wie folgt verteilen: Europazone: 1. England, 2. Hol
land, 3. Deutſchland, 4. Jtalien, 5. Ungarn, 6. Belgien,
7. Schweiz, Monaco, 9. Spanien, 10. Rumänien,
11 Tſchechoſlowakei, 12. Jrland, 13. Japan,
14 Aegypten, 15. Auſtralien, 16. Jugoſlawien,
17. Griechenland t8. Schweden, 19. Finnland; Amerika
zone: U. S. A., .2. Kanada 3: Kuha, 4. Mexiko:

Neu in. dieſem Jahre iſt alſo die jetzt endlich be-
ſtätigte Teilnahme Japans in der Europazone, das
bisher in der amerikaniſchen Zone konkurriert hat.
Japan, Auftralien, Deutſchland, England und Italien
ſind zweifellos die-Rationen, unter denen ſich die Ent-
ſcheidung in der europäiſchen Zone abſpielen dürfte.
Die mit größter Spannung erwartete Ausloſung der
Gegner wird am Montag, 3. Februar, im Elyſeepolaft
zu Paris durch den franzöſiſchen Präſidenten Dou-
mergue im Beiſein der diplomatiſchen Vertreter der
beteiligten Länder vorgenommen

Cilly Auſſem-Tilden ſiegen
in Cannes.

Nach wolkenbruchartigen Regenfällen, wie man ſie
an der Riviera kaum erlebt hat, konnten beim Tennis-
iurnier in Cannes mit mehrtägiger Verzögerung die
Schlußrunden ausgetragen werden. Der Held des
Turniers war Altmeiſter William T. Tilden, der in
allen drei von ihm beſtrittenen Konkurrenzen erfolg-
reich war. Für uns am intercſſanteſten war ſein Sieg
mit der jungen Kölnerin Cilly Auſſem im gemiſchten
Doppelſpiel, das das deutſch- amerikaniſche Paar glatt

Hennes Weltrekorde endlich
anerkannk.

Die Sportkommiſſion des Jnternationalen
Motorrad- Verbandes befaßte ſich in Brüſſel in
einer Sonderſitzung mit den Einſprüchen, die
England gegen die Anerkennung der im Herbſt
vorigen Jahres von dem Münchener Ernſt
Henne auf einer B. M. W. Maſchine aufge
ſtellten Weltrekorde erhoben hatte. Nach noch-
maliger Prüfung aller Unterlagen, bei der
deutſcherſeits Sportpräſident Kroth-Berlin,
Dörnke- Hannover und Schwabe- Hamburg zu-
gegen waren, wurde der engliſche Proteſt
zurückge wieſen und die Henneſchen Welt
rekorde für die 750er und 1000er laſſe endlich

anerkannt
c

Anerkannte 5Schwimmrekorde.
Der Internationale Schwimmverband hat die von

der Europameiſterin Hilde Schrader vor einiger Zeit
in Magdeburg mit 2:57,8 aufgeſtellte Höchſtleiſtung im
200-Meter-Bruſtſchwimmen als Weltrekord anerkannt.
Vom Deutſchen Schwimmperband wurde die von Reni
Erkens (Oberhauſen) erzielte Zeit von 1213,3 im 100.
Meter-Freiſtilſchwimmen als deutſcher Rekord beſtätigt,

Kurze Sporkſchau.
Die beſten Fechter Europas werden ſich im März

an der Riviera Stelldichein gebe. Am 22. März geht
in Nizza ein Fechtturnier vor ſich; die beiden folgenden
Tage hat ſich Monte Carlo für die große internativnale
Fechtgala reſerviert, on der im vorigen Jahre auch der
vielfache deutſche Meiſter Erwin Caſmir teilnahm.

Zum Nürnberger Hallenſportfeſt am 9. März ſind
Eldracher, Jonath, Wichmann, Boltze, Hirſchfeld,
Uebler, Helber ſowie die Damen Lorenz, Dollinger,
Gelius und Haux eingeladen worden.

Zur Fußball Weltmeiſterſchaft,
27. Juli in Montevideo ausgetragen wird, haben bis-
her die Nationalverbände von Uruguay, Argentinien,
Bolivien, Chile, Braſilien, Mexiko, Peru und U. S. A.
ihre Meldung abgegeben.

Mathias Engel, der zurzeit in Auſtralien weilende
deutſche Fliegermeiſter, wird ſeinen Aufenthalt im
fünften Erdteil nicht ſo lange, wie beabſichtigt, aus-
dehnen, ſondern bereits am 18. März ſich in Brisbane
nach. der Heimat einſchiffen, wo er Ende April ein-
treſſen dürfte.

Zum Oſter-Hockeyturnier, das der Kölner Stadion-
klub „Rot Weiß“ vom 18. bis 21. April veranſtaltet,
ſind Polo Club Barcelona, Univerſität Oxford, H. C.
Bradford, eine Amſterdamer Elf, Harveſtehude, Etuf
Eſſen, H. C. Heidelberg und der Berliner H. C. ein-
geladen worden.

Jockei J. Raſtenberger, der für dieſes Jahr bekannt-
lich wieder eine unbeſchränkte Lizenz erhalten hat,
wurde in zweiter Linie für den Stall des Trainers
N. Kalff verpflichtet. Seinen erſten Ruf hat Naſten
berger, wie bekannt, wieder an das Geſtüt Mydling
hoven abgegeben.

|.|cCcr—CcCCcC-„

Aus dem Saalegau.
Verbinöliche Mitteilung Nr. 54,

Fernſprecher: 32 819.
Schiedsrichter- Ausſchuß für Fuß- Und Handball.

Aenderungen zum 2. Februar.
Spiel 414 leitet Hecht (96); Spiel 416 leitet Bbhwe

(Sportfr.); Spiel 417 leitet Naumann (Oly.) Spiel 424
leitet Elze (Sportfr.); Spiel 425 leitet Dölau.

Betrifft Jugend. Spiel 12 leitet Richter (Reichsb.).
Als Linienrichter zum Handballauswahlſpiel 11.15 Uhr
auf dem 98er Platz werden folgende Schiedsrichter be
ſtimmt Meuer (Wa.), Kurth P. S. V.), Muswieck
(Sportbr.), Prange (H. R. C.); Meldung 10.,45 Uhr bei
Herrn Benn.

Zum Pokqlzwiſchenrundenſpiel Bor. Neuſtodt
14 Uhr auf dem Wackerplatz werden folgende Schieds-
richter als Linienrichter beſtimmt: Schladitz (98), Jaſchke
(Wa.), Löblich (96), Volkner (Eintr. Meldung
13.30 Uhr. beim Schiedsr. Müller.

Zum Pokalzwiſchenrundenſpiel 99 Wacker Leipzig
14 Uhr auf dem 9er Platz werden folgende Schieds-
richter als Linienrichter beſtimmt: Zſchäge (Prß.),
Häußler (Meuſchau), O. Bauer (V.f. L. Me.), Richter
(Prß. Me.): Meldung 13.30 Uhr beim Schiedsr. Höfer.

Wir machen nochmals auf die am Freitag, 31. Jan.,
im Hotel „Stadt Leipzig“, Martinſtraße, 20.15. Uhr,
ſtattfindende B. Schiedsrichter Vollverſammlung auf

merkſam. Hohl. Zabel.
Vereinsnachrichtken.

SV. 1926 Beuna. Sonnabend, den 8. Febr.
1930, 8 Uhr, außerordentliche Ver-
ſammlung (Satzungsänderungen ſtehen zur

mit 6:3, 6:4 gegen Elizabeth Ryan-Kingsley gewann.

zuvor aber mußte ſie Begte Gelegenheit geben,
ihr letztes Verbrechen zu begehen, damit ſie auf
friſcher Tat ertappt wurde.

„Jch kann es nicht.“
„Fräulein Koelſch, Sie müſſen uns helfen.

Bedenken Sie, was Sie tun, geſchieht für Sie

Wie Sie 9 der 50 i D o r 8 e 2intereſſiert Sie mein Fühlen, mein Denken, ſelbſt, für die Werke und für unſer deutſches
Vaterland. Erſt wenn die Tabelle in der Hand
der Spionin iſt, bei ihr gefunden wird, können
wir handeln. Und ſie darf keinen Argwohn
ſchöpfen, Sie müſſen ihr die Maske der Freund-
ſchaft zeigen müſſen!“

„Mich verſtellen, meiner Todfeindin gegen-
über freundlich ſein, ihr die Hand reichen, ſie
belügen

„Wie Sie betrogen worden ſind. Soll ſie
noch mehr Unheil ſtiften, mehr Menſchen ins
Unglück jagen?“

Endlich war ſie einverſtanden. Jn fagender
Eile ſchrieb ſie eine neue Tabelle, veränderte
Zahlen und Formeln gegen ihre neue, die der
Unterſuchungsrichter für alle Fälle in Sicher-
heit brachte und mitnahm. Dann legte ſie die
falſche Formel an Stelle der anderen auf den
Tiſch.

„Tapfer bleiben, Fräulein Koelſch, bald ſind
Sie frei. Sollte Hilfe nötig ſein, rufen Sie;
Wache wird vor Jhrer Tür ſein.“

Er ging. Kurze Zeit ſpäter betrat Beate
von Sundwig den Raum. Jn tiefem Mitleid
betrachtete ſie Helga, die totenbleich vor Er-
regung bei dieſem Wiederſehen die Faſſung
nur mühſam behielt. Ein phyſiſcher Ekel über-
kam ſie beim Anblick der Verräterin; ſie lehnte
ſich hilflos im Stuhl zurück.

Mit ausgebreiteten Armen ging Beate auf
ſie zu und wagte doch nicht, ſie zu umarmen.

Verhandlung) Der Vorſtand.

Die Angeredete neigte tief den Kopf und
ſeufzte ſchwer.

„Sie Aermſte, ich mußte nach Jhnen ſehen.
Erſt wollten ſie mich nicht zu Jhnen laſſen, die
Unmenſchen. Dieſer Unterſuchungsrichter iſt
ein Paragraphenmenſch, ein Holzklotz ohne
Herz und Gemüt, doch ich habe nicht locker ge-
laſſen, bis er ja ſagte. Jch hätte keine Ruhe
gefunden, bis ich bei Jhnen geweſen bin. Sie
ſollen wiſſen, daß ich Jhre Freundin bin,
Jhnen helfen will, ſoviel ich kann.“

„Danke“, rang es ſich mühſam von Helgas
Lippen.

„Sie Aermſte! Was kann ich für Sie tun
„Nichts, ich brauche nichts.“ Wie ſchwer ihr

die Verſtellung wurde, und doch mußte ſie ſich
überwinden. Die andere mußte an ihre Harm
loſigkeit glauben.

„Nicht helfen. Armes Ding! Natürlich, ich
war herzlos, Sie wollen anderes hören als
von Jhrem Unglück. Plaudern wir von an-
derem.“ Sie beugte ſich über den Tiſch, begann
in leichtem Unterhaltungston:

„Wahrhaftig, das ſieht ja aus, als hätten
Sie hier auch gearbeitet

Harmlos klang es und fabelhaft liebens-
würdig. Doch Helga war hellhörig geworden;
ſie erwartete geſpannt das weitere.

„Erzählen Sie mir etwas von Jhrer Arbeit,
Helga!“

Helga wollte kein Laut aus der Kehle; da
fragte Beate lächelnd:

(Schluß folgt.)

Beim Arzt.
„Jch muß Jhnen offen ſagen, Herr Neumann,
Jhr Hals gefällt mir nicht.“

„Welch ein Wiederſehen, Helga!“ „Na, denken Sie, Jhrer iſt ſchön?“

die vom 13. bis
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Jan. tldun ucht fü 10.05 Uhr: Wetterdie Ver Sr. e n Motorrad 10.20 ühr: Veianglgere e

ig auf Willy Krauße R. S. U., mit Bei- 10.25 Uhr: Was die Zeitung bringt. rbe I. Kolont wagen, billig zu 11.00 Uhr: Funkwerbenachrichten außerhalb des Pro- he verkaufen. ſnm der Mitteldeutſchen Rundfunk A.G. 8 S a eSanta n net e r. nete Merſandemelbnngen. D echte ZeitDam 5) J ch atter nzert. 8 eFehn ammſtraße 24. Großkayna. 1255 Uhr: Nauener Zeitzeichen. a I r
34 Anſchließend: Wettervorausſage Schneebericht eden Biete Exiſtenz e n e e lege Scguecbencth. n ſtn San Mats und vürdcer beruthn zur 13.15 Uhr: Schall enkonzerr e e t 14.30 lhr: Saletrre re Jugend hohlegute Exiſtenz; verkaufe meine Käſerei 15.15 Uhr: Schallplattenmuſik. V he x nebſt Margarinevertrieb und ſonſtige 15.45 Uhr: Wirtſchaftsnachrſchten. e S sind auf der Höhe!f und Vertretungen mit gut eingeführter Kund- 16.00 Uhr: Stunde der Jugendlichen: Ein Lehrling S Jſchaft zu wenig. Kapital in der Nähe erzählt aus ſeinem Arbeitsbereich. v Es kommen die allerfeinstenſohen Weimars, Bahnſtation. Alleiniges Miets 16.30 Uhr: Heitere Muſik. hhaus mit Stallungen uſw. bei billiger U J twaſtetſtunde en, die Miet r n 5.20 Uhr: Wettervorausſage und Zeitangabe. hr in et erb. g t J 1595 an die 19.00 Uhr: „Naturheileriſche“ Krankenbehead ung (1) Shne Z yäftsſtelle dieſes Blattes. 19.30 Uhr: Konzert. Sr ge t „Janoptikum-, Kurioſitätenkabarett. nRuhe henz- 22.00 ühr; Jerlangabe, Wettervorausſage, Preſſe 57
Sie t hectanigabe des Sonntagedregramte ahin es e und Sportfunk.h Rohöl Lokomobile 22. 15 e z wen der Staatsoper Berlin. 4 802 Bis 2 hr.elgas billig zu verkaufen. z 7 wrſerbanſen Wellenlänge 1635 Meter. Swejzo7
94 6.55 Uhr: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.r yr Kügler, Merſeburger Tageblatt 3 r r
h .3 r: Neueſte Nachrichten.e ſich 12.00 Uhr: Künſtleriſche Darbietungen für die Schule: aarm e n Hör-Revue für den Kinderfunk,2 12.50 Uhr: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. mh ich C terma r k't 12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. um Ausschnitt. Pfund nurich 13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.

als Sonntag, den 2. Februar empfehle, ich 4.00 Uhr: Schallplattenkonzert
an eine große Auswahl hochtragende und 14.30 Tier n verbaſtetſwnde: Hanſi baut ein Kaſper-
gann friſchmilchende 15.00 um der pädagogiſchen Zeitſchriften-

e r.ätten Kü e und 15.30 Uhr: Wetter und Börſenbericht.
15.45 Uhr: Léhrerarbeitsgemeinſchaft. Experimentelle

jens L und geiſteswiſſenſchaftliche Pſychologie: Weſen)ens und Grenzen; pädagogiſche Bedeutung.den Färſen 2 2 16.30 Uhr: Uebertragung des Nachmittagskonzertes
Hamburg.w. U. Heydenreich t. de ewblet7.55 Uhr: Tagespreſſe und Arbeiterſchaft.Crumpa b. üä 18.20 Uhr Klaſſiſche Familienbilder (III): Familienda a Mücheln Tel. 239 leben des Dichters Mörike.

Ein Paar ſchwere 18.40 Upr- Zranzöſtſc für r19.05 r: Stille Stunde: Durchſichtige Welt,Ackße Mietgeſuche 20.00 Uhr: Mit Holitſcher durch die Welt.ſofort rrpſerpe Möhl J 20.30 Uhr: Heitere Muſik.

h Anſchließend: Zeitanſage, Wetterdienſt, dritteBeſicht. h ß mmer Bekanntgabe der Tagesnachrichten, Sportnach eann, 3 Anmeldung. zu mieten geſucht. richten.
wer edne &lvie Wer J S an 22.15 Uhr: Opernball der Staatsoper.

e, Oberbeung die Exp. d. Bl. Bis 2 Uhr.



wer

h d

Offene Stellen

öohn achtb. Elt.
welcher Luſt hat das

Fleiſcherhandwerk
gründl. zu
kann unt. günſt,. Be

m
Bürgelſcheſtr. 127.

Suche einen
Schmiedelehrling
Koſt u. Logis im H.
Kraftbetrieb vorhand.

Schmiedemeiſter
Richard Elle, Deer
dorf, Kr. Oſchersleb.

(Bode). 3
Väckerlehrling

zu Oſtern 1930 geſ.
Paul Scherf, Bäcker

meiſter, Löbejün,
Brot, Wiiß und

e 5Ziterieheling
ſucht Oſtern.

Oswald Beßler,
Bäckermeiſter,

Schochwitz g
(Mansf. Seekreis).

Suche für meine
Bäckerei und Kondi
torei zu Oſtern einen

Lehrling
unt. günſt. Beding. m

Heinrich Sturm,
Bäckermeiſter,

Blankenburg a. H.,
Steinſtraße 13 3
Suche für ſofort jg.,
n ehrlichesFräulein

Laden und Haus
halt, aber hnuptſäch
lich nur Laden. Off.
ſof. erbeten an 8

Otto Meyer,
Bäckerei u. Kondit.

Aſchersleben,
Georgſtraße Nr. 15.

Flehſcherlehrling
geſucht.Paul Dannemann,

Fleiſchermeiſter,
Gröbzig i. Anhabrt.

Suche zum 15. Febr.
auf größeren Guts
haushalt

Stubenmädchen

das alle im Hauſe
vorkommenden Arbei-
ten zu verrichten hat.
Bewerbungen und
Zeugniſſe an
Frau Elli Weyhe,

Großwirſchleben
b. Plötzkau (Anh.).

Aelteres, erfahrenesMädchen

ſofort geſucht. Für
Haus und Küuüche.

Frau Dipl.-Jng.
Floto,

NeuRöſſen, Vant'
HoffStr. 4. 8

ineW ädchen

nicht unter 20 Jahr.
als Alleinmädchen.
Waldhaus Japan

Bleicherode. e
Suche eine

Wirtſchafterin

zum 1., Februar in
kleinen Haushalt u.
zur Pflege zweier
Kinder von 6 u, 4 J.

Richard Muth,
Holleben, Burg 3

Suche zum 15. Febr.
oder ſpäter f. mein.Haushalt, durchweg

3 Perſonen, eine ein
fache

ötütze
mit Kochkenntn.,

nimmt.
monatl.,
Anſchluß Witwe L.
Saacke, Gut Pothen,
Voſt Schlotheim in

Thüringen I
Jch ſuche ein tüchtig.

ſolides
Hausmädchen

das etwas kochen x.
ſervieren kann.

Frau Prof. Loeffler,
Halle, Zinksgarten
ſtraße Sa,

Off. unt. T 30778 an

die berg.
auch Hausarb, über

Geh. 45 M. Suche f. meine 19 J.
kein Fam. alte Tochter i. einem

Dieſelbe kann kochen

z milienanſchluß

Kleine Anzeigen die Wdu km w. 15 gelten als

freundl.
Par von 25 dis
Geſ

oder

Rentenempfängerin
kann ein gemſiliches
Heim finden. Off.
unt. 7 30781 an die
Exp. d. Zig. F

Hausmädchen
nicht unter 18 Jahr.,
dei Familienan u
geſucht. Gaſthaus

um
Dölau

Suche zum baldigen
Antritt zuverläſſiges,
gebildetes, kinderlieb.

ſämtlichen
Haus arbeiten erfahr.
iſt und in jed. Weiſe
die Hausfrau unter

Hilfe vor

Weimar, a 3.
nicht

einen
gut. ZeugniſſenDit Wucht t

Frau Koegler,
Weißenfels a. S.,Friedrichsapothere.

Fleißi
Mädchen

nicht unter 18 Jahr.,
ſtellt ſofort ein

A. Conrad,
Könnern a. d. S.
Suche ſof. oder 15. 2.
ein ſelbſtänd., ſaub.

Mädchen
in Landwirtſchaft

Frau Marta Oſterloh
Wallhauſen. 8

Stellengeſuche

öchriftliche

oder andere Heim-
arbeit ſucht

Jänicke, Heideloh,
Krs. Bitterfeld.

Beamtentochter ſucht
Stellung als

Verkäuferin
Bäcker. u. Konditor.

Das Wort

Muth,Wimmelburg. t
o fehlt die treu
ev HandJunge Frau
möchte frauenloſen
Haushalt führen.
Off. bitte an B E 29
(Thielenpoſtlagernd).

Halle

Fung., fleiß., ordent
liches Mädchen vom
Lande, ſucht z. 1. 3.
Stellg. als Haus od.Külhenmüdchen

am liebſten
Rittergut.
Jda Seiſer, Cam-

burg (Saale),
p. Adr. Ella Maas,Camburg (Saale),

Döbritſcher Str. 26.
m. Beamter ſuchtve rtrauensſtllg.

irgendwelcher Art.

die Exp. d. Ztg.
Ferxferte

Plätterin
ſucht Beſchäftigung

in Plätterei. Hüthel,
Emsdorf b.

beſſ. Priv. woeine Stelle als
Haustochter

Fa-
underwünſcht.

Auch m. ein Dienſt
mädchen vorhanden
ſein. Off. unter 3
v an die Exp.d. Ztg. r

und weißnähen.

Taſcheng.

nnt gegen dar oder Drteimarken auf genommen.ee e e v h der ſchrittopelle 40 A. Worte über
m r edhjljljl d W g

do de ver Mwag- Blätter alle anderen Rekſamemittel und
I hlnsertionsorgane weit in den Schatten stelien. Torgau, Leipzig,

I èZeitz einerseits, Magdeburg, Eisenach andererseits sind
die Grenzpföhle ihres Verbreitungsgebletes. 160 m lang

und 140 km breit ist das dichte Streufeld dieser Zeltungen,
die zu auber ordentlich niedrigen Preisen gemein-
s am zur Insertion benutzt verden können.

T

Kostet das Wort für Kieine Gelegenheits-S e Rpf. an zeigen im Merseburger Tageblatt (Kreisbl.)

e 12 F kostet das Vort für kleine Gelegenheits-e 9 m anzeigen in allen 4 Zeitungen

h a m sa en arm m wealehe ke TI i

h in en h wag e Teltaeangven zu erwarten sämcet ee

81526
3560060

2116
1304
318

5623
8027

Auflogeexemplare haben die Mivagblätter

Bewohner Mitteldeutschands lesen Miveg- Zeitungen

Städte und Orte werden von den Mivag- Zeitungen erreicht

kigene Agenturen sind mit der Verbreitung der Miveg-
zeitungen beschäöftigt

Iräögerinnen und Ausgobesteſſen sorgen für die Stadt-
zustellung der Mivag- Zeitungen

Offerten wurden von den Mvag- Zeitungen in der letzten
Woche expedietrt

Anzeigen wurden in der letzten Woche in den Mwaeg-
Zeitungen veröffentlicht

Wer also schnell einen begehrenswerten Wunsch in Erföllung
bringen will, bediene sich der Kleinen Gelegenheitsanzeige
der Mivag-Blätter. Sei es, daß Sie eine Stellung suchen oder
eine neue Existenz aufbauen wollen, sel es, daß Sie gutes
Hauspersonal suchen, daß Sie Ihren Wohnort zu wechseln
beabsſchtigen, 5chnell wird unsere „Kleine“ für eine grobe
zahl Interessenten Sorgen. Oder aber Sie suchen Geld, Sie
wollen eine Hypothek aufnehmen, ein Grundstück erwerben
oder verkaufen, oder gar in den glücklichen Hafen der Ehe

einlaufen, immer wird die „Kleine“ zuverlössige und diskrete
NMittlerin sein. Hunderte haben sich von der erfolgreichen

Auswirkung schon selbst überzeugt, es gibt also Kein Risiko!

Merseburger Tageblatt

e h le e e 2e be

S nerzehryer Jagedlan, merseburo, Saale Zeltung Hae-8. Welmarische Zeltung, Weimar. Muelgeutsehe T crirt a

welcher der Bezugsquittung des laufenden Moüberſandte Betrag nicht aus ſo wird der Ter gern

Landwirksſohn
26 Jahre, ſucht als einfacher Verwalter ſo
fort Stellung.
Badersleben beſucht,

1918-1920 Ackerbauſchute
ſeitdem dauernd in

fremden Betrieben verſchiedener Größen.

B Stelle Jahr.uſtav Theile b
Angebote an

Herrn T r&eſtver Richard
Le Vaben, Kr. Sten

Kochlehrſtelle

Suche für meine Tochter, 174 J., welche
bis 1. November 1929 in Saiſonſtelle als
Lernende tätig war, Stelle auf Gut oder
Privat zur weiteren Ausbildung. Taſchen
geld erwünſcht.

Fr. Frieda Fritſch, Ballenſtedt
Marienſtraße 25. 8

Chauffeur

26 Jahre. led., nüch-
tern u, ohne Anh.,
über 4 Jahre ſtänd. i.
Fach, letzte Stellung
3 Jahre, 326 Mon.,
ſehr gewandt u, ſich.
im Fahren und mit
Reparatur, gut ver
traut, ſucht Stellungauf Perſonen Lie
fer- oder Laſtwagen.
Bin vorläufig nicht
in Stellung. Angeb.
an Chauffeur Guſtav
Böhme, Mücheln b.
Halle, Topfmarkt 16

„Fit verkaufen

Feldgraue
Aniform

mittlere igur, zu
verkaufen bei

Auguſt Jobſt,
Bernburg a. S.,
Franzſtr. 52, II.

Gutes Lautſprecher-
Radio

(Europaempfang)
umſtändehalber billig
zu verkaufen. Poſt
lagerkarte 291, Halle.

Aquarien-
Bibliothekß t

30 Hefte 9 Mk., Zer
necke Leitfaden, 6 M.,
Wochenſchrift 1924/25
je 8 Mk., elektriſcher
Aquar.-Heizer, reglb.,
5 Mk., Seewaſſer
prüfer, 3 Mk,., verk.
Curt Eitze, Teuchern

Einen 2Mzölligen,
vollſpurigen
Wagen

40 Ztr. Tragkraft,
verkauft preiswert
Paul Schneidewind,
Wir Etharz)

SDT1 neuen, eiſernen Sackpflug, 8 K.
1 Kultivator, 7zinkig
1 Ulmer Zweiſchaar
1 Satz Sagteggen
1 Jauchepumpe (Akra)
1 Strohſchneider

Kapitalſen
Ich kann in nächſter
Zeit auf Ackerhypoth.

mündelſicher ausleih.

Off. erb. unter N
30772 an die Exp.

d. Ztg. 3

Geſchiſts

in
Jnduſtriege

(Kreis Merſebürg,)bald möglichſt zu ver

kaufen. Größere An-
erwünſcht.

Autewarft
Mabeco-

Motorrad
596 cem, preiswert
zu verkaufen. Neu
emailliert und ver-
nickelt. Neue Zhylin
der im Kolben.

Hohenmölſen.
Weißenfelſer Str, 41

Schmiede

ſucht jung. Schmiede-
meiſter, welcher mit
Hufbeſchlag, Motor
und ſämtlich. Maſch.
Arbeit, vertraut iſt,
zu pachten evtl. zu
kaufen. Nehme auch

Gutsſchmiede an.
Off. erb. unter P
30774 an die Exp.
d. Ztg.

75 M.
70 M.

100 M.
22 M.
40 M.
35 M.

billig zu verkaufen.
Ang. unt. R 30776 an die Exp. d. Zig.

Alters- und krankheitshalber
verkaufe mein techniſches Bureau für Fein-
und Grobkeramikanla gen. Jnhaber ver-
ſchiedener D. R. P. und R. G. M., eigene
Syſteme nach 45jähriger Praxis. Für Fach
reſp. Kaufleute rentables Betätigungsfeld.
Off. unt. O 30773 an die Exp. d. Ztg.

h eſratsgeſuche

Witwer ohne Kind,
32 Jahre, ſucht Bekanntſchaft m. jung.

1 27 J.

Frau, Witwe nichtgusgeſchl., zw. ſp.
Heirat

Werte Offert. unter
J 30747 an die Exp.

d. Ztg. iJung. Bäckermeiſter,
mittelgr., im

väterl. Geſchäft tätig,
das er bei verheir.

pachtw. übernimmt,
ſucht ruhig., nettes
geſchäftstücht. mar
zwecks

ſpät. Heirat
vermög. erw. Bild

fferten unt. G 3074
in die Exp. d. Zie

R.6. U.
Motorrad

2 PS., bis zum1. April 1930 ver
ſteuert, für 150 Mk.
zu verkaufen. t

O. Pipendiker,
Schafſtädt.

Tiermarkt
12 Hühner

von 30 die Wahl, zu
verkaufen. f

Dehlitz (Saale) Nr.
3 Stück reinraſſige

Leghorn
zuchthähne

gute Zucht, verkauft
Michel, Rabatz bei
Peißen. Tel. Halle

Nr. 226 71.

Da überzählig, gebe ich ab:
2 prima zugfeſte, geſunde belgiſche

Arbeilspferde
(6- und s8jährige Rappſtuten).

D. Fiedler, Glebitzſch bei Roitſch,
Fernruf Roitzſch 376.

gültig

gegen

Bad
23. d.
ausſch
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ſtr. 41

r

hl, zu

r.

iſſige

rüßenden Worten ſtellte Dr. Guske ſeinen Nach
folger, Regierungsrat Baehniſch vor, der am

ebruar die Amtsgeſchäfte übernimmt. Hier
„f wurden die einzelnen Fren der
n Baulichkeiten ein ehend beſichtigt. Jm Anſchluß an die Beſichtigun richtete ein Ver

reter der ausführenden Firma Sommerfeld
des Dankes an Landrat Dr.

ken iſt, daß dieſe großzügige unzültige Siedlung entſtehen konnte.

Abermalige Beſchwerde
gegen das Weiteramt eren des Zweckverbamds

ausſchuſſes.

Bad Dürrenberg. Zu unſerem Bericht vom
23. d. Mts. (Nr. 19) „Der alte Zweckverbands
gusſchuß beſteht weiter“ erfahren wir, daß die
ginksparteien abermals Berufung eingelegt
haben mit dem Ziele, eine Neuwahl herbeizu-
führen, die den Ausſchuß, entſprechend, dem
Ergebnis der letzten Gemeindewahlen, zu
ſammengeſetzt haben will.

Die überplanmäßige
Lehrerſtelle beſetzt.

Porg Der Schulvorſtand des Geſamtſſchul-
verbandes „Zweckverband Bad Dürrenberg“ be
ſchloß, wie wir ſchon mitteilten, in vöriger
Woche die Errichtung einer überplanmäßigen
Lehrerſtelle. Die Re er hat die Beſetzung
dieſer Stelle mit Lehrer anuff, der bis
her in ihrer amtierte, verfügt. Die Be
mühungen der Elternſchaft, den Hilfslehrer
Sterz für dieſe Stelle hierzubehalten, kommen
verſpätet.

Kirchliche Nachrichten 1920.
Mücheln. Es waren getauft 46 Kinder (im

Vorjahr 55), konfirmiert 96 Knaben und 17
Mädchen, zuſammen 53 Kinder (i, V. J ge
traut 13 Paare (i, V. 21), beerdigt 38 Perſonen
(t. V. 20), am Abendmahl nahmen teil 129
Männer und 227 Frauen, zuſammen 356 (i. V.
385), Aus der Kirche ausgetreten ſind 6 Per-
ſonen, wieder eingetreten 1 Gemeindeglied.

Kirchenſtatiſtik.
Nemsdorf. Jm Jahre 1929 ſind im Pfarr-

bezirk Nemsdorf--Göhrendorf getauft 31 Kinder
konfirmiert 21 Kinder, getraut 19 Paare, be-
erdigt 16 Perſonen, am heiligen Abendmahl
hatten 201 Männer und 284 Frauen teilge-
nommen.

Schutz den Vögeln.
Nemsdorf. Der Landwirtſchaftliche Haus-

frauenverein Nemsdorf-Göhrendorf hielt am
Montag im hieſigen Gemeindegaſthof „Zur
Sonne“ Jahreshauptverſammlung ab, die von
der 1. Vorſitzenden, Frau Gutsbeſitzer Seid-
ler (Göhrendorf) eröffnet wurde. Nachdem
die geſchäftlichen Mitteilungen und der Ar-
beitsplan für das Arbeitsjahr 1930 bekannt-
gegeben waren, folgte die Rechnungslegung.
Die ſatzungsgemäß ausſcheidenden Vorſtands-
damen wurden auch für dieſes Jahr wieder-
gewählt. Die Wahl wurde angenommen.
Daran anſchließend folgte ein ſehr intereſſan-
ter und lehrreicher Lichtbildervortrag: „Aus
der heimiſchen Vogelwelt“, gehalten vom Lei-
ter der Beratungsſtelle für Vogelſchutz an der
Landwirtſchaftskammer, Herrn Keller
(Halle). Nicht nur die Liebe zum Tier allein,
ſondern auch unſere eigenen wirtſchaftlichen
Intereſſen machen es uns zur Pflicht, unſeren
heimiſchen gefiederten Sängern über den Win-
ter hinwegzuhelfen. Gerade für unſere Land-
und Forſtwirtſchaft, ſelbſt auch für den Obſt-
bau, ſind unſere Vögel von unſchätzbarem
Wert. Z. B. verzehrt die kleine Meiſe täglich
das Vielfache ihres Körpergewichtes an Jn-
ſekten. Die Fütterung darf aber nicht erſt in
langen, harten Wintermonaten beginnen, ſon-
dern ſie muß ſchon im Oktober aufgenommen
werden, um die Tierchen an die Futterſtellen
zu gewöhnen. Was und wie ſoll man füttern?
Zunächſt einmal keine Kartoffeln, Brot und
keine Rübſen. Auch große Speckſchwarten ſoll
man möglichſt nicht an die Futterſtellen hän-
gen, dadurch verkleben ſich die Federn, und die
kleinen Sänger gehen oftmals elend zugrunde.
Dagegen werden Sonnenroſenkerne und Hanf
mit Vorliebe genommen. Von beſonderer
Wichtigkeit iſt aber, daß die Futterkörner dem
Einfluß der Witterung nicht ausgeſetzt ſind.
Der größte Feind der Vögel iſt die Katze. Mit
Hilfe zahlreicher Lichtbilder machte der Vor-
tragende mit den verſchiedenen Arten unſerer
heimiſchen Vögel bekannt. Auch Futterhäus-
chen, die erfahrungsmäß die beſten ſind, die
man für wenig Geld erſtehen oder ſelber zim-
mern kann, wurden gezeigt. Herr Keller
ſchloß mit der Bitte, daß der Abend neue Liebe
zu den Tieren, beſonders zu unſeren heimi-
hen Vögeln, geweckt haben möge. An der
Stellung zum Tier erkenne man die kulturelle
Vöhe eines Volkes. Reicher Beifall wurde
dem Redner geſpendet.

t

h Witzſchersdorf. Die günſtige Witterung des
Vogelſchutzes hat ſich hier ſchon gezeigt. Jn
anderen Ortſchaften an der Straße nach Lützen
tonnte mans beobachten, da waren Arbeiter be-
häftigt, die Raupenneſter von den Bäumen zu
nehmen. Jn unſeren Gemeindeobſtanlagen ware
nehmen. Jn unſeren Gemeindeobſtanlagen
waren aber trotz der Raupenplage allerorten
in den Bäumen vor dem Verputzten verhält
Jsmäßig wenig Raupenreſter zu finden. Als
aupenneſter ſind ja me'ſt einige verdorrte zu

h mengeſponnene Blätte: anzuſprechen. Es iſt
nrit anzunehmen, daß die vor Jahren von
mtsrat Schele-Schladebach angeregte Vogelpflege dieſen Erfolg für fich buchen darf Es ſei

Fwähnt, daß in Witzſchersdorf eine anſehnliche
Zahl Berlepſcher Niſtk' ſten und -höhlen hängen
2 einem Gehöft allein befinden ſich neun
a frtäſten. Vor Beginn des Vogeleinzugs ſei

uf die Vogelpflege beſonders hingewieſen.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Eine ſtatiſtiſche Ueberſicht der in den einzelnen
Tierſenuchen.

n wenigen Tagen hat mancher Viehhaltereng großen Teil ſeines Viehbeſtandes durch
eine aufgetretene Seuche verloren. Es iſt ſo
gar vorgekommen, daß hierdurch der ganze
Viehbeſtand eines Landwirts vernichtet wurde.
Heute haben allerdings ſanitäre und hygieni-
ſche Vorſichtsmaßregeln dafür geſorgt,
daß die Tierſenchen erfolgreicher bekämpft

werden können.
Sofortige polizeiliche Sperrungen des
Seuchengebietes, völlige Abſonderung des er-
krankten Viehes ſowie Schutzimpfungen der
geſunden Tiere haben die Beſchränkung der
Seuche auf einen beſtimmten Seuchenherd zur
Folge. Trotz all dieſer Maßnahmen konnte es
aber nicht verhindert werden, daß die auf
einem Gehbft auſtretende Seuche ſich auch viel
fach auf andere Nachbargehöfte weiterverbret-
tete. Die Seuche kann nämlich nicht nur vom
Vieh übertragen werden, ſondern auch durch
die mit dem erkrankten Vieh in Berührung
kommenden Menſchen.

Im Jahre 1886 fanden von amtlicher Seite
das erſtemal ſtatiſtiſche Erhebungen über die
Verbreitung der Tierſeuchen ſtatt. Durch dieſe
Maßnahme ſollte eine Kontrolle geſchaffen
werden, ob die Bekämpfung der Tierſeuchen
von Erfolg gekrönt ſei. Die ſtatiſtiſchen Er
hebungen fanden alljährlich ſtatt. Die neueſten
Ergebniſſe des ſtatiſtiſchen Reichsamtes liegen
nunmehr vor. Erfaßt wurden die jeweiligen
Regierungsbezirke mit den einzelnen Land-
gemeinden und Gehbften ſowie die Gutsbe
zirke. Die hauptſächlichſten Viehleuchen ſind
Milzbrand, Maul und Klauenſeuche, Räude,
Schweinepeſt und Rotlauf der Schweine, Wei-
terhin fanden noch Erhebungen über Tollwut
und Rotz ſtatt, die jedoch nur in vereinzelten
Bezirken auftraten.

Jm Regierungsbezirk Merſeburg ſtarb das
meiſte Vieh an der Rotlaufſeuche.

An Milzbrand wurden im Regierungs-
bezirk insgeſamt 86 Gemeinden von der Seuche
betroffen. Von den 171 erkrankten Tieren
(Pferde, Rinder, Schafe, Ziegen und Schweine)
ſtarben insgeſamt 114 Stück. Die Seuche, die
ſeit dem Jahre 1919 ſtändig zugenommen hat,
hat im letzten Berichtsjahre wiederum eine
beträchtliche Zunahme erfahren. Die Zahl der
neu verſeuchten Gehöfte iſt von 1333 auf 1858
und die Zahl der erkrankten Tiere um 43,7
Prozent gegen das Vorjahr geſtiegen. Von
den an der Seuche erkrankten Tieren ſind 88,7

für die

Bad Dürrenberg. Die erſte Sitzung im
neuen Jahre mit einer ſehr reichhaltigen
Tagesordnung. Das Geſicht des Ausſchuſſes
hat ſich nicht weſentlich geändert. Die neuen
Gemeindevorſteher ſind eingezogen. Es fehlt
nur noch der Balditzer Gemeindevorſteher, der
bisher noch nicht beſtätigt wurde. Der Zu-
ſchauerraum iſt bis auf den letzten Platz ge-
füllt. Das Jntereſſe um die Fürſorge für die
Erwerbsloſen hat die Menge herbeigelockt.
Kurz nach Beginn der Sitzung muß der Vor-
ſitzende von ſeinem Hausrecht, unbefugt Ein-
gedrungene entfernen zu laſſen, Gebrauch
machen. Wieder einmal konnte es der Kom-
muniſt Schmöller nicht unterlaſſen, ſich im
Sitzungsſaale mit noch einem Parteigenoſſen
breitzumachen. Nach verſchiedenen vergeblichen
Aufforderungen, den Saal zu verlaſſen, mußte
er ſchließlich

polizeilich entfernt
werden.

Zum erſten Punkt der Tagesorönung: Aus-
führung von Notſtandsarbeiten zur Beſchäfti-
gung von Erwerbsloſen und Bewilligung der
Mittel hierzu ſowie Aufnahme einer Anleihe
gab der Zweckverbandsvorſteher enien Ueber-
blick über die dementſprechenden Vorbeſpre-
chungen und Kommiſſionsſitzungen. Durch
Verhandlungen mit der Firma Sommerfeld
iſt es geglückt, 34 Arbeitern Brot zu ſchaffen.
Die Bemühungen, weitere Leute unterzubrin-
gen, werden fortgeſetzt. Einer Reihe von Kin-
dern kann eine tägliche Milchration verabfolgt
werden uſw, Heute handelt es ſich nun da-
rum,

das vom Zweckverband aufgeſtellte Straßen-
bauprogramm, das als Ausführung von
Notſtandsarbeiten gedacht iſt, zu beraten.

Jm Zuſchauerraum herrſchen Ruhe und Span-
nung. Die Erwerbsloſen ſehen auſ den Ver-
handlungen, daß es dem Zweckverband ernſt
iſt, ihnen zu helfen. Von den vielen Wün-
ſchen, die die Vertreter der einzelnen Gemein-
den in den Ausſchußſitzungen vorgetragen
haben, finden auf Vorſchlag verſchiedener Ab-
geordneter zunächſt folgende 8 Skraßenverbeſſe-
rungen Berückſichtigung, die in der Hauptſache
ſache Arbeitslöhne und weniger Materialkoſten
beanſpruchen. Es ſind- Ausbeſſerungen, Be-
kieſungen, Setzen von Bordkanten, Abtragun-
gen und Regulierungen ſowie Pflaſterungen
an der Straße von Dürrenberg nach Klein-
oſtrau (bis zum „Kulmbacher“) gleich 4815 M.,
an der Schkeuditzer Straße gleich 2980 M., am
Schladebacher Weg in Keuſchberg gleich 800 M.,
an der Straße 1 in Porbiß unter Umſtänden
unter Weglaſſung der Bordkanten) gleich 5820
Mark,

Die Tierſeuchen im Merſeburger
Landgebieke.

Regierungsbezirken am meiſten auftretenden
Woran ſtirbt das meiſte Vieh?

Prozent geſtorben oder mußten getötet wer-
den.

Am meiſten erkrankten Rinder und Schafe.
Bei der Tollwut handelt es ſich in den

meiſten Fällen um die Hundetollwut. Dieſe
erreichte im Jahre 1924 ihren höchſten Stand
und nahm ſeitdem ſtändig ab.

Die Rotz-Seuche war am meiſten verbreitet
in den Regierungsbezirken Frankfurt (Oder),
Königsberg, Düſſeldorf ſowie Schleswig. Lei
der ſtarben trotz aller Vorſichtsmaßnahmen
noch faſt 175 wertvolle Pferde in Deutſchland.

Am weiteſten verbreitet iſt in Deutſchland wohl
die Maul und Klauenſeuche.

Im hieſigen Bezirk trat die Seuche in 176 Ge-
höften auf mit 10 282 Stück Vieh, davon er-
lagen der Seuche 38 Tiere. Das Jahr 1020
zeigte bislang den höchſten Stand der Aus-
breitung. Erfreulicherweiſe iſt im Laufe des
Berichtsjahres eine Abnahme zu verzeich-
nen.

Auf 16 Gehöften des Regierungsbezirkes
wurde die Räude feſtgeſtellt. Hier erkrank-
ten 48 Einhufer und zwei Schafe. Die Räude
hat weiter eine ſtändige Rückwärtsbewegung
aufzuweiſen. Die Räude war bei den Ein-
hufern am ſtärkſten vertreten in den Bezirken
Potsdam, Merſeburg, Frankfurt (Oder)
ſowie Mecklenburg-Schwerin, die Räude der
Schafe in Oberheſſen, Wiesbaden, Mittelfran-
ken, Königsberg.

der Schweineſeuche wurden 151 Ge-
Von den erkrankten 1407

1024 Stück. Gegenüber
dem Vorjahre wurden im Reiche 59,7 neue
verſeuchte Gehöfte verzeichnet. Die Zahl der
erkrankten Tiere ſtieg um das Doppelte.

Rotlauf der Schweine meldeten im Re-
gierungsbezirk 1627 Gehöfte. An Rotlauf
ſtarben von insgeſamt 2250 erkrankten
Schweinen 1314 Stück. Die Erkrankung hat
in den letzten Jahren ſtändig zugenomikten.
Am ſtärkſten verbreitet war ſie in den Bezir-
ken Breslau, Merſeburg ſowie Mecklenburg-
Schwerin.

Die großen Verluſte durch Viehſeuchen ſoll-
ten dazu führen, dem Vieh noch mehr Auf-
merkſamkeit als bisher zu ſchenken.
Nur eine ſtändige Beobachtung des Viehes
und ſofortige Jſolierung des kranukheitsver-

Von
höfte betroffen.
Schweinen ſtarben

Die Bahnhofſtraße noch nicht übernommen. Satzungsänderung abgelehnt.
Zweckverbandsausſchußſitzung.

Windmühlenſtraße Feldſtraße in Anweiſungen bisher nicht von der Aufſich

dächtigen Tieres kann den Viehhalter vor
größerem Schaden ſchützen.

Nokſtandsarbeiken
Erwerbsloſen.

Aus der

Keuſchberg gleich 4650 M., Kalteneiſer Straße
(Hohle) gleich 600 M., am Wieſenweg in Bal-
ditz gleich 250 M. und am Wege bei der alten
Schmiede in Lennewitz gleich 600 M. Den
Kies liefert die Gemeinde Balditz koſtenlos
aus ihrer Kiesgrube. Als Fuhrunternehmer
weröen die mit dem billigſten Angebot berück-
ſichtigt. Dieſes geſamte Programm findet
einſtimmige Annahme nachdem dem
Vorſitzenden noch die Ermächtigung erteilt
wurde, vorläufig eine Anleihe von 10000 M.
zur Ausführung dieſer Notſtandsarbeiten auf-
zunehmen.

Wenn dieſe Arbeiten als Notſtandspro-
gramm durchgeführt werden, zahlt das Ar-
beitsamt je Mann und Tag 3,00 M. Grund-
förderungsbetrag zu.

Schnellere Erledigung findet der Punkt:
Bewilligung von weiteren Mitteln für Für-
ſorgeaufgaben.

Der Vorſitzende führt aus, daß im Etat für
allgemeine Wohlfahrtspflege 57000 M. vorge-
ſehen ſind, von denen rund 4000 M. an monat-
lichen Unterſtützungen ausgezahlt werden.
Ueber dieſe Summe hinaus bleiben für das
laufende Geſchäftsjahr nur noch 3500 M. zur
Verfügung. Da ſich aber die wirtſchaftlichen
Verhältniſſe verſchlechtert haben, wird der Vor-
ſteher nach kurzer Ausſprache ermächtigt, in
Anbetracht der außergewöhnlichen Umſtände

den Haushaltsplan bis zum Betrage von
3000 M. zu überſchreiten.
Bei der Feſtlegung der Umlagen für die

Verbandsgemeinden wird nach langer Debatte
mit 10 gegen 5 Stimmen beſchloſſen, an Stelle
des Kreisſteuerſolls einen gleichmäßigen Zu-
ſchlag zur Grundvermögens- und Gewerbe-
ſteuer (300 Prozent) zu Grunde zu legen.

Die Beſprechung der Uebernahme der Bahn-
hofſtraße in das Eigentum und die Unterhal-
tung des Zweckverbandes ſowie der Gelände-
austauſch mit der Preußiſchen Bergwerks- und
Hütten- Aktiengeſellſchaft (Salzamt) endet mit
der abermaligen Verkagung. Die möglichen-
falls (7) doch noch in den Ausſchuß eintretenden
neuen Abgeordneten ſollen, da ſich bei den
Uebereignungen einige tauſend Mark Ver-
meſſungskoſten ergeben, genau unterrichtet
werden. Es handelt ſich hauptſächlich um die
Gemeindevertretungen von Keuſchberg und
Porbitz, die eine nochmalige Vorberatung
wnüſchen.

Die Linksparteien hatten einen Antrag auf
Abänderung der Satzungen eingebracht, um die
neugewählten Abgeordneten aus ihren Par-
teien in den Ausſchuß zu bringen.

Der Verbandsvorſteher ſchlägt, da andere

behörde gekommen ſind, vor, über dieſen Punkt
zur Tagesordnung überzugehen. Es entſpinnt
ch trotzdem eine Debatte, weil die Linke be-

greiflicherweiſe der Wahl entſprechend in die
Aemter einrücken will. Ein Vorſchlag, ſolange
zu warten, bis die Entſcheidung von der Stelle,
die die Antragſteller angerufen haben, vorliegt,
fand Anklang, ſo daß der Antrag mit 9 gegen
6 Stimmen der Ablehnung verfiel. Darauf
geheime Sitzung.

Beſtohlen und dann noch verprügelt.
Kleingöhren. Bei einem hieſigen Landwirt

waren eine Anzahl Bretter geſtohlen worden,
die, wie feſtgeſtellt wurde, von den Dieben zu
ewiſſen Zweden ihre Verwendung gefunden
atten. Der Beſtohlene ſtellte darauf die Diebe

zur Rede. Dieſe jedoch fielen über ihn her und
verprügelten ihn. Die Angelegenheit wird noch
ein gerichtliches Nachſpiel haben.

Zigeuner im Dorf.
Thalſchütz. Vor einigen Tagen mit Eintritt

der Dunkelheit hatte ſich in Thalſchütz eine Ko
lonne Bärenführer mit 6—8 Tanzbären und
zwei Wohnwagen auf einer abſeits der Haupt
ſtraße liegenden Wieſe häuslich niedergelaſſen.
Da dieſe Eindringlinge unerlaubt die Wieſe in
Anſpruch genommen und die Pferde auf der
Wieſe frei herumlau en ließen, wurde die Polizei
benachrichtigt, die in kurzer Zeit den Platz von
den Zigeunern ſäuberte. Jn der Richtüng Lützen
verlleßen die ungern geſehenen Gäſte unſer Dorf.

Schlechte Schulverhältniſſe.
Aus der Gemeindevrertreterſitzung.

Tagewerben. Zur letzten Gemeindevertreter-
ſitzung am Mittwoch im Gaſthof „Zum Eich-
baum“ hatten ſich ſämtliche Mitglieder einge-
funden. Erfreulicherweiſe war eine große An
zahl Einwohner erſchirnen, um mit regem Jn-
tereſſe der Arbeit der neu gewählten Vertreter
zuzuhören. Kurz nach 8 Uhr eröffnete der Ge-
meindevorſteher die Sitzung. Es waren Anträge
der Erwerbsloſen eingereicht, um Beſchaffung
von Arbeiten für ausgeſteuerte Arbeitsloſe,
Zahlung der Beiträge für Kranken- und Jn-
validenverſicherung ohne Anſpruch der Ge-
meinde auf Rückzahlung, Ausführung von Not-
ſtandsarbeiten, Bereitſtellung eines Raumes in
dem den Arbeitsloſen Auskünfte erteilt und
vom Erwerbsloſenausſchuß ſchriftliche Arbeiten
erledigt werden können. Nach längerer Aus-
ſprache wurde beſchloſſen, aus Gemeindemitteln
die Krankenkaſſenbeiträge der Ausgeſteuerten
weiter zu bezahlen. Der Antrag, Erwerbsloſen
Notſtandsarbeiten verrichten zu laſſen, wurde
nach langen Erwägungen und Ausſprachen ab
gelehnt. Dagegen wurde beſchloſſen, den Aus-
geſteuerten Wohlfahrtsunterſtützung zu gewäh-
ren. Der gewünſchte Raum für Sitzungen der
Erwerbsloſen und den Erwerbsloſenausſchuß
wird von Herrn Gaſtwirt Karl Weichard zur
freien unentgeltlichen Verfügung geſtellt. Be-
züglich der Beſichtigung der Schulen durch den
Herrn Kreisſchularzt werden aus hygieniſchen
Gründen Abſtellung und Beſeitigung beſtehen-
der Mängel gefordert. Vor allem wurde die
Küſterſchule als nicht den neuzeitlichen Anforde-
rungen entſprechend kritiſiert. Die Bauköm-
miſſion ſoll die Mängel beſichtigen und deren
Abſtellung veranlaſſen.

Der Tod in der Anſtruk.
Freyburg. Vor kurzem wurden unweit des der

Holzſchleiferei gegenüberliegenden Uſers der Un-
ſtrut ein ſchwarzer Damentuchmantel, zwei
Shawls und ein Paar Fingerhandſchuhe ge-
funden. Mit dem letzten Zuge um Mitternacht
nach der Stadt zurückkehrende Perſonen be-
merkten auf dem Leinpfad eine ältere Frau, die
dieſe Sachen trug. Von der Fundſtelle führten
Fußſpuren in Richtung des Fluſſes. Die Träge-
rin dieſer Fundſtücke hat alſo hög ſtwahr ſcheinlich
ihrem Leben ein Ende gemacht.

Neue Bücher.
„Das Wunder von Leunga.“

Auf die Grüne Woche dieſes Jahres, das
wiederkehrende große Treffen der deutſchen
Landwirtſchaft in der Reichshauptſtadt, hat ſich
auch das neue „Daheim“ (66. Jahrgang,
Nr. 18) eingeſtellt. Das „Daheim“ findet ja
gerade auf dem Lande und in der kleinen
Stadt einen ſtarken Beſtandteil ſeiner treuen
Leſerſchaft. Aber auch dem Großſtädter ex-
ſcheint es immer wieder friſch, feſſelnd und
farbenfroh: ein lieber Sonntagsgaſt neben der
Tageszeitung, ſeinem täglichen Begleiter. Das
vorliegende Heft zeigt zunächſt die Wochen-
ſchau, bringt dann u. a. einen ausgezeichneten
Aufſatz „Schickſalsgemeinſchaft der deutſchen
Landfrauen“ von M. Herold und den reich
illuſtrierten Beitrag „Die hannoverſche Lan-
despferdezucht“. Prächtige farbige Wieder-
gaben von Aquarellen G. Wagenführs illu-
ſtrieren den Aufſatz „Das Wunder von
Leuna“. Auch der übrige Bildöſchmuck des
Heftes verdient eine beſondere Anerkennung.

Geſchäftliches.
Fragen an den Hausarzt:

Frau A. Z.: Mein Kind hat nach dem
Baden immer aufgeſprungene Haut. Es
ſchläft deshalb unruhig, weil die Haut wahr-
ſcheinlich juckt oder brennt. Was ſoll ich tun?

Antwort: Sie verwenden anſcheinend eine
Seife für Jhr Kind, die der Haut nicht zu
träglich iſt. Sie müſſen in der Auswahl der
Artikel für Körperpflege ganz beſonders vor-
ſichtig ſein. Verſuchen Sie einmal die be-
kannte Holländerin-Buttermilchſeife,. Jch
habe dieſe Seife immer zur Kinderpflege
empfohlen und damit die beſten Erfahrungen
gemacht. Verlangen Sie aber ausbdrücklichſt
„Holländerin“.

W-—vW=J= mEigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg. Hälter
ſtraße 4. Werantwortlich für den Tertteil; Haupt
ſchriftleiter Kurt Gold hammer, für den Anzeigen-

eburga.ts jeil Curt Heicke, beide in Merſ



e Freitag, den 31. Januar 19303 Proz. Diskonk in Frankreich.
Die Bank von Frankreich hat den Wechſeldiskont von

3 auf 3 Proz. und den Lombardzinsfuß von 514 auf
Proz. ermäßigt.

Dieſe Tatſache bedeutet ſchlagartig die glänzende
Lage, in der ſich der franzöſiſche Geldmarkt und die
franzöſiſche Wirtſchaft überhaupt befinden. Trotzdem
die unnachgiebige Haltung in der Reparationsfrage!

Ganzjähr. Schatzanweiſungen
des Deutſchen Reichs.

Wie wir hören, ſtellt die Reichsbank dem Geld
markte einen mäßigen Betrag ganzjähriger Schatzan
weiſungen des Deutſchen Reiches, lombardfähig bei
der Reichsbank, mit einem Diskont von 7 Proz. und
Fälligkeit zum 15. Januar 1931 zur Verfügung.

e

Es handelt ſich hierbei wohl um den Vorläufer einer
neuartigen Finanzierung des laufen-
den Kaſſenbedarfs des Reiches, denn man
darf annehmen, daß allmonatlich zum gleichen Ter
mine eine derartige Emiſſion in Ausſicht genommen
iſt, die dazu dienen ſoll, die Ueberwindung
des jeweiligen Ultimo bzw. die Abdeckung
allzu kurzfriſtiger Schulden zu erleichtern. Ein Ver
fitch, deſſen Erfolg abgewartet werden muß. Zunächſt
dürfte nur eine Abgabe an Banken in Frage kommen.

Akkiver Kunſtſeide
Außenhandel.

Deutſchlands Ausfuhr von Kunſtſeidengarn iſt im
Jahre 1929 menzgenmäßig im Vergleich zum Vorjahre
um 2,72 Mill. Kilogramm auf 8,99 Mill. Kilogramm
und dem Werte nach um 21,3 Mill. Mark auf 90,5
Millionen Mark den. Die Einfuhr hat da
gegen nur eine im 0,75 Mill. Kilogramm auf
9,35 Mill. Kilog uweiſen und iſt dem Werte
nach ſogar um Mk. auf 65,3 Mill. Markzurückgegangen. Da hat die bereits im Vorjahre
beobachtete günſtige Entwicklung des deutſchen Kunſt-
ſeidenAußenhandels weitere Fortſchritte gemacht. Die
Kunſtſeide- Handelsbilanz Deutſchlands, die 1927 mit
36,5 Mill. Mk. und 1928 mit 7,2 Mill. Mk. paſſiv
war, ergibt für das vergangene Jahr einen Export
überſchuß von 25,2 Mill. Mark.

Jnduſtriezölle verkagt!
Jm Handels politiſchen Ausſchuß des

Reichstages wurde geſtern die Beratung des als
zweiter Punkt auf der Tagesordnung ſtehenden Gegen
ſtandes, Jnduſtriezölle, zurückgeſtellt, in
dem ein Antrag des Abg. Dr. Schneider (Dvp.) an
genommen wurde, worin die Reichsregierung erſucht
wurde, unter Einholung eines Gutachtens des Vorläu-
figen Reichswirtſchaftsrates alle zur Zollvorlage ge
ſtellten Anträge einſchließlich der weiteren Reichsrats-
beſchlüſſe zu prüfen und das Ergebnis der Prüfung
w tunlichſter Beſchleunigung dem Ausſchuſſe vorzu
egen.

Schließlich wurde noch ein Antrag des Abg. Graf
zu Stolberg-Wernigerode (Dvp.) behandelt, worin

die Reichsregierung erſucht wird, ſofort alle Maß-
nahmen zu treffen, die geeignet ſind, den Roggenpreis
vor einem noch weiteren Abſturz zu bewahren

Mansfeld A.G.
Die Verluſte bei der Chemiſchen Fabrik Johannisthal.

In dem ſeit Herbſt ſchwebenden Konkursverfahren
hatte die Mansfeld A.- G. für Bergbau und Hütten
betrieb auf Grund des mit der Chemiſchen Fabrik
Johannisthal geſchloſſenen Umarbeitungsvertrages das
Eigentum an den vorhandenen Materialien und Fabri-
katen in Anſpruch genommen. Dieſe Beſtände haben,
wie wir hören, einen Geſamterlös von 1,3 Mill. RM.
ergeben, welcher Betrag zur Vermeidung langwieriger
Prozeſſe im Vergleichswege zwiſchen der Mansfeld
A.-G. und der Konkursmaſſe hälftig geteilt worden iſt.
Es verbleibt nunmehr der Mansfeld A.G. noch ihr
reſtlicher Anſpruch gegen die Konkursmaſſe.

Rokruf an den Reichsernährungsminiſtker
Der Handelspolitiſche Ausſchuß des Reichs-

tages hat ſich mit dem Roggenproblem beſchäf-
tigt. Angeſichts der außerordentlich ungünfſti-
gen Preisentwicklung auf den Roggenmärkten
(Roggen-, Hafer- und Kartoffelpreiſe liegen
unter Vorkriegsniveau) und der hierdurch ver
ſchärften Notlage der Landwirtſchaft, insbeſon
dere in den öſtlichen Landesteilen fand mit
Mehrheit der Antrag Graf Stolberg An-
nahme, indem die Regierung erſucht wird, ſo
fort alle Maßnahmen zu treffen, die geeigr.et
ſind, den Roggenpreis vor einem noch weite-
ren Abſturz zu bewahren und ihn auf eine den
Produktionskoſten angemeſſene Höhe herauf-
zubringen.

Den bisher noch unbeachtet gebliebenen
Noirufen aus der Landwirtſchaft haben
ſich nun die Vertreter der landwirtſchaſts-
freundlichen Parteien im Handelsppliti-
ſchen Ausſchuß des Reichstages ange-
ſchloſſen, und vom Reichsernährungs-
miniſter Aktivität und ſchleuniges Handeln

verlangt.
Es handelt ſich dabei vorwiegend um Maß-

nahmen zur Droſſelung der Einfuhr
von Mais, um die Beſchränkung der
Ausmahlung von Roggen in Verbin-dung mit der Einführung eines Roggenkleie-
zolles, ferner um ein Roggenbrotgeſetz,
das die Beimiſchung von Weizenmehl zum
Roggenmehl verbietet, insbeſondere wird aber
von der Regierung erwartet, daß ſie die ſchnell
wirkenden Maßnahmen ſofort in Angriff
nimmt, alſo die Exportförderung und
die Magazinierung.

Haupkverſammlung
der preußiſchen Haupkland-

wirtiſchaftskammer.
Am Freitag fand die 12. Hauptverſamm-

lung der preußiſchen Hauptlandwirtſchafts-
kammer ſtatt. Der Präſident der Kammer,
Dr. Dr. h. c. Brandes, erſtattete einen Be-
richt über die Lage der preußiſchen Landwirt-
ſchaft, indem er u. a. ausführte:

„Die Getreidepreiſe haben einen troſtloſen
Tiefſtand erreicht. Als Folge der ſchlechten
Preisgeſtaltung iſt die Schuldenlaſt der Land
wirtſchaft auf über 14 Milliarden, die Zinſen-
laſt auf 1,3 Milliarden RM. angewachſen.

Dr. Brandes ſchrieb vor, einen Prüfungs-
ausſchuß darüber einzuſetzen, inwieweit eine
Umorganiſation im Anbanu und in
der Viehhaltung vorgenommen werden
könne. Weiter ſolle die Frage der Rationali-
ſierung der Betriebe genaueſt geprüft werden;
der Verbrauch müſſe im nationalen Sinne ra-
tionaliſiert werden, und ebenſo ſei eine Ra-
tionaliſierung der Zwiſchenhandelsſpanne er-
forderlich. Die genoſſenſchaftliche Organiſie-
rung des Abſatzes und die Markt-Beobach-
tung ſeien mit Nachdruck fortzuſetzen. Ein
neues Kammergeſetz lehnt Dr. Brandes ab.

Profeſſor Dr. Baur, Berlin-Dahlem,
ſprach über „Die Anbaumöglichkeiten neuer
rentablerer Kulturpflanzen in Deutſchland“.
Er wies darauf hin, daß eine Reihe unſerer
wichtigſten Agrarerzeugniſſe vom Ausland ſo
billig geliefert werde, daß ſich ein Anbau vie-
ler Kulturpflanzen kaum mehr lohne. Hier-
her gehörten vor allen Dingen die meiſten
Faſer- und Oelpflanzene. Auch der Bau von
Roggen und Kartoffeln ſei nicht einträglich,
weil der Markt davon überſchwemmt ſei. Man
müſſe verſuchen, neue Kulturen einzuführen.
Zunächſt die Lupine, dann die Topinam-
burknollen, die das beſte Auslandsmate-
rial für Jnulin und Fruchtzucker ſeien. Noch
wichtiger als dieſe beiden Kulturpflanzen

wären Getreidearten, die die Anſpruchsloſig-
keit des Roggens aufweiſen und ein Mehl
wie Weizenmehl lieferten. Eine Reihe von
Stämmen aus derartigen Züchtungen ſtehe be-
reits im Kaiſer-Wilhelm- Inſtitut für Züch-
tungsforſchung in ſtarker Vermehrung. Außer-
dem ſeien die Verſuche fortzuſetzen, aus der
Kreuzung von Roggen und Weizen und aus
der Kreuzung von Weizen mit Wildgräſern
(Aegilopsarten) neue Getreidearten herzuſtel-
len. Wichtig ſei ferner die Hebung der Kon
kurrenzfähigkeit des Obſt- und Gemüſebaues
durch Einführung neuer Raſſen und Arten.

Ueber „Die Förderung des. land wirtſchaft
lichen Maſchinenweſens durch Staat und Be-
rufsvertretung“ führte der Berichterſtatter

Freiherr v. Wilmowſky-Marienthal
aus, daß insbeſondere eine großzügige und
planmäßige Aufklärungs- und Beratungs-
tätigkeit notwendig ſei. Jm landwirtſchaft-
lichen Maſchinenweſen müßten im weit ſtärke-
rem Maße als bisher leiſtungsfähige Ma-
ſchinenberatungsſtellen an den Laänd-
wirtſchaftskammern eingerichtet und ausgebaut
werden. Zu dieſem Zwecke bedürfen die Land
wirſchaftskammern einer wirkſamen finan-
ziellen Unterſtützung ſeitens des Reiches und
der Länder.

Abſchließend ſprach Dr. Barocka (Berlin)
über „Wirtſchaſtlichere Geſtaltung des Melio-
rationsweſens unter beſonderer Berückſichti-
gung der land wirtſchaftlichen Folgeeinrich-
tungen“.

-C—ÄOò3jOjüO) so
Weizen ſchwächer.

Der Weizen markt ſtand geſtern unter dem Ein-
fluß der flauen überſeeiſchen Meldungen, außerdem
kommt vom Jnlande in ſtärkerem Ausmaße Material
heraus. Bei dem ſehr ſchlechten Mehlabſatz nehmen
die Mühlen das vorhandene Angebot aber nur zögernd
zu etwa 2 RM. niedrigeren Preiſen auf. Roggen
wird in effektiver Ware und am Lieferungsmarkt weiter
kräftig geſtützt, der Preis für die Märzſicht konnte aber
doch nicht voll behauptet werden. Weizen- und
Roggenmehle haben nur ſehr geringen Umſatz.
Beſonders ſtark klagen die Mühlen über den Kleie-
abſatz. Weizenkleie iſt bei dauernd rückläufigen Preiſen
kaum verkäuflich, Roggenkleie dagegen behauptet.
Hafer iſt reichlich angeboten. Gerſte ſtill

Berliner Produktenbörſe vom 30. Januar.
Amtlich feſtgeſezte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr alles in Mark.
Weizen, märkiſcher, Viktorigerbſen 23.00 31.00

76 77 kg 241--244 Kl. Speiſeerbſen 20 00 28 50
Roggen, märk. 160--163 Futtererbſen 18,00 19,00
Braugerſte 168 178 Peluſchken 17,50 19,50
Futter und Ackerbohnen 17,50 19.00

Jnduſtriegerſte 145- 155 Wicken 20,00 24,00
Hafer märkiſcher 128-138
Mats, zollbegünſtigter,

Lupinen, blaue 14,00 18,00
Lupinen, gelbe 17,00 18.00

toko Berlin 165 Seradella, neue 25,00 30,00
do. rumän. 150 Rapskuchen 16,60-- 47,00
Weigenmehl 29.,00--35,00 Leinkuchen 21,30--21.80
Roggenmehl 21.,50--24,75 Trockenſchnitzel 7,20 7,40
Weizenkleie 9,00--9,75 Soya-Schrot 14,60-14.90
Roggenkleie 8,25--8,75 Kartoffelflocken 13,60 14,00

Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom
31. Januar. Auftrieb: 2178 Rinder, 1700 Kälber,
4350 Schafe. 7166 Schweine; zum Schlachthof direkt
882 Schafe und 1291 Schweine; 2237 Auslandgsſcheine.
Preiſe: Rinder 20-60. Kälber 48--88, Schafe 40--668.
Schweine 1. 2. 78--80 39. 78--80, 4. 75--78, 5. 74 75,
Sauen 68. Verlauf: Ruhig.
Magdeburger Zuckermarkt vom 30. Jan. Preiſe

für Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 Kilogr brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung 26,50,
Februar 26.65. Tendenz Ruhig

RohzuckerMelaſſe 2,60, WeißzuckerMelaſſe

Metallpreiſe in Berlin vom 30. Jan. (für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 170,26,
Orig.-Hüttenaluminium 98- 99 Proz., in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 98--99 Proz. 350, Antimon
Regulus 57—-60, Feinſilber für 1 kg fein 61,00 63, 00.

Dollar 4,1816 4,1896
100 holl. Guld. 167,94
100franz. Fris 16,415
100 ſchweiz. Fr 80,70 80
100 Belga 58,22
100 tſchech. Kr 12,87
100 ſchwed. Kr 112,28
100 norweg. Kr.111,68
100dän Kron 111,865
100 öſtr. Schill. 58,84 58,96
100 ung. Pengö 73.09 73,28

nntiſche
Marfka 10,808 10,523

100 bulgar Levas,024
wſavan. en 21055 2055
1braſil. Milrs. 9,479 0,481
100 jugſt. Dinar 7,375 7 389
100 vortug. Esc. 18,78 1892

leipriger Börse vom 30. Januor.
Mitgeteilt vom Bankhaus H. F Lehmann. Halle,

Allg. Dt. Cred.- A. 122.25 Lpz. Bier Riebeck 147 o
Chemn. Spinner. Lindner. Gott 6776
Chromo Naſork 115,00 Mansfeld. Bergb. 10926
Falkenstein Gard. 114,00 Norddtsch Wolle 8700
Halle Zimmerm. 25,00 pittler Maschinen 16400
Halle Zuckerraeft. EFolvphon 270,Klrchner 8 Co. 63,00 PrehſitzerBbraunk 160.00
Köbche Co. 7,00 Bauchwar. Walter 2380
Landkraft Leipzig 79.00 Rique s Co 1243
Langdein-Pfenh. 128,50 Fahlberg, List &Co 630
Leipa. Baumwolle 141,50 Schlematiotzstoftf 100.00
do. Wollkämmer Schubert Salzer 238 00
do. Kammgarn 70,00 Stöhr Kammgarn 105,00
do. Hvpoth. Bank 124,00 Thüringer Gasges. 13025

do. Wolle 1260
iger Schlachtviehmarkt vom 30. Januar.

Auftrieb: 176 Rinder (26 Ochſen, 55 Bullen, 88 Kühe,
7 Färſen), 657 Kälber. 179 Schafe, 1226 Schweine
zuſammen 2238 Tiere. Dem Schlachthof direkt Sehr
wurden 16 Rinder, 32 Kälber, 7 Schafe, 122 Schweine
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark.

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſent; 58 61,Kühe 328-37130 39,Schafe 21658 6260 66

do. 2 50 ba do. 41 do. 345-5( 44 50
do. 14 s do. do.do. 4 e ſFärſenl 58 601 do.do. 51 do. 2 (40 5 84 383 84Bullen1 53-5654 58Kälbert a 283 84 83
do. 245 5250-551 do. 270 7670-76 S 382 8382-83
do. 3 e do. 362-6962-691 3 4881 80-81
do. 4 do. 454-6154 611 S 5Kühe 145-50 48-5 do. zdo. 238 4440-47Schafe 151-5756 5 7 68.74

Beſte Maſtkälber über Notiz.
Geſchäftsgang Rinder, Kälber u. Schafe ſchlecht Schweine
mittelmäßig. Ueberſtand: 30 Rinder (5 Ochſen, 20 Bullen,
4 Kühe, 1 Färſe), ferner 73 Schafe.

Berliner Eleltrolyttupferpreis vom 31. Januar
170,25.

Führer durch die Große Landwirtſchafts-
woche Berlin 1930 (1 bis 9. Febrar). Heraus-
gegeben unter Mitwirkung der D. L. G., Ber-
lin und ſonſt tagender Vereinigungen. Ver-
lag J. Neumann Neudamm. Dieſer bewährte
Führer ſteht zum 38. Male den vielen Tauſen-
den von Teilnehmern an den mehreren
hundert Verſammlungen und Veranſtaltungen
der Großen Landwirtſchaftswoche Berlin zur
Verfügung. Jnfolge ſeiner großen Ueberſicht-
lichkeit und bequemen Handhabung iſt er für
eine zweckmäßige Zeiteinteilung der Beſucher
unentbehrlich. Er wird den Beſuchern der
Verſammlungen in Berlin koſtenlos ausge
händigt.

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Nulß,
aale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 30 1,0003] Außig 30 0,2802

Jrotha 30 1,6802 Dresden 30 1,78 06
Bernburg 30 92 10 Torgau 30 0,22Calbe, O -P 80 41,5103 Wittenberg 30 0. 96 ov ünterp. 30 6,47 02 Roßlau 30 40.30 02
Grizehne 30. 0,54 02 Aken 30 0.0

Havel Barby 30 40.5306Brandenburg Magdeburg 30 -0,42 08
Oberpegel 29. -2,15 02) Tanger
Unterpegel 29. 1,02 münde 30 1. 18 10 J
Rathenow Wittenberge 30. u.Oberpegel 29. 1,66 Lenzen 29 1,3806Unterpegel 29. 0,50 Dömitz 30 0,65 07
Havelberg 29. 41 83 Darchau 29. -0, 59103

ne JJWJſc—C---—— T T T ,P[LILL T z T z TBerliner Börse
vom 30. Januar

Reichasdank-
disexont 6

Zeimer Berr 41,50
emmer., Gebr.

Disch.-Atlant. Tel. 108,00
Deutsche Asphalt 124,50

Heufsche Anleihen
30. 1.

o Disch. Werfbest,
Anleihe 1923

6 do. für 2. 9. 35 S
7 Dt. Reichsanl. 29
6Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch K“
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar 91,40
6 Pr Staatssch.

l. Folge
7 do. II. Folge
7 Thür. Staatsa. 26
7 do. Rm. 27u. La. B
6 Dtsch Reichsp.

1. 2. ez. 1. 10 30
8 Pr. Lds. Reni. k. 96, 25 95, 25
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein 51,00 51,25
Dit Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl. -Sch.
Anhalt. Anl.-Aus-

losungs- Schein
Thüring Anleihe-

Auslosungssch
Dt. Wertbest. Anl. S
4Dt. Schutzg. An 2,851 3,00

Cerkenrs- Aktien
A. G. Verkehrsw. 114,50 114,87
Alig. I. okalb. u. Kr. 155, 12 156,50

Brnschw. Land.-E- 44,75 44,75
Canada-Abl. Sch. 40,60 40,00
Di. Eisenb.-Betr. 76,25 76,25
do. Reichso. V.-A. 89,00 88,50
Gr. Casseler Strb. 68,00 68,50
do. do. V. A. 92,75 92,75

Halb. Blankenbc. 56,50 57,00
Halle-Hettstedt 82,50 33,00
Hibg. Amer. Pack. 103,87 103,50
Hamburg. Hochb. 74,00 73,75
do. Südam. Dpfsch 168,00 169,00
Hansa Dampksch. 151,00 151,00
Neptun Bremen 107,75 107.75
N Lausitz. Eisenb. 14,0 14,00
Vordädtsch. Llovd 102,50 103,50
Vordh.-Werniger. 11.50 41,50
Oestr.- Ung. Sttsb.
Schant. Eisenb. 48,25 48,26
Verein. Elbschiff. 17,00 17,60
Zschipk. Finsterw. 187,00 188,00

o 8,10
54,00 54,00

48,26 48,50

Industrle- Aktien
Accumulat.-Fabr.
Adler Poril.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Alg. Kunstzijde U.
Allg. Etektr.-Ges.
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem- 170,50
Ammendf. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz-

Augsb. Nbg. Mſbr 78,25

Bachm Ladewig 129,75
P J. Bemberg 172,26
J. Berger Tiefbaun 8328,00
Bergmann Elektr. 208,00
Berl. Guben. Hutf. 236,00
Berlin Holz-Kont. 46,75
do. -Karisruh. ins 70,00
do. Maschinenb. 68,00Berthoſd. Mess. L. 39,00
Bösperde Walzw. 55,50
Brauhaus Närnbg. 158,00
Braunk, &Brik. Ind 148,00
Braunschuw. Kohl. 245,00

do Jute-Spinn. 125,00
do. AMaschinen

Breitend. Portl.-C. 124,75
Brovwn, Boveri Co. 228,
J. Brüning Sohn 87,00
Buderus Eisenw. 71,87
Bvk-Guldenwerk. 70,00
Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-Ind. 41,00
Charl. Wasserwk. 101,50
Chem Fbr. Buckau
do do Grünau
do. do. v. Hevden 62,00
do. Ind. Gelsenk. 67,00
do. Werke Albert 47,75
Chemn Akt. Spin.
Chromo Najſork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei
Contin. Gummiw.
Corona Fahrrad
Cröllwitz Papier

114,00
22,00
54,75

152,00
12,25

14,00

00 128,00

do. Babcock W. 7
do. Cont. GasDess. 165,00
do. Erdöl- A. G. 107,26
do. Jute-Spinner.
do. Kabelwerkedo. Linoleum k. 249,50
do. Post n Eb. VK.
do. Schachtbau
do. Spiegelglas
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab.

80,00 do Ton- u. Steinz.
do. Wollw.-Man.
Disch. Eisenhdl.
do. Metali handel
Dommitzsch Ton 220,00
Doornkaat A. G. S
Oscar Dörffler
Dortmund. A. Br. 239,50
Dürener Metallwv.
Dvnamit A. Nobel 78,75
Eſlenburg. Raftun
Eintracht Braunk. 145,00
Eisenb -Verk. M.
Elektra Dresden [165,50
Elektr.-Lief.-Ges.
Elek. Licht u. Kraft 167,00
Engelhardt- Brau.
Eschweil. Bergw
Essen. Steinkohl. 136,50
Excelsior Fahrrad 15,00
Fahlb. Saccharin 63,25
Falkenstein Gard. 117,50
I G. Farbenindust. 165,50
Fein-Jute-Spinne 98,00
Feibisch A.-G. 252,00
Feldmühle Papier 174,00
Felt. Guilleaume 122,00
Flensb. Schiffbau 54,00
Fraustädt. Zucker
EkEriedrichshütte

110,00

158,50

s o248,00
128,00

121,75

87,00
71,87

70,75

Froebeln Zuckerf. 62,00
Gas-, W.-, El.-Anl. 82,00
Gebhardt Co.
Gebhardt& König 70,00

113,50
22.,00

59,00

15 00

80149,50

GermaniaPortl. C. 168.
Ges. f. elekt. Unt. 170,00
Gildemeister& Co. 110,00
Gladbacher Wolle 140,50
Glauziger Zucker 67,00

R. Frisfer Co. 144,00

Gelsenkirch. Berg 142,25

39,62

108,00
124,50
129,00

168,75
104,50
82,50
58,00

246,60

67,00

Glockenstahlw. 2250 29,50
Gebr Goedhart 136,75 e
Th. Goldschmidt 70,00 69,00
Hallesche Masch. 85,00 35,00
Homburg. Elektr. 132,60 132,50
Hammersen A.G. 120,00
Hannover Masch. 38,50 34,50
Hardurger Eisen 73,50 73,00
Harburg. Gummi 76,75 77,00
Harpen. Bergbau 141,12 140,50
Hedwigshütte 98,00
Heſdenau Papier 56,00
Hildebrd. Mühlen 26,50
Hilgers A.-G. 68,50
Hilpert Maschin. 111,00
Hirsch Kupferw.
Hirschberg, Leder 88,25
Hoesch, Els. u. St. 117,50
Hofimann, Stärke 68,50
Hohenlohewerk 82,00
Holstenbrauerei 173,00
Horchwerke 68,50
Hotelbetriebsges, 164,75
Hubertus Braunk, 127,00 126,75
Humboldtmühle
Huta Breslau 91,25
NIse Bergbau 249,00
industriebau A. G. 80,00
Max Jüdel Co. 130,50 132, 25
Jülich Zuckerfabr.
Kahla Porzellan 58,00
Kaiser- Keller AG. 60,00
Kaliw. Ascherslb. 215,00
(löckner-Werke 106,00

C. H. Knorr A. G. 165,00
Köln-Neuess Bgw 115,50
Köln. Gas- u. Elktr. 78,50

Körbisd Zucker
Körling. Gebr. 59,50
Körtinos Elektrw. 03,50
Kvffhäuserhütte 41,00 42,00
Lahmeyver Co. 170,00
Laurahütte C 25Leipz. Br. Riebeck 148,00
do. Immobilien 110,50
do. Landkraftw. 78,50
do Pianof. Zimm. 28,00

LeonhardBraunk. 162,50
Leopoldsgrube 78,59
Linde's Eismasch. 167,75

Lindström A.G. 600,00
Linge! Schuhfabr. 45,50 46,87
Lingne erke 75,75 75,75

Lo Co. 160,50 168,00
C. Lorenz A. G. 120,50 1120,50

Löwenbrauerei 270,00
Luckau u. Steffen
Lüdensch. Metall
Lüneb. Wachsbl. 5
Magdeb. Allg Gas

do. Bergwerk
do. Münhlen 49,50

Mannesmannröh. 109,00
Mansfeld Bergb. 109,25
Maschfb. Buckau 118,00

do. KappelMech. Web. Lind. 94,00
Motorenfb. Deutz 69,62
Neckarwerke 135, 00
Niederl Kohlenw. 146,50
Nordd. Kabelwerk. 36,00
Nordd. Wollkäm. 87,00
Oberb Ueberl. Z. 93,00
Oberschl. Eis. Bd. 80,00

do. Kokswerke 02,37
do. do Genub 87,765

Odenw Hartst Ind
Oeking. Stahlw. 34,00
Orenst. Koppel 76,50
Ostwerke 211,50
Phönix Bergbau I08,12
do. Braunkohlen 70,50

Jul. Pinitsch A. G. 150,50
Pittler Lpz. Werkz 164,00
Plauen Gardinen 98,00

do Tüll u. Gard. 35,12
Pöge, Elektrizität 20,25

do Vorz.- Akt 32,50
Polvphonwerke 272,50
Radeberg Export 179,00
Raihgeb. Waggon 69,00
Rauchw. Walter 33,00
Ravensbg Spinn. 38,00
Reichelt Met Schr. 40,25
Reiß Martin
Rhein. Braunkohl. 250,00
do. Chamotte 66,75
do Elektrizität 41,25
do. Spiegelglas 8.75
do. Stahlwerke 00
Rh.-Westtf. Kalkw. 0.,00
do. do. Sprengst.
David Richter A. G. 9,00
A Riebeck Mont e .00
Rockstroh-Werbe 50
Ro r fergrube 9
P. enth. 'ot 5Rosilz Zuckerraf 00
Ruschewevh 34,25
Kütgerswk. A.-G. 380,25

34,00
266,50

179,00
69,25
3300

37,75
40,00

253,50
66,00
143,00
135,00
123,00
100,50

is6, o
98,00

75,50
750.00
36,50
33.75
83,25

79,00

Sachsenwerk 93,00
Sächs Gußst. Döll 80,25
Saline Salzungen 114,25
Salzdetfurth Kali 366,00
Sangerhs. Masch. 112,00
Sarotti-Schokol, 133,00
Sauerbrev Masch. 20,00
Saxonia, Zement 134,00
Schieß-Defries 89,50
Schneider, Hugo 104,50
Schönebeck. Met.

Schuckert Co. 1388,00
Schulth Patzenh, 278,00
Schwabenbräu 251,00
Siegen-Sol. Guö 8,00
Siegersdri. Werke 71,50
Siemens Glasind. 126,00
Siemens Halske 274,00
Sinner A. G

Stadtberger Hütte 60,50
Staßfurt. Chem. Fb 24,00
Steatit-Magnesia 140,00
Steinfurt Waggon 66,50
Sticherel Plauen 112,50
R Stock Co. 87,00
Stöhr Kammgarn 104,50

Gebr Stfollwerch 104,00
Stralauer Glas 123,00
Stralsund. Spielk, 240,87
Svenska Tändst 339,00

Conr. Tack Cie. 104,12
Taf.-, Sal u. Spgl. 123,50
Telefon-F., Berlin. 52,00
Tempelhofer Feld 46,75
Teutonia Misburg 283,00
Thür. Bleiweitzfbk. 10,00
do Elektr. u. Gas 158,00
do Gasgq. Leipzig 129,50
Leonhard Tietz 161,50

Schubert Salzer 240,00

Stader Lederfabr. 60,12

Stolberger Zinkh. 103,50

91,50
77,50

Vogel, Tel-Drähte
Vogti. Maschinen
do. Spitzen
do. Tüllfabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl.
Wanderer Werke
Wars

73,00 78,50
87,25 68,00

11450 115,00
60 75 62,75
24,60 25,00

13460 154,50

50,75 82,00
ein u. Hzgl.
is w. Holst.

Eisenwerke
Wasser Gelsenk
Wavss Freviag
Wegelin Rußfabr
Wegelin &Hübner 80,00
Wenderoth
Wersch -Weißent 126,00
Westeregeln Alk 218,00
H. Wissner Meta 79 25 79,26
WittenerGubstah 42,00
Wittkop, Tiefbau

Wrede Mälzerei 2Wunderlich Co 119,00 120,00
Zeitzer Maschfbk 118,00 117.25
Zellstoff- Verein 102,50 108,00
do. Waldhof 205,26 198,00
Zucdib. Rastenbq

124,75 124,75
ine o 18200
8425 85,00

100,00 101.00
380.,00

71,75

41,00

113,650107,00

a42,60

Triptis Akt. Ges. 55,00Tulltabrik Flohal

do. Gothaniawerk 106,00
do Harz. Poril.-C. 108,00
do. Jutespinn. LtB 101,00
do aus. Glasw. 41,00
do. Märk. Tuchibk.! 49,00
cho Prtl.Schimisch 175,00
do. Schuhſfb. Bern 39 25

do. Stahlw. v. d Z.
do. Smyrna-Tepo. e
do. Thür. Aetall 58,50

Trachenbg. Zuckk. 35,00

Ver. Glanzstott. 170,00

163,50 163,50

32,50
55,00

168,00
105 50
106.00
10100
42,87
47 00

176.00

39,25

58,50

Bank- Aktien
,00 Ang. H. Cred.- A. 122,25 122,25

Bank f. Brau-ind. 15150 160,00
Berl Handelsges. 185,00 184,50
do. Hypoth. Bank 199,00 199,00
do. Kassenverein 106,26 106,26
Brnschw. H. H
Commerz- u. Pr. 156,87 187,00

47 00 Darmst. u. Nat.-Bk. 29228
233 00 Dess Landesbank 100,7s 100,

Deutsche Bank u.
Disconto-Ges.

Dtsch Effekt.-Bk. 112,50 114,00
Di. Hvp.- B. Berlin 140.00 140 00
Dt. Veberseebank 100,50 100,50

Dresdner Bank
Getreide-Kreditb. 101,00 100,00
Goth. Grund-Cr. B 120,00 120,00
HallescherBankv. 117,75 118,00
Hamburg Hyp. B. 141,75 141,50
Hannov. Bodenkr 216,00 216,00
Mechiklb. Strel. Hvp
Meining. Hvp. Bk.
Miiteld. Bod Cr A. 2115( 212,00
Niederleus Bank 104,0 o
Nordd. Grd. Cr. B
Reſchsbank
Sächsische Bank 1s8 50
do. Bodencredit 154,00154,

yp. 178,00 178,00

160,25 150,00

15200 152,00

156.50 156.50
182,50 182,12

1248
304,00
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Hie Pläne Dr. Rikkers
auf der Schildkrökeninſel.

Pionierarbeit für die Rohköſtler.
Die Robinſpuade des Berliner Zahnarztes

Hr. Karl Ritter, der, wie wir meldeten,
von dem Sportsmann und Expeditionsleiter
Eugene MaceDonald aus Chicago auf einer der
Galapagos Inſeln im Großen Ozean, tauſend
gilomeſer von der Küſte Ecuadors entfernt,
aufgefunden wurde beginnt ſich allmählich auf
zuklären und erſcheint jetzt nach den Mit-
eilnngen ſeiner Freunde und Bekannten als
ein planmäßig unternommenes Forſchungs-

k.wen Karl Ritter iſt als Pionier der Roh-
toſtler auf die Schildkröteninſel (Gala-
pagos heißt auf deutſch Schildkröte) gegangen.
Er war zuletzt als Praktikant in der Hydro-
therapeutiſchen Univerſitätsanſtalt in der
MonbijouStraße unter Profeſſor Schönen-
verger tätig und wohnte in der Kalckreuth-

Die Galapagos-Jnſelgruppe beſteht aus
etwa 20 Eilanden, von denen die Charles-
Inſel eins der kleinſten iſt. Die Jnſeln tragen
zum großen Teil auch jetzt noch tätige Krater.
Früher waren ſie von rieſigen Schilökrbten
bevölkert, die ihnen auch ihren Namen gegeben

einer Höhle mit ſeinem ſchwarzen Begleiter
Freitag ein Gaſtſpiel gegeben haben.

Die Jnſeln haben übrigens ſchon oft im
Mittelpunkt des weltgeſchichtlichen Jntereſſes
geſtanden. Bei den kriegeriſchen Auseinander
ſetzungen zwiſchen Engländern und Spaniern
im 17. Jahrhundert dienten ſie den Eng-
ländern als Unterſchlupf für ihre
Kaperſchiffe. Seeräuber hielten ſich bis
in jüngſter Zeit dort auf.

Auf den Galapagos-Jnſeln trieb auch Char-
les Darwin ſeine Studien über die Entſtehung
der Arten. Eine zweifelhafte Berühmtheit
erlangten die Galapagos- oder Colon-Jnſeln,
als zu Anfang dieſes Jahrhunderts die
Amerikaner anfingen, den Schildkröten Ge-
ſchmack abzugewinnen ung mit ihren Luxus-
jachten in den Stillen Ozean hinausfuhren,

haben. Heute ſind dieſe Tiere jedoch ganz aus-
gerottet. Die Galapagvinſeln ſind auch noch
dadurch bekannt, daß auf ihnen Charles Dar-
win ſeine Haupteindrücke für das große Werk
e der „Entſtehung der Arten“ gewonnen

at.

ſtraße 8. Dr. Ritter ein außerordentlich
begabter Menſch, war in ſeinem Beruf
von vielſeitigem Jntereſſe. Häufig vertrat er
auch den in ſeinem Hauſe wohnenden Arzt
Dr. Graatz. Von Profeſſor Schönen-
berger und Dr. Graatz erfuhren wir, daß
Dr. Ritter nicht mit ſeiner Frau nach der
Schildkröteninſel gefahren iſt, ſondern im
Ein verſtändnis mit ſeiner Gattin
eine Dame aus der Berliner Geſellſchaft, die
vor Jahren einmal die Patientin Dr. Ritters
war, als Reiſebegleiterin mitgenommen hat.

Dr. Ritter hat ſich auf gründlichſte Weiſe
zu ſeinem Unternehmen vorbereitet. Da die
Zahnkrankheiten in der tropiſchen Sphäre be-
ſonders gefährlich ſind,

ließ er ſich ſämtliche Zähne ziehen
und fertigte ſich ein künſtliches Gebiß an. Ge
fühlsmäßig iſt er zu der Fahrt veranlaßt
worden durch die ſtarke Abneigung gegen das
Großſtadtleben. Schon vor langer Zeit lernte
er auf dem Wannſee ſegeln, um ſelbſt auf dem
Ozean fahren zu können. Seine Pionier-
arbeit für die Rohköſtler will er am eigenen
Leibe und dem ſeiner Begleiterin bewerk-
ſtelligen Bereits in ſeiner Doktorarbeit
beſchäftigte ſich Dr. Ritter mit ernährungs-
pſychologiſchen Studien, die er nun unter ſo
verſchiedenen klimatiſchen Bedingungen in
der Praxis fortſetzen will. Auf den Schild-
kröteninſeln leben, wie ſchon der Name ſagt,
Schildkröten, und zwar weitaus größere, als
man im Berliner Zoo ſehen kann. Sie ſind
etwa 1 Meter lang. An Nahrungsmangel
konnte alſo Dr. Ritter nicht leiden, denn die
Schildkröten haben ein ſehr ſchmackhaftes
Fleiſch, aus dem auch die bekannte Schild-
krötenſuppe hergeſtellt wird, und laſſen ſich
ohne beſondere Kenntniſſe von der „hohen
Jagd“ erlegen. Den Beinamen „Robinſon“
hat ſich Dr. Ritter mit Recht verdient, denn
die Jnſeln, die hier in naher Nachbarſchaft
liegen, führen den Untertitel „Robinſon-
Inſeln Angeblich ſoll Robinſon hier in

um auf den Schildkröteninſeln ein großes
Keſſeltreiben gegen die Panzertiere zu veran
ſtalten. Dieſe planmäßige Jagd gegen alles,
was einen Panzer trägt, iſt an den Schild-
kröten nicht ſpurlos vorübergegangen. Jhre
Beſtände haben ſich ſtark gelichtet, und ſo iſt
es ſehr zu begrüßen, wenn Eugene Mac-
Donald das Berliner Paar mit Nahrungs-
mitteln verſorgt und die Schildkröten dadurch
„aufatmen“ läßt.

Außer den Schilökröten gibt es auf der
Robinſon-Jnſel wenig Tiere, die den 45 Jahre
alten Berliner Arzt und ſeine um 10 Jahre
jüngere Begleiterin erfreuen könnten. Man
findet faſt nur Katzen, Hunde und Ziegen in
verwildertem Zuſtande. Die meiſten dieſer
Tiere ſind von vorübergehenden Beſuchern
der Jnſel hier ausgeſetzt oder vergeſſen
worden. Die Jnſeln ſelbſt verdanken ihren
Urſprung vulkaniſchen Vorgängen und unter-
ſtehen eigentlich keiner irdiſchen Hoheit. Ecua-
dor kümmert ſich nicht darum, und auch die
engliſchen und amerikaniſchen Schiffe fahren
ſtolz daran vorüber. Von den Vulkanen der
Inſeln iſt ein großer Teil auch jetzt noch in
Tätigkeit. Die gebirgigen Krater und die
hoch wuchernden Kakteengewächſe geben der
Robinſon-Jnſel ihr beſonderes Gepräge.

Die Gattin des Zahnarztes Dr. Ritter lebt
zurzeit in Wollbach, Amt Lörrach in Baden.
Kinder entſtammen der Ehe nicht. Die letzte
Nachricht von der Robinſon-Jnſel iſt vom Sep-
tember datiert.

Vakermord.
Ein Fall, der ſehr ſtark an die Angelegen-

heit Stolberg erinnert, wurde am Mittwoch
vor dem Hirſchberger Schöffengericht verhan-
delt. Der Friſeur Otto Menzel aus Querbach
hatte ſeinen ſiebenjährigen Sohn wegen einer
Ungezogenheit gezüchtigt und ihn dann in die
Schlafſtube eingeſperrt. Der Friſeur nahm
einen im Schlafzimmeraufbewahrten Revolver

z c alter Vater (der Großvater des
ndes) begegnete.

Aus ungeklärter Urſache entlud ſich die Waffeund traf den alten Mann. Der alte Menzel
ſtarb ſpäter im Krankenhaus. Vor ſeinem Tode
hatte er noch dem herbeigeeilten Gemeindevor-
ſteher die ſchriftliche und mündliche Erklärung
abgegeben, daß ſein Sohn an dem un
glücklichen Schuß keine Schuld habe.

In der Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß
der Angeklagte mit ſeinem Vater ſtets in beſtem
Einvernehmen gelebt und für ihn geſorgt hatte,
ſowie daß er über den Tod ſeines Vaters ſehr
unglücklich war. Von allen Seiten wurde dem
Angeklagten das beſte Leumundszeugnis aus-
geſtellt. Das Gericht und der Staatsanwalt
hielten den Verdacht auf vorſätzliche Tötung
nicht für begründet, dagegen war das Gericht
der Anſicht, daß Menzel den Tod ſeines Vaters
durch Fahrläſſigkeit verſchuldet habe,
weil er mit der Waffe nicht ſo vorſichtig um-
gegangen ſei, wie er es hätte tun müſſen. Das
Urteil lautete wegen fahrläſſiger Tötung auf
drei Monate Gefängnis. Wie derStaatsanwalt und der Vorſitzende in der Ur-
teilsbegründung ausführten,

ſei die Schuld des Menzel nicht ſo groß
wie die des Grafen Stolberg;

er ſei ſofort geſtändig geweſen und habe auch
im Umgang mit Waffen keine Uebung gehabt.
Ein Antrag auf Strafausſetzung wurde abge-
lehnt.

Brüder in Rot.
500 000 Mark für die deutſchen Bauern

geſammelt,

Das Deutſche Rote Kreuz teilt mit: Der
Erfolg der Sammlung „Brüder in Not“
kann als bisher durchaus befriedigend bezeich-
net werden. Es iſt dies ein Hinweis dafür,
welche aufrichtige Teilnahme weiteſte Kreiſe
des deutſchen Volkes für die aus Rußland
unter dem Druck der Verhältniſſe abgewander-
ten deutſchen Bauern empfinden. Außer der
großen Zuwendung des Herrn Reichspräſi-
denten in Höhe von 200 000 RM. ſetzt ſich die
Sammlungsſumme aus überwiegend kleinen
und kleinſten Spenden zuſammen, die aus
allen Kreiſen fließen. Namentlich aus Süd-
deutſchland ſind die Eingänge ſehr zahlreich. Die
allgemeine öffentliche Sammlung hat bisher
rund 300 000 RM. ergeben. Das Sammlungs-
ergebnis kommt reſtlos den geflüchteten
deutſchen Bauernfamilien zugute. Ueber die
Verwendung und Verteilung der Mittel ent
ſcheidet ein von den Spitzenverbänden der
freien Wohlfahrtspflege gewählter beſonderer
Ausſchuß. Jede Familie wird vor der Ausreiſe
genügend mit Kleidung, Wäſche und Werk-
zeugen ausgerüſtet. Die Verwaltungsunkoſten
haben nicht einmal 24 v. H. des Sammlungs-
ergebniſſes erreicht, da die geſamte Arbeit
ohne bezahlte Kräfte geleiſtet iſt. Spen-
den nehmen auf Konto „Brüder in Not“ alle
Poſtanſtalten und Banken entgegen, ebenſo das
gleichnamige Poſtſcheckkonto Berlin 117 200
(Deutſches Rotes Kreuz).

Die Rekkungseinrichfkungen
der „Montke“- Schiffe.

Eine bei der Hamburg-Südamerikaniſchen
Dampfſchiffahrts geſellſchaft eingelaufene tele-
graphiſche Meldung ergänzt die bisherigen
Nachrichten über die Urſache der Strandung
der „Monte Cervantes“.Die an der Strandungsſtelle liegende Un-
tiefe erſtreckt ſich weit öſtlicher, als auf der See-
karte verzeichnet. Die Peilungen ergaben,

daß das Schiff ſich in tiefem Waſſer befinden
mußte,

aber trotzdem e te plötzlich und uner-
wartet ein ſehr ſtar

er Grundſtoß, wodurch das
Schiff vorn ſchwer leck wurde und deshalb ſo
fort auf Strand geſetzt werden mußte.

Eine Bergung des Schiffes iſt leider un
möglich.

Am Schluß dieſes letzten Berichtes iſt wört
lich noch das folgende geſagt: „Paſſagiere und
Beſatzung alle gerettet, innerhalb 50 Mi-
nuten auf Grund von Organiſation,Diſziplin und ſehr zweckmäßiger Bootseinrich-
tung. Das Schiff hatte 1100 Paſſagiere und
320 Mann Beſatzung an Bord. M. S.„Monte Sarmiento“ iſt mit den Paſſagieren
und der Beſatzung von M. S. „Monte Cer-
vantes“ in Buenos Aires am Sonntagvormit
tag zu erwarten.
Starke Schneefälle in 5sSchleſien

Jn Schleſien haben bei langſam zunehmen-
dem Froſt in den Nachmittagsſtunden des
Donnerstag Schneefälle eingeſetzt, die zurzeit
noch anhalten und im Flachlande eine Schnee-
decke von ſechs bis ſieben Zentimetern, in
höheren Lagen meiſt 20--30 Zentimeter Neu
ſchnee brachten. Die Schneedecke beträgt in
den Winterſportplätzen der Mittellage 15 bis
30 Zentimeter und erreicht im weſtlichen
Rieſengebirge 75 Zentimeter,

Unfall eines Gefangenen
Transporiwagens.

Jn der Nähe von Peſterzſebethat er-
eignete ſich am Mittwochabend ein ſchwerer
Unfall. Ein Gefangenentransportwagen
der Budapeſter Oberhauptmannſchaft hatte die
an verſchiedenen Stellen arbeitenden Sträf-
linge geſammelt und war auf der Rückfahrt
nach Budapeſt begriffen. Bei PeFerzſebethat
geriet der Kraftwagen ins Schleudern und
ſtarats in einen Sträßengtaben. Während es
em Führer und vem begleitenden Poliziſten

gelang, rechtzeitig abzuſpringen,
wurden en neun Sträflinge, die ſichin dem geſch n h Wagen befanden,

verletzt,
zwei von ihnen lebensgefährlich.

Mord aus Eiferſuchk,
In Woltorf bei Peine erſchoß der ſeiner

Frau nachgereiſte Ehemann Balke aus Bö
berberg bei Staßfurt ſeine Frau aus
Eiferſucht. Balke richtete dann die Waffe ge-
gen ſich ſelbſt und verletzte ſich derart ſchwer,
daß er dem Krankenhaus zugeführt werden
mußte. Der Ehemann lebte mit ſeiner Frau
in Unfrieden, da er Urſache zu haben glaubte,
an ihrer ehelichen Treue zu zweifeln. Schließ-
lich verließ ihn die 25jährige Frau. Da aber
der Ehemann wußte, daß ſie mit einem Ar-
beiter, der zurzeit beim Peiner Kanalbau be-
ſchäftigt iſt, vor ihrer Ehe ein Verhältnis
hatte, dem ein Kind entſtammt, reiſte er ihr
nach und ſpürte ſie in Woltorf auf.

Freiſpruch im Likwinowprozefß
Das Pariſer Schwurgericht fällte am Mon-

tag in ſpäter Nachtſtunde in der ſowjetruſſiſchen
Wechſelangelegenheit gegen die Angeklagten
Litwinow und Joffe ein freiſprechendes
Urteil, nachdem die Verteidiger Campinchi und
Be Moro Giafferri in leidenſchaftlichen Worten
für den Freiſpruch plädiert hatten. Nach der
Begründung des Urteils rief Litwinow aus:
„Es lebe die franzöſiſche Juſtiz!“,
während Joffe von einer Ohnmacht befallen
wurde und auf der Anklagebank zuſammenſank.

Sie brennk noch immer.
Die Petroleumſonde in Moreni.

Am 24. Mai y, J. iſt in dem rumäniſchen
Erdölgebiet von Moreni eine Sonde in Brand
geraten, die bis heute noch nicht gelöſcht wer-
den konnte. Der Brand hat nun auch auf an
dere Sonden übergegriffen, die immenſe Stich-an ſich und ging damit die Treppe herunter, auf

flammen zum Himmel emporſenden, und das
ganze Gebiet während der Nacht taghell er-
leuchten. Das von dem Feuer bisher ver-
nichtete Petroleum wird mit Hunderten von
Millionen Lei bewertet.

Im ersten fJäalraehnt nur

NIVEAKINDERSEIFE
Sie ist aach ärztlicher Vor
schrift besonders für die emp-
ſindliche Haut
hergestellt. Ihr seidenweiche-
Schaum dringt schonend in die
Hautporen ein und macht sie
frei
otmung.

des Kindes

eine gesunde Hant-
Preis 70 Pf.

Sie sich bei Kälte

Gegen spröcke Hauff
schützt Sie beim Wintersport, überhaupt immer, Wenn

NIVEA- CEREFPIF
Nivea-Creme enthält als einzige Hautcreme das
dem Hautfett verwandte Eucerit, und darauf be-
ruht ihre Wirkung Sie dringt, ohne einen Glanz
zu hinterlassen, vollstäncdig in die Haut ein und
macht die Gewebe der Haut geschmeidig und
widerstandsfähig. sie nähri und kräftigt die Haui
Dosen zu R. 0.20 1.20 Tuben zu R. 0.60 u. 2.00

Wind und Wetter iro Freien aufhalten
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Die Jnſtallationsarbeiten
und Linoleumarbeiten

für den Erweiterungsbau der
Leſſingſchule ſollen vergeben werden.
Die Angebotsvordrucke können im
Stadtbauamt Rathaus, Zimmer
32 während der Dienſtſtunden ge-
gen Erſtattung von 0,50 RM. 'abge-
holt werden. Zeichnungen liegen im
Zimmer 51 zur Einſicht aus.

Die Angebote, für deren Ausfül-
a nichts vergütet wird, ſind ver-loſſen, mit entſprechender Auf

rift verſehen, bis
Mittwoch, den 5. Februar 1930,

10 Uhr,
dem Stadtbauamt, Zimmer 32, ein-
zureichen.

Verſpätet eingegangene oder un-
genügend ausgefüllte Angebote blei-
ben unberückſichtigt.

Die Auswahl unter den einzelnen
Bewerbern ver die Abweiſung
ſämtlicher Angebote bleibt ausdrück-
lich vorbehalten.

Merſeburg, den 29. Januar. 1930.
VII. /29. Der Magiſtrat.

Ueber das Vermögen des Tapezierers
und Dekorateurs Guſtav Haring in
Merſeburg Markt 5, iſt heute, am
30. Januar 1930, 12 Uhr das Konkurs-verfahren eröffnet. Kon kursverwalter:
re Eicke, Merſeburg, Friedrich-
ſtraße 6. „Anmeldungsfriſt für Forde-
rungen und offener Arreſt mit Anzeige-
pflicht bis zum 26. Februar 1930. Erſte
Gläubigerver ſammlung und Prüfungs-
termin am 7. März 1930, 11 Uhr vor
dem unterzeichneten Gericht, Zimmer 32.

Amtsgericht in Merſeburg.
Jm Handelsregiſter B Nr. 76 iſt

heute bei der Firma Merſeburger
Druck und Verlagsauſtalt Geſellſchaft
mit beſchränkter Haftung in Merſeburg
folgendes eingetragen worden:

ergaſſefſſor a. D. Bernhar d Leopold,
Berlin-Zehlendorf iſt nicht mehr Ge
ſchäftsführer: an ſeiner Stelle iſt
Verlagsdirektor Gregor Hofmann,

ß a. S. zum Geſchäftsführer be-
ſtellt

Merſeburg, den 27. Jannar 1930.

Zwangsverſteigerung.
Am Sonnabend, den 1. Februar,

vorm. 10 Uhr verſteigere ich im Gaſthof
„Zur goldenen Kugel“, hier:

1 Pferd ſchw. Belgier, 4jährig, 1 gol-
dene Herrenuhr, 1 Tafelklavier,
1 Geldſchrank (Peltzer), 1 Herren
anzug, 1 verſenkbare Nähmaſchine
(Decker), 20 Damenſchürzen, 3 Tiſch
decken, 12 Damenbarchenthemden,
1 Vertiko u. 1 Ausziehtiſch; ferner
im Anſchluß hieran an Ort u. Stelle
2 Perſonenautos, 1 Motorrad u.
1 Schreibmaſchine (Adler)

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung
Linge, Obergerichtsvollzieher,

Merſeburg, Karlſtraße 17.

Goldener
riahn

Gotthardtſtraße 22.
Heute u. folgende Tage

Großes Bockbierfeſt
mit Ueberraſchung unt. Mitwirkung einer
Tiroler Stimmungskanone.

Stimmungs -Kapelle

Herrl. Dekorationen ——7

Frankleben!
Sonntag d. 2. Febr. 20 Uhr
in Sjebecks Gastwittschaft

Kabarett-
Abend

Der Org. Leipzig. Thalig-Sänger

Es laden freundl. ein

Die Thallafänger Der Wirt
Echt sächs. Humorl lachen ohne Ende

Crumpa
Sonntag, den 2. Februar 1930

Gr. Volksmaskenball
des „Turnvereins Crumpa“
Anfang 7 Uhr Prämiierung

Der h Pem
Sonnabend, nachm. 3 Uhr

DAS MODERNE KAUFHADS
Er warten Sie unsere vierseitiqe Extra-

zeitundg mit Preisandgeboten durch die PoSt

Die fesehe Dame
grob oder Klein, besonders dte Korpulente

findet was ste sucht in außergewöftnlick
grober geschmackvoller Auswahl

fertiger, eleganter AMfänktel
Es handelt sich um nur gute Stücke aus eigener Werkstats,

Nach Maß
Kosfüme, Kleider, Mäntel, Pelzbeauge

itrch Kleine Enkosten und keine Eadenmiete bin ich des Ver.
naung edelsier Stoffe u. Zutaten hestimmt billiger als Sie
e Se Konfektion bezahlen müssen. Ri

R in Stoffen. Ihre um unverbindl. Beslchttgang

August Göbel, Damenschneiderei
Halle, Talamtstraße l,

Meine Arbeit ist ständig im Schaufenster
E. Karguth, Große Ulrichstraße 29, atisgestellt.

lesen- Aug.

II. Etage, am Hallmarkt.

Sonntag Vormittag,

Es laden ein

historischer Festumzug
von 18. Uhr an auf beiden Sälen

Montag von 19 Uhr ab großer Ball im

Sonntag. d. 9. Februar im Gasthof zum
Löwen von 15 Uhr an grober Ball

Die Veranstalter.

Achtungs! Spergau! Achtung
Am Sonntag, den 2. Februar findet das

alt bekannte Heimatfest
lichtmeßfest. e

von 7 Uhr ab, großer

festball
Gasthof zum Löwen

bie Wirte

Alles
von der Visitenkarte bis zum Prachtband liefert
in bester Ausführung,
zu angemessenen Preisen

Merseburger Druck- u. Verlagsanstalt
re Tagebiatt (Kreisblatt)

prompt und zuverlässig

„Ratskeller“
Ab morgen Sonnabend täglichBockbier- und Kellerfest
Die Bavern- Kapelle „Stainer“ aus dem beipziger
Mathäser Bräu sorgt für

Stimmung Humor e Betrieb
Täglich Spezialgerichte Otto Kyssel.

Es laden freundlichſt ein
Der Vorſtand Der Wirt Karl Böhme

8tung!
Gaſthaus, Zum Eigenheimn

S Clobicauer Straße 90
Sonnabend und Sonntag

u Großes

e ch unen
S bAhhblerfest

W.m W
W

Aus derUmgebung
frankleben

Slebecks Gastwirtschaft
Frankleben

Gssthaus, Inhb.: Hans Förtsch. Zum Bahnhok, Inhb.
Elektrische Halte Stelle. Gut Sonntag, 2. Febr.,bürgerlich. Mittagstisch, Abonne- Bestes und größtes Lokal am groß Maskenball
ment, Fremdenzimmer zu billig. Platze, großer Tanzsaal, Bundes wozu freundlichst einladen
Preisen. kegelbahn. Konzert und Ball. Theater- Verein Fortun

Sonntag, nachmittag„Zum Raben“ Schkopau Kaffee
Mddddddddddddddddidddiddddddddddddddvvzddzzdoue

er e T
Nieder-Beuna

Wir laden freundlichst ein
W. Heber u. Frau

Otto Zätzsch

abends 7 Uhr

a u. d. Wirt.

onzert

n neſern

Bauschule
e ee senbeiondaoEl

Tonindustrie

r c

Voranzeige
Sportverein 1926 „Beuna“ e. V.
Sonnkag, d. 9. Febr. 1930

PreisMaskenballo im Vereinslokal Wünſche

Oberbenna
Sonntag, den 2. Februar
von nachm. 4 Uhr an

Gr. Preisſkaten
wozu freundlichſt einladet
Herm. Wünſche, Gaſtwirt.

Voranzeige!
II Waldschmiede

Löpitz
Sonntag, den8

wut 9. Februar 30.
S

C Maskenball

Reipisch Adtun
Sonntag, den 2. Fehruar 193

Groß er
Burschen-B all
Tanzſportkapelle Hollywood
bringt die neueſten Schlager

Metallbetten

Holzbetten
Auflege Matrstren
asw. za günstigen

tandheiriebe u. n ygrsſtchtn Unfah

aus geschlossen. Teilzahlung 9 Die
besten Einnahmen vel Lohnbetrieb.

Zahlungsbedio un 3 s Masch.-re Seiler' i Liegnitz 82 hermaru. W O Verwaltungsbüro Mitteldeutschland Merseburg,
nofetrabe 8 Leipzig-Frankenheim Post Miltitz Uleferant derTelefon Markranstädt 190.

Diplom-Optiker

Weber

Was sagt das Zeichen jedem leser?
Das ist das Haus der Augensläser!

ofstraßbe 12
rankenkassen

Anfang 7 Uhr 9 Ende
Es laden freundlichſt ein
Burſchenverein Almenrauſch
Der Wirt

Gegen Belonnung
erbitte Adreſſe des Photographen Sie Tr
hüner. War 1924—25 für Hamburg

Kunſtver ag in Je Gegend tätis.
Vemi Bounſtent

ſt

niſ

Au
Ku
me

wu
un

gut
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